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8 Oppeln, den 19. November 1876. 
An die Krieger-Vereine 


und an alle Bewohner von Oberſchleſten. 


Extra⸗Blatt des Amts⸗Blattes. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die Gnade gehabt, 
heute, am 19. d. M., unmittelbar nach Beſichtigung der zu Oppeln 
verſammelten Krieger⸗Vereine von Oberſchleſten mir Allergnädigſt den 
Auftrag zu ertheilen, den Allerhöchſten Dank, welchen Seine Majeſtät 
den Führern der Vereins⸗Gruppen und Vielen der anweſenden Krieger 
ſchon Allerhöchſt Selbſt ausgeſprochen, allen in Oppeln erſchienenen 
Kriegern erneuert kund zu geben. Seine Majeſtät haben zugleich Aller⸗ 
hoͤchſt Ihre Freude darüber auszudrücken geruht, daß die alten Krieger 
zum Theil aus weiter Ferne ſo zahlreich gekommen ſeien, ihren Kriegs⸗ 
herrn zu ſehen. 

Allen Oberſchleſiern — deſſen bin ich gewiß — wird es hohe 
Freude bereiten, dieſe gnädigen Worte unſeres Kaiſers, Königs und 


Herrn, den der Allmächtige uns noch lange erhalten möge, zu ver: 


nehmen und unvergeßlich zu bewahren. 8 
ö Der Regierumgs-Präftent 
er. 


v. Hagemeister 
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Expedition der Breslaner Zeitung. 


Italien, praesente cadavere. 

Der Tod des päpſtlichen Staatsſecretairs Cardinal Antonelli 
ſcheint der Frage, wie es beim Tode des Papſtes ſelber zu halten ſei, 
eine actuelle Bedeutung verliehen zu haben. Die „Koͤlniſche Zeitung“ 
hat ein angebliches Immediatgeſuch vier italleniſcher Reſſorminiſter: 
Depretis (Miniſterpräſident), Mancini (Juſtiz), Nicotera (In: 
nered) und Mezzacapo (Krieg) veröffentlicht, worin dieſelben beim 
König Victor Emanuel eine Reihe von Maßregeln beantragen, welche 
das Abſterben des Papſtes feſtzuſtellen und ſeinen Nachlaß zu ordnen 
beſtimmt ſind. Papſt Pius IX. iſt ja nicht blos das geiſtliche Ober⸗ 
haupt der römiſch⸗katholiſchen Kirche, er iſt auch bis zur Occupation 
Roms der weltliche Souverain des Kirchenſtaats geweſen und in dieſer 
letzteren Eigenſchaft im perſönlichen Beſitze von allerlei Staatseigen⸗ 
thum, namentlich Archivalien, geblieben, welches auf den neuen Papſt, 
der nicht mehr weltlicher Souverain iſt, nicht überzugehen hat, wenn 
man ſich nämlich auf den Standpunkt der italieniſchen Regierung ftellt. 

Von der officiöſen „Agenzia Stefani“ iſt die Ueberreichung, wie 
überhaupt das Vorhandenſein eines ſolchen Immediatgeſuchs zwar in 
Abrede geſtellt worden, indeſſen will ein ſolches Dementi wenig bes 
ſagen, da es ſich um ein Actenſtück handelt, welches ſeiner ganzen 
Natur nach zur Geheimhaltung beſtimmt war und deſſen Veröͤffent⸗ 
lichung der italieniſchen Regierung im höchſten Grade unangenehm 
ſein muß. Der Inhalt der in Vorſchlag gebrachten Maßregeln hat an 
ſich nichts Unwahrſcheinliches. Es iſt bei der Anſchauungsweiſe der 
gegenwärtigen italieniſchen Regierung anzunehmen, daß dieſelbe im 
Hinblick auf den Tod des Papſtes Pius IX., der vielleicht ſchon ſehr 
bald eintreten kann, bei Zeiten darauf bedacht ſein wird, diejenigen 
Maßregeln feſtzuſtellen, welche beim Eintritt jenes für Italien wie für 
die ganze taibolifce Welt fo wichtigen Ereigniſſes zu treffen find. 
Das frühere Miniſterium Minghetti, welches dem päpſtlichen Stuhle 
eine tiefe Devotion zollte und ſich mit allerlei clericalen Velleitäten 
trug, würde vermuthlich in einem folchen Falle ſich auf den Wortlaut 
des „Garantiegeſetzes“ bezogen und den Vatican als eine nur von 
Italien umſchloſſene, deſſen Souverainetät aber nicht unterſtehende 
Enclave behandelt haben. Daß die gegenwärtigen italieniſchen Miniſter 
anders denken, darf nach ihrer früheren Haltung als bekannt gelten 
und inſofern kann die Veroffentlichung des Immediatgeſuchs auch nicht 
zu dem Zwecke geſchehen ſein, über die Anſchauungen der gegenwär⸗ 
tigen Miniſter ein neues Licht zu verbreiten. Im Gegentheil muß bis 
Weiteres als Motiv der Veröffentlichung bei dem, der ihr intellectueller 
Urheber iſt, der Wunſch gelten, der gegenwärtigen italieniſchen Regie⸗ 
rung Verlegenheiten zu bereiten. Die Frage, ob dabei außerdem eine 
Fälſchung verübt wurde, iſt mehr nebenſächlich, da in ſolchen Fällen 
auch durch Falſificate eine Wirkung auf die öffentliche Meinung erzielt 
wird, die bei ſpäterer Richtigſtellung des Thatbeſtandes ſich nicht wieder 
vollſtändig verwiſchen läßt. Die ultramontanen Blätter in Deutſch⸗ 
land und Frankreich haben ſich denn auch ſchon dieſes neueſten Atten⸗ 
tats gegen die Kirche bemächtigt, um daraus politiſches Capital gegen 
die italieniſche Regierung zu ſchlagen. 

Ein eigenthümliches Zuſammentreffen iſt es, daß gerade zur näm⸗ 
lichen Zeit in der franzöſiſchen Deputirtenkammer von Seiten des 
Herrn Gambetta die katholiſche Welt unter die Clientel Frankreichs 
geſtellt und damit die Nothwendigkeit begründet wurde, die franzöͤſiſche 
Republik durch einen Botſchafter beim heiligen Stuhle vertreten zu 
laſſen. Die franzöſiſchen Zeitungen find mithin gerade im rechten 
Zuge, um Italien gegenüber die Pflichten Frankreichs als Schutzmacht 
des Katholicismus in Erinnerung zu bringen. Aus dieſen Pflichten 
iſt bekanntlich die langjährige Beſetzung Rom's und Civitavecchla's 
durch franzöſiſche Truppen als ein unabweisbares Gebot hergeleitet 
worden, deſſen weitere Erfüllung Frankreich nur durch die höchfte eigene 
Noth abwendig gemacht werden konnte. Als darauf die Beſetzung 

Rom's durch die königlich italieniſchen Truppen und die Einverlei⸗ 
bung des Reſtes vom Kirchenſtaat in das Königreich Italien erfolgte, 
hat Frankreich auf die italieniſche Regierung ſo lange einen Druck 
ausgeübt, bis dieſe ſich dazu verſtand, durch das ſogenannte Garantie⸗ 
geſetz die perſönliche Souverainetät des Papſtes und die Unabhängigkeit 
des höchſten Kirchenregiments ſicherzuſtellen. 

Unzweifelhaft liegt hier ein Act der inneren Geſetzgebung des 
Königreichs Italien vor; allein es iſt andrerſeits nicht in Abrede zu 
Bellen, daß ſammiliche Stanten, die unter ihren Staatsangehörigen 
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Expedition. 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 22. November 1876. 


römiſche Katholiken zählen, vor allem die ſogenannten „katholiſchenf den Bürgerſtandes vorläufig nicht hinausgehen dürfe, um uns eine 


Mächte“ ein hohes Intereſſe an der Unabhängigkeit, des hoͤchſten katho⸗ 
lichen Kirchenregiments haben und daß, wenn ein dieſe Unabhängig: 
keit garanttrendes Geſetz in Italien nicht erlaſſen worden wäre, dar: 
aus für den letzteren Staat ernſte Verwickelungen mit gewiſſen katho⸗ 
liſchen Mächten ſich ergeben haben würden. Darum wird die italie⸗ 
niſche Regierung jede Maßregel, welche ſie zur angeblichen Sicher⸗ 
ſtellung eines ordnungsgemäßen Verlaufs der Dinge nach dem Tode 
des Papſtes zu ergreifen fi vornimmt, wohl zu erwägen haben. 
Wenn nicht hinterher aus Anlaß der Papſtwahl die ſchwierigſten Con⸗ 
troverſen ſich erheben ſollen, wird es ſogar Pflicht der italieniſchen 
Regierung ſein, die von ihr aus Anlaß des Todes des Papſtes etwa 
beabſichtigten Maßregeln den fremden Regierungen vertraulich zur 
Kenntniß zu bringen, was dann mit ſich führen würde, daß dieſelben 
von vornherein ſo gewählt ſind, um bei keiner fremden Macht Anſtoß 


zu erregen oder wohl gar Proteſte hervorzurufen. 


Die Pariſer Ausſtellung. 


zu laſſen, noch längere Zeit hin und her erörtert werden. 


endgiltig zu entſcheiden ſei. 


fein würde. Er motivirt dies wie folgt: 


genug, um uns Jurors viel Arbeit zu machen. 


Man bemerkte ferner auf den erſten Blick faſt mit Erſtaunen einen 
ganz entſchiedenen Fortſchritt, welcher ſich über alle Gebiete erſtreckte 
Sie gab ein zwar lücken⸗ 
haftes, aber in dem, was ſie gab, richtiges Bild unſerer Kunſtinduſtrie 
Es zeigte ſich vor allen 


und bei nächſter Prüfung nicht verſchwand. 


in ihrer augenblicklichen Entwickelung. 
Dingen, daß man nach langem Umhertappen die Formen der deutſchen 


Bedürfniſſe erkannt hat. 
Thematen, oder, um ganz modern zu reden, mit ihren vielen „Leit⸗ 
motiven“ am beſten geeignet iſt, die tauſendfach geſtalteten neuen Ge⸗ 
brauchsgegenſtände zu verjhönern, die unſer raſch lebendes Geſchlecht 
verlangt. Die Farbengebung war zuweilen eine gute, harmoniſche. 
Man ſtudirt nicht umſonſt den Orient. Glaubt man nun, daß die 
Weltausſtellung uns darin fördern wird? Ganz beſtimmt nicht! Wir 
können froh ſein, die ewig wechſelnden Eindrücke, welche das Anſehen 
ſo vieler ausgebildeter Stylarten hervorruft, endlich überwunden zu 
haben. Denn Volksinduſtriegruppen, welche maſſenhaft und geſchloſſen 
auftreten, verfehlen niemals ihre Wirkung. Sie reden zu uns mit 
dem ganzen Gewicht ihrer Kunſtſprache, dem Ergebniß ihrer Cultur⸗ 
ſtufe und ihres Klimas und wirken überzeugend. 

Die viel zu raſche Folge der Weltausſtellungen trägt nicht zum 
geringſten die Schuld, daß dieſe Merkmale ſich ‚leider verwiſchen. Man 
muß den Völkern jetzt Zeit laſſen, ſich in ihre eigene Sinnesart wieder 
hineinzufinden. Das geht ja ſchon ſo weit, daß ſogar die techniſch 
feingebildeten Japaner von Europa zum ſchlimmſten beeinflußt werden. 
Styliſtiſch degenerirt die japaniſche Induſtrie ſichtbar. Ich kann keinen 
Vortheil darin erkennen, daß wir wieder vor die Wahl ſo vieler gleich⸗ 
berechtigter Stylarten geſtellt werden, und die Befürchtung iſt keine 
leere, daß das Suchen und Tappen von Neuem beginnen werde, anſtatt 
das mühſam Errungene weiter fortzubilden. Nur ganz künſtleriſch 
fertige Naturen widerſtehen ſolcher Verſuchung. Cs berührte ferner 
wohlthuend, daß die meiſten der ausgeſtellten Gegenſtände nicht extra 
für die Ausſtellung gemacht waren. Dazu war auch kaum die nöthige 
Zeit gegeben. Den Fachleuten fielen angenehm manche neue Firmen 
auf. Es wurde viel gekauft und vom deutſchen Publikum, worauf ich 
großes Gewicht lege. Sichtbar war es überraſcht, ſo viel Gutes zu 
finden, was für einen mäßigen, der Guͤte entſprechenden Preis zu 
haben war. Man ſah, daß man auf dieſem Wege den deutſchen Markt 
wieder erobern könne, der durch unverſtändige Forderungen und un: 
genügende Leiſtungen faſt ganz verloren war. Nicht minder durch 
eine nur zu gerechtfertigte franzöſiſche Invasion. 

Es ſcheint, daß die Franzoſen durch den Krieg Deutſchland erſt 
neu entdeckt haben. Man hatte zu deutlich verrathen, daß es ein 
großes Reich ſei. Sie kommen jetzt zu uns, um die Waaren anzu⸗ 
bieten, während wir früher zu ihnen kamen, um ſie zu holen. Fran⸗ 
zo ſiſche Wein⸗, Bronce⸗, Stoff⸗, Modewaarenhändler, Pariſer Gärtner, 
Schneiderinnen u. ſ. w. machen ohne Groll Entdeckungsreiſen in das 
pays des milliards und holen mit Löffeln, was man ihnen mit 
Scheffeln genommen. Die großen Magazine z. B. Loudre, bon 
marché, printemps x, überſchwemmen uns mit Anzeigen, und Alle 
haben Aufträge, ſelbſt in dieſer ſchlechten Zeit. Man wendet ſich mit 
Vorliebe den reellen, zuvorkommenden, pünktlichen, preiswürdigen und 
geſchmackvollen Franzoſen zu. Hier iſt mit keinem Appell an den 
Patriotismus ein Halt zu gebieten, ſondern nur durch gleich gute Lei⸗ 
ſtungen und gleich gute Behandlung der Käufer nach jeder Richtung 
hin. Und deshalb war München eine große Erholung für Jeden, ob: 
gleich die Grazie der Verkäufer noch Einiges zu wünſchen übrig ließ. 
Man ſah genau, was uns fehlte: wie man alle Kräfte anſtrengen 
müſſe, um in allen Fächern der Induſtrie gleichmäßig zum Schoͤnern 
fortzuſchreiten, wie man aber auch über die Bedürfniſſe des wohlhaben⸗ 


Die Frage der Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung wird, wenn 
nicht der nur zu wahrſcheinliche Ausbruch des orientaliſchen Krieges 
Frankreich veranlaßt, das Project wenigſtens für das Jahr * fallen 

ir ſind 
ſtets der Anſicht geweſen, daß die Frage in erfter Linie nicht unter 
dem Geſichtspunkte der politiſchen, ſondern unter demjenigen der in⸗ 
duſtriellen Intereſſen zu betrachten und aus letzterem allein heraus 
In dieſer Beziehung iſt ein Urtheil von 
Intereſſe, welches Herr Sußmann⸗Hellborn in dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Novemberheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ abgegeben hat. 
Der ſachverſtändige Verfaſſer führt zunächſt aus, daß die Pariſer Aus⸗ 
ſtellung mehr als jede andere den Charakter einer kunſtinduſtriellen 
tragen werde und meint gerade von dieſem Standpunkte aus, daß die 
Beſchickung derſelben für die deutſche Kunſtinduſtrie geradezu ſchädlich 
| „Am 15. October iſt in 
München die erſte allgemeine deutſche Kunſt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung ge⸗ 
ſchloſſen worden. Sie hat auf jeden Beſchauer einen günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht und hatte manche angenehme Eigenthümlichkeiten, welche 
früheren deutſchen Ausſtellungen fehlten. Sie war erſtens gut arran⸗ 
girt. Man ſah es ihr ſogleich an, daß Künſtlerhände mit dabei thätig 
waren. Man hatte die Kunſtwerke in die einzelnen Compartimente 
vertheilt, die dadurch ein überaus wohliges Anſehen erhielten. Durch 
die verſchiedene Größe und Form der Räume war die Ermüdung auf: 
gehoben, die den Beſchauer ſo gern beſchleicht, und doch war ſie groß 


und italieniſchen Renaiſſance endgiltig als die paſſendſten für unſere 
Und mit Recht, da ſie mit ihren reichen 


breite Grundlage zu ſichern. Das darf man nie aus dem Auge ver⸗ 
lieren. Für Nabobs, die wir nicht haben, können wir keine Lager 
halten. Der Durchſchnittspreis unſerer Waaren iſt ein viel geringerer, 
als in England und Frankreich; dort fangen die Preiſe der gut ge⸗ 
arbeiteten Luxuswaaren erſt an, wo fie bei uns ſchon aufhören, und 
dabei nennt man bei uns „Luxus“, was man dort „Bedürfniß“ heißt. 

Will man ein noch durchſchlagenderes Beiſpiel, als das der Elſaſſer 
Fabrikanten, die ihre ganze Fabrikation herabſtimmen müſſen, um dem 
deutſchen Markte zu genügen? Alle dieſe für unſer Vermögen paſſen⸗ 
den Leiſtungen, dieſe hübſchen, nach alten Muſtern angefertigten oder 
neu erfundenen Oefen und Kamine; dieſe Möbel, die, ohne reich ge⸗ 
ſchnitzt oder eingelegt zu ſein, durch gute Verhältniſſe und Geſimſe 
wirken, dieſe reizenden einfachen bunten Gedecke u. ſ. w. ſind keine 
Ausſtellungs⸗Gegenſtände für Paris. Drei Viertel der ganzen Mün⸗ 
chener Ausſtellnng würde den auf die Spitze getriebenen Anforderungen 
nicht genügen. Anſtatt auf dem eben betretenen Wege fortzugehen, 
der ſicher zu einer durchgreifenden Beſſerung aller Verhältniſſe führt, 
will man uns zwingen, Gegenſtände anzufertigen, für die wir im Lande 
kein Bedürfniß, auf dem Weltmarkt keine Käufer haben. Sollen wir 
Majolikaſchüſſeln machen bis zu 3000 Francs, Pate sur päte- Arbeiten 
bis 5000, Emailleplatten bis 8000, Marmorkamine bis 20,000, 
Moͤbelſtücke bis 600 Pfd. Sterl. u. ſ. w. u. ſ. w.? Man erinnere 
ſich doch nur der Preiſe, die man in London und Paris für die vor⸗ 
räthigen beſten Arbeiten wirklich zahlt, und die Preiſe der Extraarbeiten 
auf den Weltausſtellungen. 

Haben wir nun Hoffnung, daß, ſelbſt wenn mancher Fabrikant 
durch eine große Anſtrengung dies leiſtet (wozu er nota bene gar 
keine Zeit mehr hat), er ähnliche Aufträge erlangen werde? Findet 
das Kunſtgewerbe bei der Einrichtung der Staatsbauten etwa diejenige 
Berückſichtigung, welche es haben muß, um durch Löſung außergewöhn⸗ 
licher Aufgaben den ganzen Induſtriezweig zu heben? Glaubt man 
etwa, die Reichsregierung werde das Mobiliar für das zukünftige Reichs⸗ 
tagsgebäude ſchon zur Ausſtellung in Paris beſtellen? Dieſe Fragen 
müſſen alle verneint werden. Obige Geſichtspunkte gelten ſchon für 
gewöhnliche Verhältniſſe, um wieviel mehr für die außergewöhnlich 
ſchwierige Lage, in der wir uns befinden. Wir ſtehen am Anfang 
unſerer Entwickelung zum Beſſeren. Man iſt ſich eben bewußt gewor⸗ 
den, wie ernſt die Aufgabe der kunſtgewerblichen Umbildung der In⸗ 
duſtrie if. Die beſten Kräfte mühen ſich daran ab. Die geſetzlichen 
Hilfsmittel, Marken⸗, Muſterſchutz u. ſ. w. ſind eben erſt ins Leben 
getreten. Man weiß kaum, daß ſie exiſtiren, von einer Wirkung kann 
alſo noch gar keine Rede ſein. Unſere Schulen ſind im Fortſchreiten 
begriffen, wir brauchen aber zweimal ſo viele mit verdoppeltem Etat, 
wenn ſie durchgreifend leiſtungsfähig ſein ſollen. Wir haben ja nicht 
einmal das Geld zu Fachklaſſen! Um die Höhe zu gewinnen, die wir 
erreichen müſſen, fehlt uns außerdem der beſte Bergſchuh, der uns 
Schritt für Schritt weiter beingen ſoll. Ich meine den obligatoriſchen 
Zeichenunterricht, an den noch gar nicht zu denken iſt. Hierzu kommt 
noch die finanzielle Lage, die ich zu ſchildern nicht nöthig habe. — 
Da muthet man uns zu, 1873, 76, 78, in 5 Jahren dreimal Welt⸗ 
ausſtellung zu beſchicken! — Man pflegt zu ſagen, dreimal Ausziehen 
iſt einmal Abbrennen. Dreimal Ausſtellen ift ſehr viel ſchlimmer.“ 
Auf Grund dieſer Erwägungen gelangt der Verfaſſer zu einem ver⸗ 
neinenden Votum, und befürwortet vielmehr öftere ſpeclfiſch deutſche 
Ausſtellungen. 


Breslau, 21. November. 

Von allgemeinerem Intereſſe ans der geſtrigen Sitzung des Reichs⸗ 
tages waren die Entſcheidungen über die Behandlung der Competenz⸗ 
Conflicte und über die Eidesformel. Trotz des Widerſpruchs des Juſtiz⸗ 


Miniſters Dr. Leonhardt wurde in Bezug auf den erſten Punkt an den 


Beſchlüſſen der Reichstags⸗Commiſſion feſtgehalten; darnach werden die 
preußiſchen Gerichtsböfe zur Entſcheidung der Competenz⸗Conflicte einer 
vollſtändigen Umwandlung unterliegen. Was die Eidesformel betrifft, ſo 
verwarf der Reichstag zwar den confeſſionellen Eid, behielt aber die Form 
des religiöſen Eides: „Ich ſchwöre, ſo wahr mir Gott helfe“, bei; die von 
der Fortſchrittspartei vorgeſchlagene, noch einfachere Form: „Ich ſchwöre“, 
wurde verworfen. 

Nach der Rückkehr des Kaiſers aus Schleſien ſteht die Vollziehung 
mehrerer, vom Bundesrath der Allerhöchſten Beſtätigung unterbreiteten An⸗ 
gelegenheiten zu erwarten. Es gehört dahin, wie berichtet wird, u. A. die 
Anordnung von Uebergangsmaßnahmen, die im Verwaltungswege nach 
Aufhebung der Eiſenzölle getroffen werden ſollen, ſo wie dem Vernehmen 
nach auch der Antrag Preußens wegen der Actien-Geſetzgebung. — 
Die Einbringung der Anwaltsordnung an den Bundesrath verzögert 
ſich, wie es heißt, noch durch den Umſtand, daß die Motive bis jetzt noch 
nicht gänzlich fertig geſtellt ſind. 

Zur orientaliſchen Frage liegt heute keine Nachricht von Bedeutung vor⸗ 
Die Einleitungen zur Conferenz werden mit größter Langſamkeit getroffen 
und ſelbſt die Verhandlungen wegen der Demarcationg - Linie rücken nicht 
von der Stelle. Der kaum abgeſchloſſene Waffenſtillſtand wurde bereits 
wiederholt wieder gebrochen und beide Theile ſchieben ſich die Schuld zu. 
Der „Pol. Corr.“ wird über dieſen Punkt aus St. Petersburg geſchrieben : 

„In nothwendiger Rückſichtnahme auf die fi 


machende Volksſtrömung, welche in der ſtricten Befolgung des auf Ver⸗ 


langen des ruſſiſchen Cabinets cbt e ue Waffenſtillſtandes b u 


die Ehre Rußlands verpfändet ſieht, ja) man ſich hier veranlaßt, den 
General Ignatieff zu der Erklarung zu ermächtigen, daß eine fortgeſetzte 
Verletzung des für beide kriegführenden de Ber in Kraft beſtehenden 
Waffenſtillſtandes fernere diplomatiſche Verhandlungen Ruß⸗ 
lands unnödthig machen würde und er deshalb in d Falle 
gezwungen wäre, dieſelben abzubrechen und Konſtantinopel 


mit dem 12 Botſchaftsperſonal zu verlaffen Auch 


der ruſſiſche Conſul in Serajewo, Kudriaftſcheff, iſt angewieſen, nach 
Belgrad zu überſiedeln, wenn den betreffenden Punctationen entgegen der 
Waffenſtillſtand zwiſchen den bosniſchen Freiſchaaren und den in Bosnien 
locirten türkiſchen Truppen nicht eingehalten wird, da er unmöglich in 
einem Gebiete reſidiren könne, wo der Waffenſtillſtand die Waffen nicht 
ruhen läßt.“ 

Inzwiſchen dauern die Rüſtungen in großem Maßſtabe fort. In Odeſſa 


wurde angezeigt, daß der dortige Hafen, die Bucht von Sebaſtopol, die Meer⸗ 8 


enge von Kertſch und die Mündung des Dnieſtr durch Torpedos ver⸗ 
ſperrt ſeien. In Folge deſſen werden die Schiffe gewarnt, ohne Hilfe der 


Brandwache in dieſe Hafen einzulaufen. — Die ſerbiſche Armee wird nach 1 * 


ruſſiſchem Muſter vollſtändig reorganiſirt. 
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achtenden Humors, wie wir ihn von Makart bisher noch nicht geſehen 
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andern bringen junge Dryaden herbei. Die lächelnde Waldnymphe 
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kraft aus. 


Aus der Schweiz geht der „Frankf. Ztg.“ die Mitiheilung zu, daß man 
in Solothurn nun wirklich einen praktiſchen Verſuch mit der Staatsreligion 
in der Volksſchule machen will. Die Schulbehörde der Stadt, ſagt die be⸗ 
treffende Correſpondenz, hat in Ausführung des bekannten Regierungs⸗Be⸗ 
ſchluſſes folgende Beſtimmungen getroffen: 

„An den Schulen der Stadt 5 . wird ein allgemeiner chriſtlicher 
und ein beſonderer confeſſioneller Religionsunterricht ertheilt. — Der 
allgemeine Religionsunterricht behandelt einen religibs⸗ſittlichen Bil⸗ 
dungsſtoff, der allen in der Schule vertretenen chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen gemeinſam und von wahrhaft erzieheriſchem Werthe 
iſt. Jede Polemik und Kritik der Glaubensanſichten der verſchiedenen 
religiöfen Genoſſenſchaften ausſchließend, ſoll er eine Ane ine des Ge⸗ 
meinſinnes, des friedlichen Zuſammenlebens der Confeſſionen in Gemeinde 
und Staat werden. Der Cn an Religionsunterxicht befaßt 
ſich mit den der betreffenden Confeſſion als ſolcher eigenthümlichen Glau⸗ 
bens⸗ und Lehrſätzen. Derſelbe darf ſo wenig als der allgemeine eine 
den andern Confeſſionen feindſelige Richtung befolgen und ſoll den 
allgemein⸗erzieheriſchen Zweck gleichfalls im Auge behalten. 
Er unterliegt deshalb ſowohl in Bezug auf das Lehrperſonal als auf den 
Lehrplan und die Lehrmittel der Aufſicht der Schulbehörden. Die 
katholiſchen Religionslehrer insbeſondere haben die Verſiche⸗ 
rung abzugeben, daß fie. den Religionsunterricht in einer den Be⸗ 
ſchlüſſen der Schulgemeinde vom 24. November 1872 und den Ausfüh⸗ 
krungs⸗Verordnungen der Schul⸗Commiſſion vom 5. März 1873 nicht zu⸗ 
widerlaufenden Weiſe ertheilen wollen. — Der EL Religionsunter⸗ 
richt wird vom ordentlichen Lehrperſonal, der confeſſionelle von den von 
der Schul⸗Commiſſion bezeichneten, der betreffenden Confeſſion 
angehörenden Geiſtlichen ertheilt.“ 

Nicht mit Unrecht frägt die gedachte Correſpondenz: Woher zu dieſem 
ſtaatlich präparirten allgemein⸗chriſtlich und confeſſionell⸗erzieheriſchen Unter: 
richte Lehrer und Kinder bekommen? Die Altkatholiken und Proteſtanten 
Solothurns werden den neuen Religionsunterricht beſchicken, die Römiſch⸗ 
Katholiſchen aber nicht und damit fällt ſein Hauptzweck dahin. Wir glau⸗ 
ben, man wird in Solothurn ſehr bald zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
es aus dem Culturkampf⸗Labyrinth nur den Weg der Religionsloſigkeit, 
d. h. der vollſtändigen Ausſcheidung des Religionsunterrichts aus der Volks: 


ſchule giebt.“ 
Die im heutigen Mittagblatte mitgetheilte Thronrede des Königs von 
Italien kündigt eine gewaltige Zahl von neuen Geſetzesvorlagen an und 
bat namentlich durch den Hinweis auf die beabſichtigte gründlichere Rege⸗ 


lung der Beziehungen zwischen Staat und Kirche den Beifall des Parla⸗ 


mentes erregt. Allerdings wird es ſich gerade an dieſem Punkte bald zeigen 
müſſen, ob Depretis und Nicotera dieſe Beziehungen beſſer zu ordnen im 
Stande ſein werden, als es bei Minghetti der Fall war. 

In Frankreich hat die von uns bereits geſchilderte Annäherung des 
Marſchalls Mac Mahon an Gambetta und der allgemein verbreitete Glau⸗ 
ben, daß die zwiſchen beiden in Sepres ſtattgehabte Zuſammenkunft den 
Weg zu einem Miniſterium neben der Präſidentſchaft des Ex⸗Dictators an⸗ 
bahnen dürfte, die reactionaire Preſſe in die höchſte Aufregung verſetzt; ſie 
entlädt — ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris, — die Schalen ihres Zorns 
nicht allein über Gambetta's, ſondern auch über Mac Mahon's Haupt. Die 
„Union“, das Organ des Froſchdorfer Hofes, erklärt die Begegnung des 
Staatsoberhauptes und des Führers der Kammermehrheit als „des Mar⸗ 
ſchalls unwürdig“, der ſich die Protection des Deputirten von Belleville ge⸗ 
fallen laſſe und ſich nicht genug unterſtützt fühle, um demſelben den ihm 
gebührenden Platz anzuweiſen. Das ultramontane „Univers“ ſchilt gleich- 
falls auf den Marſchall auf alle mogliche Weiſe und ſchließt ſeinen Artikel 
mit dem Ausrufe: „Pauvre France!“ während die „Défenſe“, Dupanloup's 
Organ, meint, der Präſident habe wohl den Deputirten von Belleville in 
ſeiner weißen Halsbinde und ſeinem ſchwarzen Frack nicht erkannt und ihn 
deshalb ſo freundlich behandelt. Noch entrüſteter als die Blätter laſſen ſich 
die anti⸗republikaniſchen Kreiſe von Verſailles gehen: ſie drohen mit den 
bonapartiſtiſchen Offizieren, die ein wirklich republikaniſches Miniſterium 
nicht dulden würden. Indeſſen — bemerkt die gedachte Correſpondenz, — 
Frankreich ſteht noch nicht auf dem Standpunkt Spaniens, und wenn es 
hier auch möglich iſt, daß das Staatsoberhaupt einen Gewaltſtreich aus⸗ 
führt, fo würden doch die Generäle, welche einen ſolchen auf eigene Rech⸗ 
nung verſuchen wollen, auf elende Weiſe zu Grunde gehen. 

In Bezug auf die Weltausſtellung ſchreibt der Pariſer Correſpondent 


Kunſtbericht. 

Hans Makart, „der in Farben dichtende Künſtler“, har 
wiederum neun große decorative Bilder auf die Wanderſchaft durchdie 
deutſchen Gaue geſchickt, die der Erde und des Meeres Gaben ſymbo⸗ 
liſch darftellen ſollen. Sie find gegenwärtig hier durch Vermittelung 
des um die Förderung von Kunſtintereſſen ſehr verdienten Herrn 
Lichtenberg zur Beſichtigung ausgeſtellt. 

Der unbefangene von Ueberſchätzung wie von Unterſchätzung gleich 
freie Beurtheiler wird auch in dieſen Bildern einen entſchiedenen Fort⸗ 
ſchritt des Künſtlers anerkennen. Namentlich gegen die beiden Abun⸗ 
dantia⸗Bilder, in denen Makart ſchon im Jahre 1871 den Ueberfluß 
der Landes⸗ und der Waſſerproducte darſtellte. Dieſer Forlſchritt mani⸗ 

feſtirt ſich in der beſſeren Durchführung der Geſtalten, die aus nebel⸗ 
hafter Verſchwommenheit zu geſundem Realismus ſich ausreifen, in 
einer poetiſchen und ziemlich ſtreng durchgeführten Compoſition, die 
ſelbſt gewiſſenhafte Kunſtrichter mit dem genialen Leichtſinn der früheren 
Schöpfungen Makarts ausſöhnen könnte, in dem geläuterten Sinn und 
dem Reſpect für Formen und Farben, der vortheilhaft von der Will⸗ 
kühr abſticht, mit der der Künſtler ſonſt zu malen gewohnt war, in⸗ 
dem er die Wahrheit ſeiner Gebilde dem Effekt derſelben unterordnete. 

Allerdings hat Makart das, was man ſonſt als Grundforderungen 
der Kunſt anzuſehen gewohnt iſt, auch in dieſen Bildern noch nicht 
in dem Maße ausgeführt, wie es die Schule fordert. Aber er iſt ja 
auch ein Talent, das die Regeln der Schule durchbricht und über ſie 
ſich ſtellen darf. Die luſtige Ungenirtheit in der Zeichnung und Farbe: 
gebung, die dem Meiſter ſtets zu eigen geweſen, treſſen wir hie und 
da auch in dieſem Cyclus an — freilich aber auch die Virtuoſität der 
ſenſitiven Farbe, durch die Makart alle modernen Künſtler überragt. 

Sie tritt in dem Hauptbilde an der Hinterwand in ihrem vollen 
ſinnlichen Reiz förmlich beſtrickend uns entgegen. Auf dieſem Bilde 
ſehen wir der Erde und des Meeres Gaben vereinigt. Die erſten 
trägt ein alter Pan der im Vordergrunde lagernden Nymphe zu, die 


reiht ſich den Makart'ſchen Frauen vollkommen ebenbürtig an; ſie über⸗ 
trifft aber die meiſten derſelben durch einen träumeriſch⸗ſinnenden poe⸗ 
tiſchen Zug, der jenen faſt fremd war. 

Zu beiden Seiten dieſes Hauptbildes ſind zwei jagende Dianen, 
natürlich rothblond und reizvoll. Der Hauptreiz dieſer beiden Bilder 
liegt in dem wunderſamen Contraſt zwiſchen modernem Coſtüm und 
mythologiſchem Hintergrund. Es iſt das ein ſo feiner Zug weltver⸗ 


haben. Eine Diana mit einem Gretchentäſchchen, das iſt eine Idee, 
die eben nur ein Makart ſich erlauben, aber dann auch ausführen kann! 

Die nun folgenden beiden Bilder ſind zweifellos die gelungenſten 
des Cyclus und üben auch auf das Publikum die größte Anziehungs⸗ 
Das zur Rechten ſtellt einen jungen Pan vor, der die 
Syrinx ſo gut ſpielt, daß ſelbſt die Vögel des Waldes dem improvi⸗ 
ſirten Concert andachtsvoll lauſchen; das zur Linken zeigt ein hübſches 
Kind, welches ein Vogelneſt in der Hand hält und aufmerkſam be⸗ 


——— ——————— ß 


der „N. 


3.“: „Die jetzt 
des größten Theiles der Induſtriellen des Elſaſſes, die Pariſer Ausſtellung 
zu beſchicken, war hier ſchon ſeit längerer Zeit bekannt. Die Fabrikanten 
von Mühlhauſen, Hagesbach, Thann u. ſ. w. hatten bereits vor mehreren 
Wochen durch ihre hieſigen Angehörigen den Handelsminiſter vertraulich 
verſtändigen laſſen, daß ſie zu ihrem lebhaften Bedauern darauf verzichten 
müßten, an der Ausſtellung theilzunehmen, da ſie natürlich um keinen Preis 
„als Deutſche“ ausſtellen wollten, und da nicht daran zu denken ſei, daß 
die Reichsregierung eine geſonderte Ausſtellung „Elſaß⸗Lothringens“ ge⸗ 
ſtatten werde.“ 

In England tritt bezüglich der oriental. Angelegenheiten immer entſchie⸗ 
dener der Gedanke hervor, man müſſe im Falle eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
Konſtantinopel unter allen Umſtänden ſichern. Selbſt die „Daily News“, 
obwohl fie leidenſchaftlich gegen die Politik des Lord Beaconsſield loszieht, 
erkennt in demſelben Artikel an, daß die militäriſche Beſetzung von Kon⸗ 
ſtantinopel unter gewiſſen Verhältniſſen möglicherweiſe ihren Platz in der 
britiſchen Politik finden könnte. Welche Vertretung in England jetzt auch 
ſchon der miles gloriosus gefunden hat, geht unter Anderen daraus hervor, 
daß der Oberbefehlshaber Admiral Elliot am vorigen Sonnabende auf der 
Jahresverſammlung des Matroſenhauſes in Portsmouth in einer Rede ſich 
dahin ausſprach; 

„Wenn England morgen in einen Kampf mit irgendeiner fremden 
Macht geriethe, und nicht unmöglich ſchiene es, daß dies der Fall ſein 
möchte, ſo ſei er vollkommen überzeugt, die Ueberlegenheit der bri⸗ 
tiſchen Seeleute und Offiziere über die anderer Nationen 
würde ſich als ebenſo groß erweiſen wie je in Jahren vordem.“ Nach 
ſeiner Anſicht hätten die Leute eine gründliche Kenntniß ihrer Waffen, 
und es würde ihre moraliſche Ueberlegenheit ihnen in den Tagen 
der Prüfung vermehrten Muth verleihen. 

Ueber die Präſidentenwahl in Amerika wurde der Londoner „Times“ 
aus Philadelphia unterm 17. d. telegraphirt: „Die Lage der Präſidenten⸗ 
wahl bleibt unverändert. Das Wahlamt von Louiſiana hielt eine geheime 
Sitzung, organiſirte ſich förmlich und vertagte ſich dann bis Montag. Die 
jetzt in New⸗Orleans anweſenden nördlichen Demokraten haben die dortigen 
Republikaner aufgefordert, ſich mit ihnen in der Ernennung eines Joint⸗ 
Comite's zur Beaufſichtigung der Stimmzählung zu vereinigen; die Repu⸗ 
blikaner lehnten dies ab. Durch das ganze Land wird allgemein zugegeben, 
daß die Wahlämter von Süd⸗Carolina und Louiſiana die Wähler Hayes' 
begünſtigen werden. Die Demokraten concentriren deshalb ihre Anſtren⸗ 
gungen auf Florida. Es wird eine geraume Zeit verſtreichen, bevor das 
Endreſultat veröffentlicht wird. Die Demokraten, ihre Niederlage voraus⸗ 
ſehend, führen in einigen Landestheilen eine kriegeriſche Sprache.“ — Die 
Berliner „Volkszeitung“ bemerkt zu der neueſten Nachricht, daß ein ſicheres 
Ergebniß über den Ausfall der amerikaniſchen Praſidentenwahl auch bis 
heute noch nicht vorliegt: 

Sollte es, was nicht unbedingt ausgeſchloſſen erſcheint, dahin kommen, 
daß am 6. Decbr., an welchem Tage die eigentliche Wahl ſtattfindet, eine 
Majorität für einen der beiden Candidaten ſich nicht ergiebt, jo würde 
gemäß der Bundesverfaſſung das Repräſentantenhaus die Entſcheidung 
haben. An einem noch feſtzuſetzenden Tage wird nämlich der Präfident 

des Senats in Gegenwart des Senats und des Hauſes der Repräſentanten 
alle Wahlberichte eröffnen, worauf dann die Stimmen gezählt: werden. 
„Diejenige Perſon, welche die größere Zahl von Stimmen beſißt, ſoll, wenn 
ſolche Zahl die Mehrheit der ganzen Zahl beſtellter Wähler iſt, Präſident 
werden. Wenn aber mehr als einer da iſt, der eine ſolche Mehrheit und 
eine gleiche Stimmenzahl haben ſollte, ſo ſoll das Haus der Repräſen⸗ 
bunte ef darauf einen davon durch Scrutinium zum Präſidenten 
w A 


Deutfhland, 

Berlin, 20. Novbr. [Regierungsvorlage über den 
Eiſenzoll. — Freie Reichstags⸗Commiſſion für die Pa⸗ 
riſer Ausſtellungsfrage. — Immunität der Reichstags⸗ 
Mitglieder. — Seeunfalls⸗Commiſſion. — Die Steuer⸗ 
ſchraube in der Hauptſtadt.] Wir waren vor einigen Wochen 
bereits in der Lage, die Mittheilung zu machen, daß die Reichsregie⸗ 
rung keineswegs in der Eiſenzollfrage eine abgeſchloſſene Poſition ein⸗ 
genommen habe, daß vielmehr die definitive Entſcheidung von dem 


trachtet, während die Mutter von einem Baumſtamme ängſtlich dem 
Beginnen des Kindes zuſchaut. Daß dieſes Waldkind eine vollſtändige 
moderne, echt franzöſiſche Haartour auf dem Kopfe trägt, iſt eine jener 
ſchreienden Diſſonanzen, die uns humorvoll dünken, dem ſtrengen 
Kunſtrichter aber als Todſünden gegen den Genius der Kunſt erſcheinen. 

Es folgen nach den Gaben der Erde, dargebracht durch die an⸗ 
muthigſten Geſchopfe, — Götter und Menſchen in holdem Verein — 
die Gaben des Meeres, als deſſen Repräſentantinnen vorerſt zwei 
Meergöttinnen auf den Wogen ſich ſchaukeln laſſen. Dieſe beiden 
Geſtalten fordern unwillkürlich zu Vergleichen mit den Abundantia⸗ 
Bildern heraus, die jedoch nur zum Theil zu ihren Gunſten ausfallen 
dürften. Die Realiſtik der Farbe iſt hier natürlicher und klarer, aber 
die Köpfe find dort — nämlich auf den Abundantia⸗Bildern — 
ungleich intereſſanter und anmuthiger. Dagegen iſt der Fortſchritt in 
der Technik ein unverkennbarer, ſo Vieles ſich auch noch dagegen ein⸗ 
wenden läßt. Das proportionale Verhältniß der Geſtalt iſt Makart 
etwas ſo Gleichgiltiges, Nebenſächliches, daß ein prachtvoll gezeichneter 
ſchlanker Leib zu einem wulſtig aufgedunſenen Körper auf ſeinen Bil⸗ 
dern etwas fo Gewöhnliches iſt, daß man kaum noch daran Anſto 
nimmt. Daß auch dieſe beiden Göttinnen modern friſirt ſind, fordert 
leicht zum Vergleich zwiſchen Makart und Heine heraus — beide be⸗ 
ginnen in poetiſcher Weiſe und enden in ſchrillen Diſſonanzen. 

In den beiden letzten Bildern befinden wir wieder uns auf feſtem 
Boden bei neuen Gaben der Erde; von ihnen gilt mit vollem Rechte, 
was in der geiſtvollen Beſprechuug des Cyelus von W. A. — die 
dem Beſucher unentgeltlich beigegeben wird — geſagt iſt: „Meiſterhaft 
erſcheint das luſtſtrahlende Geſicht der „Garbenträgerin;“ trotz der 
Ermüdung, welche fie zwingt, die ſchwere Laſt zur Erde zu ſenken, 
leuchtet aus dieſen Zügen die reine Freude über den Ernteſegen und 
über die unſagbare Herrlichkeit der Schöpfungsſchöne — ein Hymnus 
in lachenden Farben über den Ernteſegen des Herbſtes! Auch die 
„Kränzeflechterin“ kann auf dieſes Lob Anſpruch machen trotz der 
wunderſamen Toilette, welche ſie zu dieſem Spaziergang ins Freie 
gewählt. Das Geſicht gehört hinſichtlich der Farbengebung wie der 
Zeichnung zu den ſchönſten Frauenköpfen, die Makart geſchaffen.“ 

Mit dieſem harmoniſchen Eindrucke — fowelt ein ſolcher bei 
Makart möglich iſt — ſcheiden wir von den Gaben der Erde, des 
Meeres — und der Kunſt. 

Wem aber das ewige Rothblond Makart's noch immer vor Augen 
flimmert, der verſchmähe nicht den kurzen Gang in den naheliegenden 
Kunſtſalon von Th. Lichtenberg, wo ihn auf einem anderen Bilde 
deſſelben Künſtlers „zwei Freundinnen“ das herrlichſte, aſchblonde 
Haar entzücken wird. 

Auch manches anderen Künſtlers Gaben erfreuen dort Aug’ und 
Herz des Kunſtfreundes. So vor Allem zwei herrliche Landſchaften 
von Andreas Achenbach: „Waſſerfall“ und „Am Strand in 
Scheveningen“, vier Waldlandſchaften von Knorr, Preller, 
Ruths und Arnz, drei Winterlandſchaften von Kauffmann, 
Thiele und Douzette, ein hiſtoriſches Bild „Spaniſches Ketzergericht“ 


auch in der deuten Preſſe milgetheilte Weigerung 


5 halb ſucht er Silben zu ſparen 


mir gerade in die Feder läuft: palaren .. parler 
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Ergebniſſe der Verhandlungen abhängen werde, welche mit verſchiedenen 
auswärtigen Regierungen, namentlich mit Frankreich, England und 
Belgien, über Conceſſionen geführt werden, die von den betreffenden 
Regierungen hinſichtlich noch beſtehender Schutzzoͤlle zu machen feien. 
Wie wir zuverläſſig erfahren, haben dieſe Verhandlungen bisher noch 
zu keinem befriedigenden Reſultat geführt. Die dieſſeitige Regierung 
hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, auf diplomatiſchem Wege die Er⸗ 
klärung abzugeben, daß ſie, ſofern die betreffenden Regierungen ein 
Entgegenkommen fernerhin nicht bekunden ſollten, gendthigt fein werde, 
die in Ausſicht geſtellte Aufhebung der Eifenzölfe dieſen Regierungen 
gegenüber bis auf Weiteres hinauszuſchieben. Die von yiefigen Blät⸗ 
tern gebrachte Mittheilung, daß im Reichstage eine Ermächtigung in 
dieſem Sinne beantragt werden ſolle, iſt, wie wir hören, lediglich durch 
das erwähnte, den Mächten geſtellte Präjudiz veranlaßt worden. Da 
es ſich alſo bei dem Antrage nicht um eigentlich ſchutzzöllneriſche Ten⸗ 
denzen handelt, ſondern lediglich fremde Regierungen von dieſen Ten⸗ 
denzen zurückzubringen beabſichtigt wird, ſo ſollte man annehmen, daß 
die angekündigte Vorlage der Regierung auf einen Widerſtand der 
Majorität des Reichstages nicht ſtoßen werde. Aber ſowohl von frei⸗ 
händleriſcher Seite im Reichstage, wo man eine Verletzung des Princips 
nicht zugeben möchte, als auch Seitens der Schutzzöllner, die behaupten, 
daß mit einer halben Maßregel der darniederliegenden Eiſeninduſtrie 
nicht geholfen wird, ſcheint man gegen die beabſichtigte Vorlage der 
Regierung Front machen zu wollen. Ob ſich dieſelbe unter dieſen 
Umſtänden veranlaßt fühlen wird, einen Druck auf die Mehrheit des 
Reichstages zu üben, kann füglich bezweifelt werden. — Im Reichs⸗ 
tage wird im Laufe dieſer Woche eine freie Commiſſion zuſammen⸗ 
treten, deren Mitglieder die Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung als 
eine Ehrenſache Deutſchlands und als eine Nothwendigkeit für die 
Intereſſen der deutſchen Induſtrie halten. Sie abſtrahiren von allen 
politiſchen Erwägungen und ſtellen ſich lediglich auf den praktiſchen 
Boden jener Gutachten, welche die Induſtrievereine und Handelskammern 
Deutſchlands bereits abgegeben haben. Die deutſche Induſtrie von der 
Pariſer Weltausſtellung ausſchließen, heißt ihre Concurrenzfähigkeit am 
Weltmarkt unmöglich machen. Dies gilt namentlich von jenen zahl⸗ 
teichen Branchen, die nicht nur für den europäiſchen Continent, ſon⸗ 
dern auch für den überſeeiſchen Export bisher keine Concurrenz zu 
ſcheuen hatten. Gewiß iſt, daß die deutſchen Induſtriellen, nament⸗ 
lich die Berliner, alarmirt durch die Nachricht ſind, daß ſich 
die Regierung von der Beſchickungsfrage fern halten und keine 
Creditvorlage dem Reichstage machen will. Man zweifelt unter den 
Betheiligten, daß die projectirte Beſchaffung von Privatmitteln in ſo 
ausgedehntem Maße betrieben werden könnte, um den deutſchen Aus⸗ 
ſtellern die Beſchickung ohne materielle Hilfe der Regierung möglich zu 
machen. Wird dieſe von Reichswegen verweigert, ſo bleibt der deutſche 
Ausſteller zu Hauſe und die übrigen gehen nach Paris. — Die Fort⸗ 
ſchrittspartei hat durch Herrn Ausfeld jetzt denſelben Antrag wleder⸗ 
holen laſſen, welchen der genannte Abgeordnete bereits im Frühjahr 
1867 bei Berathung der norddeutſchen Bundesverfaſſung vergeblich 
ſtellte, daß nämlich kein Mitglied des Reichstages während der Dauer 
der Seſſion ohne Genehmigung des Reichstages verhaftet werden ſolle. 
Das Centrum hatte ſchon vorher durch Herrn Reichenſperger-Olpe einen 
ähnlichen Antrag einbringen laſſen, der in der Reichsjuſtizcommiſſion 
nochmals geſtellt und abgelehnt worden iſt. — Die unter dem Vorſitz 
des Abgeordneten Dr. Kapp tagende Seeunfalls⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die Einrichtung von 
Seeämtern nicht den Landesregierungen zu überlaſſen, ſondern dem 
Reich zu übertragen. Es ſcheint, als ob die unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Berliner communalen Wahlen ſich unter derſelben verhältnißmäßi⸗ 
gen Theilnahmloſigkeit der Bürgerſchaft vollziehen ſollten, wie die 
politiſchen es gewöhnlich zu thun pflegen. Das Schreckgeſpenſt einer 
Erhöhung der ſtädtiſchen Einkommenſteuer von 60 auf 100 Procent 
der Staatsſteuer hat den Bürger ſo erſchüttert, daß er ſich die Schlaf⸗ 
mütze abgeriſſen hat und auf einmal wieder eifriger an Bezirksvereins⸗ 
ſitzungen und öffentlichen Verſammlungen ſich betheiligt, in denen die 


von E. Gratz in Breslau, zwei prächtige Genrebilder „Geangelt und 
gefangen“ von H. Sonderland und „Durch dieſe hohle Gaſſe 
muß ſie kommen“ von L. Cauwers, endlich noch eine intereſſante 
„Studie“ von Marie Spieler, ein Portraitkopf von O. Kreyher 
und ein bereits bekanntes „Stillleben“ von Emil Brehmer. G. K. 


Schleſiſcher Dialeet und ſchleſiſche Dialect⸗ Poeten. 


Von Max Heinzel. 


So oft ich unſerem ſchleſiſchen Bauern und Phillſter, der ſich des 
Dialectes bedient, beobachtend zuhörte, kam mir ſtets der Gedanke, daß 
ſeine Art zu ſprechen, ſeine Mundart, ſich auf ſein Naturell, ſein 
Phlegma und ſeine Bequemlichkeit zurückführen läßt. Er will ſich 
nicht anſtrengen, um ſeine Gedanken zu verlautbaren; deshalb ſetzt er 
immer da, wo im Hochdeutſchen ein „el“ ſteht, ein „e“ .. . . Leed, 
pfefft, grefft .. .. deshalb macht er aus der Silbe „agen“ „a'n“ 
. . . ſa'n, ſchla'n, Wa'n .. .. deshalb giebt er dem hellen „a“ 
das verdunkelnde „o“ bei.. . Mond, Groas, Gloas .. . des⸗ 
„ raus, barbs, akkrat, 
deshalb verwandelt er kurze Vocale in lange .. . Got’, gieht, hot 
. .. deshalb wirft er eine ganze Menge auslautender Conſonanten 
von fi... .. el ſtatt ein, kan' ſtatt kann, hie' ſtatt hinn 
Ich brauche erſt nicht zu erörtern, daß bei „Led“, „fan“, „Groas“, 
„barbs“, „Got“, die Sprachwerkzeuge in weit geringere Thätigkeit 
verſetzt werden, als bei „Leid“, „ſagen“, „Gras“, „barfuß“ und 
„Gott.“ Es ergiebt ſich von ſelbſt. Eine ähnliche Erſcheinung, nur 
noch weit ſchärfer und hervortretender ſehen wir beim Plattdeutſchen. 
Da wird aus Schneider „Snider“, aus Geſellſchaft „Sellſchup“, aus 
Eule „ule“, aus Zaun „Tun“, lauter ſchlagende Beweiſe, in wie 
enger Verbindung der Dialect mit der Eigenart des Volkes ſteht. 

Wie der platte, ſo hat auch der ſchleſiſche Dialect mannigfache 
fremde Beſtandtheile in ſich aufgenommen. Bezüglich des erſteren er: 
innere ich an: „kuntant“, „Klör“ .... Couleur. . „Musche“ 
... Monſieur ... Ausdrücke, die auf eine bei Frankreich ges 
machte Anleihe hindeuten; bezüglich des letzteren läßt ſich ebenfalls an 
einer ganzen Reihe von Vocabeln nachweiſen, daß er bei der weiland 
großen Nation auf Annectirung ausgegangen iſt. Ich führe an, was 
„ alloh 
„ Tiskorſch... discours . ., turniren 
oder tumiren . kunträr . econtraire 
partu . .. partout... kuſch cou ches. . . Aber 
nicht allein bei den Franzoſen, auch bei den Polaken hat der ſchleſiſche 
Dialect ſich zu bereichern geſucht. Das ergiebt ſich z. B. aus folgen⸗ 
den Ausdrücken: „klupſch“ von glupi, dumm, „Kulle oder „Kaule“ 
von Kula, Kugel, „Britſchke“ von briezka, Pritſche, „Nuſche“ von 
nz, ſchlechtes Meſſer, was man auch mit „Nerre“ bezeichnet. Die 
ſchleſiſche Mundart hat, wie jedem meiner Landsleute bekannt iſt, eine 
ganze Muſterkarte von Nuancen und Varietäten aufzuweiſen. Um 
dem verehrlichen Leſer einen Begriff davon zu geben, wie ſtark und 
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und wenn Ernſt Eckſtein, der ſich in einem 


werden. 
Complott nichts bekannt geworden. 


Poſen, 20. Nov. [Adfagebrief.] Der „Kurver Poznanski“ 


Dortmund, 20. Novbr. [Verhaftung.] Die „Weſtf. Itg.“ 
meldet: Geſtern Nachmittag wurde der frühere Landdechant des Kreiſes 
Dortmund, Pfarrer Fleiſchhauer, in Huckarde durch den Unterſuchnngs⸗ 
Dem Vernehmen nach hängt ſeine Feſtnahme mit 
der früher von ihm beforgten Führung der Kirchen⸗Rechnungen zu⸗ 


mmen. 
Minden, 20. Nov. [Unterſuchung.] Zu den wegen der Mar⸗ 


richter verhaftet. 


a 


vier genannt 


* 
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wäre dazu auch hohe Zeit! 


Denn wenn auch 
blos im Centrums = Club, 


ſondern ebenfalls 


union gerade ſo ſchnell wie Tisza einſtecken. 


des Bankſtatutes u. ſ. w. anfange? 


flürzen, das der Situation nicht gewachſen ſei! 


einger Vorgänge zur Unterſuchung gezogenen Perſonen gehört, nach hinzuzufügen. 


piner Mittheilung der „Mind. Ztg.“, auch der Vicar Dicke aus Min: 
den, welcher ſich längere Zeit in Bois d' Haine bei Louiſe Lateau und 
in Marpingen zur Zelt jener angeblichen Wunder anfgehalten hat. 
Eine vor einigen Wochen hier von der Polizei bei ihm ausgeführte 
Hausſuchung führte zur Beſchlagnahme vieler auf den Marpinger 


Schwindel bezüglichen Schriftſtücke. 
Darmſtadt, 20. Nov. 


ſchen Religionsunterrichts in den Volksſchulen aufzukommen. 


Deſterreich. 
„* Wien, 20. Novbr. 


ward, während Kloic, der Führer jener Fraction, die im letzten Land: 
tage den Scandal anzettelte, 
drängen, nur Eine Stimme 
Monti, Kloic' Parteigenoſſe. 


kräftig fie ſich zuweilen von einander unterſcheiden, laſſe ich drei ge: 
reimte Proben folgen: 


J. 
Biſt du nicht Trumpf gegeben zu, 
Du en ch J Kärle du! 
Biſt du ſich ſchönes Bruder 
Kann du ſich ſpillen du alleen', 
Mein Gelden hab' für dich ich keen. 
Biſt ein vertrog'ner Luder 


3 
Herr Vetter Broitigam, ich wenſch' der tauſend Glecke, 
On dir, mei liewes Jompfer Broitla, a: 
br thut wol hoite olle boide grauſem decke, 


ie denkt, ich ho an Mon, on du, ich ho a Fra! 


ch ſit' und näh und mache Schuh, 
u Stiefaln au’ derzu. 
ch woge meine Kräfte droa! 
nd zieh a Droht recht orntlich oa. 

Die erſte Probe iſt im Dialect der polniſchen Vorſtadt zu Nams⸗ 
lau, die zweite im Mittelwälder und die dritte in dem in der Um⸗ 
gegend von Freiburg üblichen Dialect gedichtet. Aber nicht genug, daß 
in den einzelnen Diſtricten Schleſtens eine Menge ſolcher Spielarten 
hervortreten, auch in ein und demſelben Dorfe begegnen wir nicht 
felten gewiſſen Unterſchieden in der Ausſprache und Formung der 
Worte. So ſagt man z. B. bei Freiburg: „bleiba“ und „ble’n“ fait 
„bleiben“, „Hei“ und „Hä“ ſtatt „Heu“, „Auß“, „lohs“ und „loh“ 
ftatt „laß“, „luß“ und „lutt“ ſtatt „laßt“. Zuweilen iſt es ſogar für 
den eingeborenen Schleſier nicht ganz leicht, feinen Dialect zu verftehen, 
picant geſchriebenen Artikel 
über die „individuell gefärbten Localbezeichnungen des eisleithaniſchen 
Staatsbürgers“ luſtig macht, einmal nach Neurode, vielleicht auf einer 
Gebirgstour, verſchlagen werden follte, fo würde ihm ſicher eine ganze 
Maſſe von Vocabeln ans Ohr tönen, die er eben fo wenig verſtehen 
würde, wie damals bei feinem Aufenthalte in Wien: „Ringlotten“ .. 
Reine Clauden .... „Melange“ mit „Obers“ ze. Um einige Eigen⸗ 
thümlichkeiten des Neuroder Dialectes anzuführen, nenne ich folgende: 
„Brühala“ .... Licht .... „Wutſchkala “... kleines Kind 
„Pfannka“ .... Pfannkuchen. „Zullka “/... Lumpen 
„Protſcha“ .... aus Tuch, Filz oder Düffel verfertigte Winterſchuhe. 
. . . . Außerdem fagt der Neuroder abſonderlicher Weiſe: „die Wäſche 
wird gebrennt“ und „die Lampe brüht“; die Hausfrau „niegt“ 
Peterſilie oder Fleiſch; ein Kranker klagt über den „Niederleib“ und 
in luſtiger Geſellſchaft, wo man die Sorgen durch allerlei harmloſe 
Unterhaltung zur Thür hinausjagt, wird „a ing gemacht“ .... „eln 


wenig gemacht“. Man kriegt „an Schrock“ .... einen Schrecken .. 


oder „an Huſt“ .... den Huſten ... „ma tutt a Tallerla“ oder 
20 Schüſſerla a'waſchen?ů - - abwaſchen ꝛc. Dieſe verſchiedenen 


Dialecte rein und klar, wie fie geſprochen werden, durch unſere Schrift: 


zeichen darzuſtellen, iſt geradezu unmöglich. Mit allem Aufwand von 
Scharfſünn und mit aller Feinhörigkeit, die man dabei zu Rathe zieht, 
läßt ſich eine vollkommene Congruenz zwiſchen dem geſchriebenen und 
dem geſprochenen Worte nicht zu Stande bringen. Franz von Kobell, 


[Entſcheidung.] Eine principiell wich⸗ 
tige Entſcheidung iſt von dem Starkenburger Provinzial⸗Ausſchuß ge⸗ 
fällt worden; die politiſche Gemeinde wurde in Gemäßheit der neuen 
Schulgeſetzgebung für verpflichtet erachtet, für die Koſten des ifraeliti- 


[Die Wahlen in Dalmatien. — 
Der Club der Linken und die Regierung.] Bei den 20 länd⸗ 
lichen Wahlen für den Zar aer Landtag iſt auch nicht Ein „Nationaler“ 
durchgedrungen: denn der einzige Candidat italieniſcher Herkunft, der 
die Majorität erhielt, der Statthaltereirath Antonietti, wurde von 
Slaven und Italienern gleichzeitig gewählt. Zu bemerken iſt außer⸗ 
dem, daß der alte Landeshauptmann Ljubiſſa einſtimmig wiedergewählt 


um Ljubiſſa von feinem Poſten zu ver⸗ w 
über die abſolute Majorität erhielt. Auch 
erfocht bei Weitem keinen ſo glänzenden 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 18. Nov. 


der Beſika⸗Bay anweſend ſei. 


größten Calamität die 9 ereignen könnte. Er rief ſeinen politiſchen Oppo⸗ 


nenten die von Lord 


ſich in einer 


erde. 
[England und die Dardanellen.] Der „Finaneier“ ſchreibt: 


„Aus ſehr vertraulicher obwohl nicht officie er Quelle können wir das Ver⸗ 


der ſinnige Verfaſſer von Dichtungen in oberbaieriſcher und pfälziſcher 
Mundart ſingt in einem ſeiner Lieder: 

Wer kann n liebe Glockeklang 

So ſchreibe, wie er klingt, 

Und wer kann ſchreibe mit der Schrift, 

Wie ſchön ne Amſel ſingt? 

Das kann mit aller Müh te! Menſch — 

Denk' nor e bische noach — 

Und wie mit Glock' und Voch'lſang 

Is's mit der Pfälzer Sproach'. 

Und was Kobell von feinem Dialect behauptet, das können wir 
auch von dem unſeren ſagen. 

Schon frühzeitig iſt die ſchleſiſche Mundart zu dichteriſcher Anwen⸗ 
dung gekommen. Das äͤlteſte diesbezügliche Literaturdenkmal, das 
Oberlehrer Palm ſeiner Zeit aus dem Bibliothekenſtaube hervorgezogen, 
reicht bis in den Anfang des 17. Jahrhunderts zurück. Ein Löwen: 
berger Arzt, Kober mit Namen, verfaßte ein Drama, das von dem 
„rittermäßigen Helden Chriſtoff von Zedlitz“ und von den Thaten 
handelt, ſo er bei „wehrender Belägerung der Stadt Wien überſtan⸗ 
den“; in dieſer aus wahrem hiſtoriſchen Bericht geſchöͤpften tragoedia 
tritt ein biedrer Schläſinger, der Fuhrmann Hans, auf, welcher „reene 
raus“ dialect redet. 

Im vierten Act des Stückes, wo der Sturm auf die Stadt ge⸗ 
ſchildert wird, fängt es unſerm ehrlichen Hans, der ein Fuder von 
„Putter“ und „Schoofkäſa“ gebracht hat, in ihren Mauern an ſchwül 
und unheimlich zu werden. Er wäre gern fort über alle Berge und 
I ſeinen Gedanken in einem Monolog Audienz, der, wie folgt, 

t: 


RU) bal,) i ute iſt a geſchäre! 
ie lauffa doch die Narr'n die quäre, 
Und ſchreien alle Lerman,“) Lerman! 
ch wäs nicht, wurumb fie fu ſchwerma; 
ie ſprecha, där Türk, dar wil re 
Das mag mir ju a Flägel ſey! 
ch wär fo leiva®) gerne nauß, 
ß ich doch wieder quam zu haus. 
Und key Menſch wil mich ack nauß lohn, 
Daß ich quam amol davoen 
In dem Stück kommt ein Jude vor, der Verrätherei geübt hat; 
derſelbe wird ergriffen, als er eben an den Fuhrmann Hans Geld aus⸗ 
zahlen will. Letzterer ſagt nun: 5 
l ch would, der Krieg hätt ſchier a loch! 
ortim ') mich dünkt, mich dünktſen noch 
ch wärd' doheime wiſſa zu ſan 
ie ma' ſich bot geroift und geſchlan 
= dar Stadt Wien; ha ich all mein Tage 
ul nie geſan a ſulch gejage, 
A fitt a gedräſche, a faſt, a wäſa. 
ch ſa das bei der heilige Sale) 
Daß ich dervon wär wiſſa zu jan. 
Gleich darauf wird auch er beim Kragen genommen und arretirt, 


was ihm folgenden Zornausbruch erpreßt: 


J ich halte dafür — ich meine. ) Kriegsgeſchrei. ) ſehr. ) ferner. 
Hedwig. 
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Die Proteſte und Bittſchriften wurden der Regierung zur eingehendſten f 
Prüfung und Berückſichtigung überwieſen, namentlich fo weit es fi) 
dabei um ein angeblich geſetzwidriges Vorgehen des Statthalters und 
der Behoͤrden handle. Die föderaliſtiſche Minorität des Ausſchuſſes 
wird Uebergang zur Tagesordnung beantragen, weil die Sache gar 
nicht zur Competenz des Reichsrathes gehöre, wie ſie auch ſchon in 
der Commiſſion die Streichung des Zuſatzes errang, der dem Miniſter 
aufgab, über das Reſultat ſeiner Unterſuchung dem Hauſe Bericht zu 
erſtatten. — Gleich in der morgen ſtattfindenden Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wird Fürſt Auersperg die erwünſchien Aufſchlüſſe über 
den Stand der Ausgleichsfrage geben und damit hoffentlich die Füh⸗ 
lung zwiſchen Regierung und Verfaſſungspartei wieder herſtellen. Es 
geſtern nicht 
im Club der 
Linken das Programm der „Unabhängigen“ kühl abgewieſen ward, 
ſo geſchah das doch weder aus Gründen, noch in Formen, die der 
Regierung günſtig waren. Man erklärte Herrn Skene nur, ein Cen⸗ 
tralparlament ſei ohne Krieg mit Ungarn nicht zu haben und, wenn 
er morgen ſelbſt Miniſter werde, müſſe er die Fahne der Perſonal⸗ 
Die wirthſchaftlichen 
Forderungen aber, meinte Herbſt, ſeien in ſo allgemeinen Formeln, 
wie „keine Mehrbelaſtung, keine Störung unſeres Creditweſens“ fo 
bringt einen fulminanten Abſagebrief von 22 Geiſtlichen an Propſtf ſelbſtverſtändlich, daß ja da eben Alles auf die Details ankomme, wo 
Gutzmer in Grätz, der denſelben freilich nicht ſonderlich bekümmern wird. denn die Mehrbelaſtung durch Verrechnung der Steuer⸗Reſtitutionen, 
Tarif⸗Aenderungen, die Störung des Geldweſens durch Modificirung 
Profeſſor Süß erklärte, man 
dürfe die Partei nicht zerſplittern in dem Momente, wo dieſer am 
Vorabende eines Krieges die Aufgabe zufalle, ein Miniſterium zu 
Uebrigens ernannte 
der Club mit 22 gegen 21 Stimmen ein Fünfer⸗Comite, um den 
Statuten der Fraction einen Paragraphen in Betreff des Ausgleiches 


[Lord Lennox über die orien⸗ 
taliſche Frage.] Bei einem geſtern Abend ſtattgefundenen Bankett 
der conſervativen Aſſoctation in Chicheſter ergriff u. a. auch 
Lord Henry Lennox das Wort und ſprach über die orientaliſche 
Frage, wobei er hervorhob, welchen Antheil er und andere als Leiter 
der Oppoſttion gegen die Marine⸗Politik des Gladſtone ſchen Cabinets 
genommen, und beanſpruchte als Reſultat ihres damaligen Vorgehens, 
daß gegenwärtig die prächtigſte Flotte, welche die Welt je geſehen, in 


Aus der Aſche der in England über die Gräuelthaten in Bulgarien 
ausgedrückten Gefühle ſei der Phönix ruſſiſchen Ehrgeizes emporgeſtiegen, 
und jetzt ſtehe man vor der Gefahr eines europäiſchen Krieges — der 


. eaconsſield in Bezug auf den Aſchanti⸗Krieg in 
1873 in ba geſprochenen Worte ins Gedächtniß: „Wenn das Land 

chwierigkeit befände — was immer er über deren Urſprung 
denken möge — ſei es ſeine Pflicht die Regierung zu unterſtützen, das Land 
aus feiner Schwierigkeit zu befreien und die Ehre Englands zu vindiciren.“ 
Lord Lennox ſchloß mit der Aeußerung, daß die gegenwärtige Regierung in 
ihren Anſtrengungen zur Erhaltung des Friedens unermüdlich geweſen ſei. 
Die Türkei habe nachgegeben, 15 weit es nur von ihr erwartet werden konnte 
—— es würde Rußlands Schuld ſein, wenn Europa in einen Krieg geſtürzt 


elbe 


fe ind 
beſchloſſen hat, im Fa 
a 
e bie 
llipoli 


1 


ang 


D 
D 


. lſien, der Tu 
und der Moscowite werden das Schlachtfeld für ſich allein haben. Auch 
wird die britiſche Standarte weder nach Bulgarien noch nach Armenien vor⸗ 
ſchreiten. England's einzige Abſicht — und eine welche die Regierung zu 
vertheidigen 1 e it — iſt, daß Konſtantinopel und die Dardanellen 
weder von der Armee noch von der Flotte Rußlands genommen werden. 
England würde einfach und temporär Konſtantinopel in Pfand halten im 
Intereſſe der anderen Mächte und der ganzen Welt. Und ſobald ein neue 
traler Staat am Bosporus gebildet worden, oder irgend welche andere Ar⸗ 
rangements getroffen worden, wie ſie ſchließlich Europa zum Schutz der 
Dardanellen für nöthig erachten ſollte, würde England ſich willig zurück⸗ 
iehen. Somit iſt die miniſterielle Politit vollkommen klar und frei von 
ünftigen Verwickelungen; ſie hat ein beſtimmtes Object von weſentlichen 
Wichtigkeit für britiſche Intereſſen, und über dieſes Object hinaus will die 
britiſche Regierung nicht gehen und auch nicht dazu gezwungen werden.“ ä 
[Der parlamentarifhe Ausſchuß,] der ſich am Schluſſe der vorigen 
Seſſion⸗-gebildet hatte, um den Gang der Ereigniſſe im Orient zu über⸗ 
wachen, hielt geſtern eine Sitzung, in welcher beſchloſſen wurde, ſobald als 
möglich eine nationale Conferenz in London zu halten und zwar zu dm 
Behufe, in derſelben die Mittel in Erwägung zu ziehen, die am beiten ger 
eignet ſind, den Mac den Verlauf der orientaliſchen Frage durch das 92 
vernehmen der Mächte und Nationen Europas zu fördern, und insbeſondere, 
erſtens, für die chriſtlichen Provinzen Bosnien, Herzegowina und Bulgarien 
eine Befreiung von der directen Berrſchaſt der Pforte mit gehörigen Garan⸗ 
tien für ihre Gleichſtellung mit der nichtchriſtlichen Bevölkerung zu er⸗ 
langen, und zweitens auch im ganzen Lande geſunde Information über die 
ner iedenen Abzweigungen der Frage zu verbreiten. { We 
[Lady Strang brd bat von Philippopel einen Bericht an den Lord⸗ 
mayor von London erſtattet, in welchem fie den Nothſtand in Bulgarien, 
un die zu deſſen Linderung getroffenen Maßregeln ſchildert. Das Elend, 
agt fie, iſt entſetzlich, und es wird vieler Jahre bedürfen, ehe die Dörfer 
wieder in den Zuſtand verſetzt ſein werden, in dem ſie ſich im April befanden. 
Reiche und arme Dörfer ſind ohne Unterſchied gänzlich zerſtört worden, und 
das einzige, was man in denſelben ſieht, ſind Tauſende von unglücklichen 
halbverhungerten, vor Kälte zitternden Frauen und Kindern, die inmitten 
der geſchwaͤrzten Ruinen in elenden Bretterhütten auf der bloßen feuchten 
Erde zuſammengepfercht find. Lady Strangford erſucht ſchließlich den Lord» 
mayor, die Stadt London zu bitten, ihr 50,000 Pfd. St. zu ſenden. „G 
weiß“, fügt ſie hinzu, „wie dringend nöthig wir das Geld hier brauchen.“ 
riechen land. * 
P. C. Athen, 12. Nov. Mittwoch begann in der Kammer die Debatte 
über die von der Oppoſition geſtellte Cabinetsſrage, welche diesmal mit der 
Debatle über die vom Miniſterium eingebrachten Geſetzentwürfe, betreffend 
die neue Richtung der i Tag Griechenlands und die Rüſtungen, identiſcßh 
iſt. Bis heute ſind fünf Tage durch ee Reden und Anſchuldi⸗ 
gungen verloren gegangen. In feiner Rede konnte Trikoupis dem Mi⸗ 
niſterium nichts anderes, als die bisherige Verzögerung in der Ausführung 
der militäriſchen Vorbereitungen — er überſah aber, daß er ſelbſt 
als Cabinetspräſident die Bolitit der Neutralität Griechenlands dem Drängen 
Serbiens gegenüber zur Zeit des Höhepunktes des Aufſtandes in der Herze⸗ 
gowina inaugurirte. Deligeorgis bewies, daß die europäiſche Diplomatie 
gerade jetzt auf Englands Antrag jenen ſlaviſchen Provinzen die Autonomie 
als Belohnung gewähre, welche mit den Waffen in der Hand gegen die 
rohe Gewalt ſich erhoben haben. Wären die Griechen der Türkei auch auf 
geſtanden, ſo hätten auch ſie ihre Autonomie und jedenfalls die Ausſicht 
auf eine beſſere Zukunft. Warum — fuhr * fort — ſind dieſe 
griechiſchen Bevölkerungen nicht aufgeſtanden? er bat fie daran gehin⸗ 
dert? Es war die feige, unentſchloſſene Politik der Neutralität, der Unthä⸗ 
tigkeit, des Verraths der gegenwärtigen egierung. Denn Verrath ſei das 
ündniß mit der Türkei die Griechenland immer hintergangen hat. Schließlich 
bat Deligeorgis das 17 5 doch endlich das Chamäleon⸗Hemde abzu⸗ 
en und ſeine wahre Politik auseinanderzuſetzen. Niemand kenne die⸗ 
bis vor Kurzem war dieſelbe 
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die Neutralität und Unthätigkeit, jetzt 
ch wellt, ihr wert am Galgen gehange g 
90 luſa ein was ha’ ia 950 u 2 
daß ihr mich nicht könnt Naar lohn? er. 
Schließlich wird er aber befreit, während man den armen Maufhell 
zum „Baumeln“ und zum Verluſte einer Hand verurtheilt. Hans, 
als fein Gläubiger, legt gegen dieſe hochnothpeinliche Strafe Proteſt einn 
und zwar mit der claſſiſchen Anfrage: 1 
Wenn ihr'n a fo verpuzeln walt, * 
Womit wird ha denn zählen 'sgält? 1 
Etwa 60 Jahre fpäter, als der Loͤwenberger Medieiner feine 
tragoediam, ſchrieb Andreas Gryphius, ein fruchtbarer drama ⸗ 
tiſcher Schriftſteller, der aber leider dem Schwulſt und dem Schauer 
lichen manche Gedankenhekatombe zum Opfer gebracht, die „Geliebte 
Dornroſe“ ein ſcherzhaft Stück, in welchem faſt alle auftretenden 
Figuren ſich des ſchleſiſchen Dialects bedienen. Es iſt ganz ſicher die 
gelungenſte Arbeit des Poeten, in welcher er ſich einmal völlig unge⸗ 
ſchraubt und natürlich zeigt; indeß möchte ich doch nicht fo weit gehen, 
wie Heinrich Kurz, und die derbe, aus rohem Holz geſchnitzte Poſſe 
dem „Zerbrochenen Kruge“, jener meiſterhaften Dichtung Kleiſt's, gleich!“ 
zuſtellen. Um dem Leſer einen Begriff von der Mundart zu geben, 
wie ſie Gryphius ſeine Bauern reden läßt, theile ich ein Fragment 
aus dem Stücke mit, wo Gregor Kornblume, Dornroſens Liebhaber, 
bei ihrem Vater Jockeldreyecke um fie freit. Nachdem Gregor einen 
ungeſchickten Anlauf zur Ausführung ſeines Planes genommen, geſtaltet 
ſich die Scene, wie folgt: 
del. Ei joy har, du Narr — — ich ha zu thun. 
egor. 50 A Ihr möcht 'büfe 9 — 0 
ockel. Nu ney! ſoy inde har! 
regor. Wenn er mer wölt. — — — 


ockel. . 
Yen Wenn er mer wölt Eure — — — 
2 Ja nu, wos denn? Wos 22 denn? 


egor. Ir bott mer jo de Hand gega'n! 4 
* 


Kranz gahn, b > 


und Fleeſchfarbe; 's wächſt I ſu hübſch zoſammen, , würde 


0 
ockel. Wag, wag! 's iß wider gehohn noch geſtochen! — — Schlag er 
2 od de Grillen dem Dezie und 5 A Mehre in der olfenden! E 
Aſche gebroten, ſo wird dich der Schwingel wull vergiehn! 275 
An den beiden Proben, die wir hier angeführt haben, iſt erſichtlich, 
wenn wir umfere heutige Mundart damit vergleichen, daß der ſchleſiſche 
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E 5 fie Feuer und Flammen und will Bereitſchaft der Nation und 
f ten un e Eee Gerüchten die biefige Preſſe ſich der zu unterrichten 
5 nr enheiten des evangeliſchen Vereinshauſes bemächtigt und durch eine | Handwerksburſche das dritte Mal aufgegriffen, dann kommt er in's Arbeits⸗ 
Polemik Stellung genommen hatte, welche den Vorſtand zu Erklärungen — Die Belehrung Seitens der Genoſſen im Gefängniß und Arbeits⸗ 
aus iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. Drückt ihn die Noth, dann greift 


herausfordern ſolle, um den Bewohnern Breslau's über die Verhältniſſe 
des evangeliſchen Vereinshauſes Aufſchluß zu geben, ſo hat ſich der Vor⸗ er zum Verbrechen. Wir müſſen dafür ſorgen, daß der Handwerksburſche 
nicht erſt in's e kommt. 


ſtand doch erſt jetzt veranlaßt gefunden, die geehrten Freunde, Gönner und 1 
Es iſt darum unſere Aufgabe, mit allem Eifer für die aan 


In einer kurz abweiſenden Rede antwortete der Miniſter des Aeußern 
Kontostavlos, dann der Präſident Koumoundouros ſelbſt, daß gerade 
Deligeorgis es geweſen, welcher den Ordensaustauſch zwiſchen dem Könige 
und dem Sultan veranlaßt und dabei vſtenſibel auch die Politik des Bünd⸗ 
niſſes mit der Türkei angebahnt habe, daß Trikoupis und Boulgaris dieſe 
Politik fortſetzten und — er dieſelbe vorfand. Die Noten, welche Grieck er la id 
an die Pforte gerichtet hat, können darthun, ob das Verhältniß des heutigen 
Cabinets zur Pforte ein Bündniß genannt werden dürfe; daß er ſeine Po⸗ 
litik nie und nimmer geändert, wohl aber den eingetretenen Umſtänden ge 
mäß modificirt habe; daß darin keine Veränderung der leitenden Principien 

u ſuchen ſei, ſondern daß ſein Cabinet nach wie vor die Politik der 
Reutralität einzuhalten gedenke, daß aber er ſowohl, als auch der 
König davon durchdrungen ſeien, daß Griechenland ſich ſtärken, 
bpeorbereiten und für jede kommende Eventualität rüſten müſſe. 
f Es gäbe für ihn keinen eclatanteren Ausdruck des Proteſtes der griechiſchen 

Regierung und der ganzen griechiſchen Nation gegen die einſeitigen Be⸗ 

ſchlüuſſe der europäiſchen Diplomatie und insbeſondere jener Englands, als 

eben die Rüſtungen Griechenlands. Es wird dadurch gezeigt, daß Griechen: 

land Alles für feine nationalen Intereſſen einzuſetzen bereit (jet und vor⸗ 
kommenden Falles wird es dies auch durch die Thut beweiſen. 


189 Nußland. 

P. C. Warſchau, 18. Nobo. [Die ruſſiſchen Rüftungen.] 

4 Seit einer Woche ungefähr entfaltet ſich in Warſchau ein immer regeres 
militäriſches Leben. Täglich kommen und gehen Truppen. Die Bahn⸗ 

böfe gleichen kleinen Heerlagern. Hier iſt die Mobiliſirung der Regi⸗ 


Und dazu wirkt das Vereinshaus mit. 
deſſelben 


Wohlthäter, ſowie die Gläubiger der Anſtalt zu einer Generalverſammlung fi 
zu ſorgen. — Die Hauscollecte, welche vom Kaiſer bis Ende d. J. gewährt 


worden, gab Veranlaſſung, die Collectanten zu vermehren, um ſo bald als 
möglich durch den Beſitz größerer Geldmittel die dringendſten Schulden zu 
decken. Leider haben die vielen umherſchwirrenden Gerlichte und aufregende 
Zeitungsartikel vielfach dazu beigetragen, daß eine abneigende Geſinnung 
gegen das evang. Vereinshaus id auch in den Gaben an die mit der Ein⸗ 
ſammlung der Hauscollecte beauftragten Collectanten bei dem größeren 
Theile von Stadt und Land kundgab. Die Collectanten haben oft geklagt, 
daß ſie häufig und 5 beſonders von gebildeten und wohlhabenderen 
Bewohnern eine unliebſame, ja abſtoßende Behandlung und oft ſogar eine 
rauhe Abweiſung erfahren. — An Liebesgaben ſind im Auguſt 985 Mark 
und im September 300 M. ein egangen Saufammen 1285 Die Haus: 
Collecte hat im Monat Auguft 781 M. 35 Pf., im September 1091 M. 
54 Pf. und im October 959 M. 24 Pf. eingetragen. — Die Activa betra⸗ 
gen 326,293 M. und zwar iſt der — — des Grundſtücks Holteiſtraße laut 
B Taxe auf 294,227 M. abgeſchätzt. Dazu treten 8066 M. als 
Werth der Fundamente und 24,000 M. als Werth des Juventars laut Taxe 
der Leipziger euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. — Die Summe der Paſſiva 
beträgt 196,175 M. und ſetzt ſich Zuſgmmen aus 151,050 Hypothekenſchulden, 
41,900 M. Darlehen und 3225 M. noch zu bezablender Rechnungen. — 
Der Stand der ſeit dem 1. October c. aufgelöften Buchhandlung kann nicht 


einzuladen, um denſelben einen Ueberblick über die Verhältniſſe der Anſtalt 
zu geben. — Als durch die fortgeſetzt immer mehr ſteigende Frequenz der 
Herberge jr Heimath ſich das Haus Heiligegeiftitraße Nr. 18 in ſeinen 
Räumlichkeiten als unzureichend erwies. wurde gegen Ende des Jahres 
1871 der Blauplatz zu dem jetzigen Grundſtücke Holteiſtraße 6/8 für den 
Preis von 36,000 M. gekauft und in den Jahren von 1872—1874 der 
egenwärtige Anſtaltsbau errichtet in einer Straßenfront von 100 Fuß 

änge, 62 Fuß Höhe und 50 Fuß Tiefe. — Groß und kühn war das auf 
geringe pecuniäre Hilfsmittel baſirte Unternehmen, groß und anerkennens⸗ 
werth war auch die unermüdliche Ausdauer und aufopfernde Thätigkeit des 
Herrn Paſtor von Cölln, des verdienten Begründers und langjährigen 
Leiters der Anſtalt. Dank gebühre auch den Wohlthätern, welche es er: 
möglicht haben, daß das große Werk zum allgemeinen Wohle wenig be⸗ 
mittelter Wanderer vollendet und den vielſeitigen Zwecken der inneren 
Miſſion ein Stützpunkt und frienlihes Heim bereitet wurde. — Durch die 
Ueberbürdung, welche der Paſtor von Cölln während und nach dieſer 
Bauzeit ſeiner geiſtigen und körperlichen Arbeitskraft auferlegte, ſind in der 
Geſchäftsfübhrung bei einem unzureichenden und ungenügend befähigten 
Bureauperſonal Mängel und Formfehler entſtanden, welche dem ſcharfen 
Auge unſerer Ober⸗Aufſichtsbehörde bei einer auf Anordnung des hieſigen 
königlichen Ober⸗Präſidiums vorgenommenen eingehenden Reviſion der In⸗ 
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durchgeführt. 


menter jo weit gediehen, daß fie vollftändig kriegsbereit, für den Fall 
eines eintreffenden Befehles jeden Augenblick ausrücken können. Es 


wurden auch für die Errichtung von Feldlazarethen in allen Feſtungen 


des Weichſel⸗ Gouvernements die nöthigen Vorbereitungen getroffen, fo: 
wie die Perſonen für den Sanitätsdienſt, insbeſondere in den wichtigſten 
Concentrations⸗ und Eiſenbahn⸗Knotenpunkten deſignirt. Die Studi⸗ 
renden der hieſigen mediciniſch⸗chirurgiſchen Facultät haben den Befehl 
erhalten ſich mit den Prüfungen zu beeilen, um in die Armee ein⸗ 
treten zu können. Vier Profeſſoren tragen jetzt Feldchirurgie vor, und 
zwar mit Zuhilfenahme der Abendſtunden, um den Studenten die Mög⸗ 
lichkeit zu bieten, die anderen Gegenſtände nicht zu vernachläſſigen. 


Die Nacht vom 14. auf den 15. Novbr. wird unſerer Stadt unver: 
geßlich bleiben. 
neur Graf Kotzebue im Theater, als ihm das Telegramm von der 


Am Abend des 14. befand ſich der General⸗Gouver⸗ 


angeordneten Mobiliſirung der Truppen zugeſtellt worden. Er verließ 


ſiofort das Theater, eine halbe Stunde ſpäter waren auch die vielen 


im Theater anweſenden Offiziere von dem Befehle aviſirt. Das 
plötzliche Verſchwinden der zahlreichen Offiziere erregte im Theater un⸗ 
gewöhnliche Senſation. In der Nacht erfuhr die Bevölkerung, um 
was es ſich handelte. Wie im Jahre 1863 unmittelbar vor dem Auf⸗ 


1 ſtande, wurden die Urlauber in der Nacht von ihren Wohnungen ab⸗ 


1 geholt und Tags darauf zur Südarmee geſchickt. In derſelben Nacht 
wurden dieſe Maßregeln in allen Städten des Weichſel⸗Gouvernements 
Hier verſichert man, daß der ruſſiſche Generalſtab alle 
Operationspläne gegen die Türkei ſchon längſt vollendet hat. Von der 
Begeiſterung und Opferwilligkeit der ruſſiſchen Bevölkerung für den 


Kriegsfall macht man ſich keinen Begriff. Ohne dieſe Opferwilligkeit 


wäre die Stellung des Finanzminiſters Reutern eine ſchwierige gewor⸗ 
den, da es ihm nicht gelang, ein ausländiſches Anlehen aufzubringen. 
Der Adel des Muromer Bezirkes beſchloß, 1 pCt. des Werthes ſeiner 
Beſitzungen für Kriegszwecke zu widmen, und wendete ſich an die 
andern Bezirke mit der Bitte um Nachahmung dieſes Beiſpiels. Um 
einen Begriff zu geben, welche Summen votirt werden können, ſei die 
Thatſache verzeichnet, daß der erwähnte Bezirk allein 2 Millionen 
Rubel beiſteuert. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. November. [Tagesbericht.] 


d. [Vom evangeliſchen Vereinshauſe.] Geſtern Abend fand 
im Saale des evangeliſchen Vereinshauſes auf der Holteiſtraße eine Gene⸗ 
ralverſammlung ftatt, in welcher die gegenwärtigen Verhältniſſe dieſes Hauſes 
dargelegt wurden. Der Vorſitzende des Vorſtandes, Director Grützmacher, 
machte folgende Mittheilungen: 


“Ar B 2er C 


Dialect ſeit jener Zeit eine bedeutende Umgeſtaltung und Veränderun 
erfahren, daß er ſich ſchärfer, markiger ausgeprägt und die hochdeutſchen 
Elemente, die ihm damals noch eigenthümlich waren, in immer mehr 


h ke freiheitlicher, ſelbſtſtändiger Entwickelung aus ſich herausgeworfen hat. 


Dem gegenwärtigen Jahrhundert war es vorbehalten, unſerer 
Mundart das Bürgerrecht in der deutſchen Literatur zu verſchaffen. 
Carl von Holtei ſchrieb ſeine „Schleſiſchen Gedichte“ und brachte die⸗ 
ſelbe, die bis dahin nur die Rolle eines vornehm über die Achſel ange- 
ehenen Ajchenbrödeld geſpielt, in unſerer heimathlichen Provinz und 
überall da, wo unſere Landsleute ſich angeſiedelt, zu hohen Ehren. 


ſtituts⸗Verwaltung nicht verborgen bleiben konnten und zur Suspendirung 
des Paſtor von Cölln von ſeinen bisher innegehabten Aemtern führte. 
Redner muß Abſtand nehmen, die Anweſenden mit den Einzelheiten aus 
dieſem Uebergangsſtadium vertraut zu machen, muß aber nochmals hervor⸗ 
beben, daß gegen den Paſtor von Cölln nur vorgefundene Mängel, Form⸗ 
fehler und Willküracte in Führung der Verwaltung vorlagen. — Bis zum 
30. Juli d. J. beſtand der Vorſtand des evangeliſchen Vereinshauſes aus 
folgenden Herren: Paſtor von Cölln, welcher zugleich als Vorſitzender, 
Vorſteher des evangeliſchen Bereinshauſes, Anſtaltsgeiſtlicher nnd 2 5 
er⸗ 


Rendant fungirte, General⸗Major von Wulffen, Prof. Dr. Hahn, 
lehrer Dr. Roſeck, Oberſt a. D. von Schmidt und Director Grütz⸗ 


macher. Für den RG Paſtor v. Cölln und den nach Schweidnitz 
übergeſiedelten Oberſt a. D. v. Schmidt wurden in der Vorſtands Sitzung am 
6. Aug. der Major z. D. Baron v. Lingk und Hauptmann a. D. Haberland 
dem Vorſtande cooptirt. Die Functionen der Vorſtandsmitglieder wurden nun: 
mehr wie folgt vertheilt: Director Grützmacher wurde zum Vorſitzenden, 
Oberlehrer Pr. Roſeck zum Stellvertreter und Hauptmann a. D. Haber⸗ 
land zum Kaſſen⸗Curator gewählt. Die Vorſtands⸗Sitzungen werden in 
der Regel in vierwöchentlichen Zeiträumen ee Wenn er (Redner) 
hieran die Bemerkung ſchließe, daß außer Oberlehrer Ur. Roſeck ſämmtliche 
Vorſtandsmitglieder erſt vor kurzer Zeit, einige nicht einmal auf Grund 
legaler Wahl, ſondern nur in Folge ſchriftlicher Aufforderung des Paſtor 
von Cölln eingetreten, demnach mit den Verwaltungsverhaltniſſen ganz 
unvertraut waren, ſo wäre es ihnen nicht übel zu deuten geweſen, wenn ſie 
nach Eintritt der Kataſtrophe ein weiteres Wirken in ihren Aemtern abge: 
lehnt hätten. Bei der damaligen ſchwierigen Raten d der Anſtalt mußte 
dieſem Schritte Subhaſtation der Grundſtücke folgen und damit kamen nicht 
allein viele Wohlthäter, Freunde und Gläubiger um Im verzinslich und 
unverzinslich hergegebenen Darlehen und Forderungen, ſondern gingen auch 
alle die zahlreichen, oft bedeutenden Liebesgaben verloren. Verharrten die 
genannten Herren auf ihren Poſten, entſchloſſen ſie ſich trotz der ſchwierigen 
Sachlage, die Geſchäfte des Vorſtandes weiter fortzuführen, ſo geſchah es 
aus warmem Intereſſe für das Vereinshaus und um von den bisherigen 
Wohlihätern, Freunden und 8 derartige harte Verluſte abzuwen⸗ 
den. — Hieran knüpft Redner eine Schilderung der ſocialen Bedeutung des 
evangeliſchen Vereinshauſes in 3 Bildern. Im ſerſten Bilde zeigt er das 
evangeliſche Vereinhaus, wie es jetzt iſt und hoffentlich immer ſein werde. 
Alle in Breslau einkehrenden Handwerker finden im Vereinshauſe Aufnahme 
und eine Heimſtätte. Die Preiſe der Lebensmittel ſind auf's geringſte Maß 
heruntergeſetzt. Mitunter muß die Anſtalt auch mit weniger zufrieden ſein, 
und auch Handwerksburſchen, die ganze ohne Geld ſind, weiſt ſie nicht von 
der Thür. Der Tag beginnt mit einer Morgenandacht und ſchließt mit 
einer Abendandacht. Am Sonntag werden außerdem Bibelitunden abge⸗ 
7 N ante erklärt ſich nicht als einen Freund frommer Scheinheiligkeit, 
ält es aber für erſprießlich, daß die Handwerksburſchen ſich an dieſen An⸗ 
dachten betheiligen. Im zweiten Bilde zeigt Redner, wie es wäre, wenn 
kein Vereinshaus da wäre. Die hier einwandernden Handwerksburſchen 
müßten in's Wirthshaus gehen, werden daſelbſt ausgeſogen, hören ſchimpfen 
und fluchen und ſind allerhand Verführungen ausgeſetzt. Im dritten 
Bilde zeigt Redner einen Arbeiter, der ohne Geld hier einwandert. 


Derſelbe iſt dann zum Vagabondiren gezwungen. Als Vagabund 
wird er aufgegriffen und in's Polizei ⸗Gefängniß reg Nun 
aber ſind beutzutage die Gefängniſſe nicht mehr ſo ſchrecklich. Der 


der dumpfen, langweiligen Stadt — mit ihrer öden Affectirtheit in 
den geſellſchaftlichen Zirkeln — hinaus in's Freie kommt. Aber auf 
einen Punkt möchte ich noch zu ſprechen kommen, der ſehr häufig der 
Gegenſtand erregter Discuſſion geweſen iſt. Ich meine feinen Dialect. 
Man macht Carl von Holtei den Vorwurf, daß kein Menſch in Schle⸗ 
fien eigentlich fo ſpräche, wie er ſchreibt. Das iſt allerdings nicht ganz 
unwahr; aber wenn er ſo ſchreibt, wie eigentlich kein Menſch in 
Schleſien ſpricht, ſo hat das ſeinen guten, triftigen Grund. Ich habe 
bereits an einigen frappanten Muſtern nachgewieſen, welch' ſehr ver⸗ 
ſchiedene Färbungen und Schattirungen unſere Mundart aufweiſt und 
wie ſchwierig es zuweilen ſogar für den eingeborenen Schleſier iſt, ſeine 


angegeben werden, da der Paſtor von Cölln die Abrechnung noch nicht 
hat anfertigen können. — Zur Tilgung der dringendſten Schulden, zur 
prompten Bezahlung der rückſtändigen und laufenden Zinſen vom 1. Octo⸗ 
ber e., ſowie zur Rückzahlung len bie Darlehnscapitale hat ſich der Bor: 
ſtand leider genöthigt geſehen, beim hieſigen Vorſchußvereine ein Darlehn 
von 6000 Mark zu 6% pCt. auf 3 Monate 7900 Wechſel aufzunehmen, 
welcher Betrag in der Darlehnsſumme von 41, M. mit enthalten iſt. 
Da aber noch rückſtändige Schulden aus dem Wirthſchaftsbetriebe, dem Bau 
und der Verwaltung im Betrage von 3225 M. gedeckt werden müſſen, auch 
noch 2900 M. Darlehne gekündigt worden find und der Vorſtand aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten die mit mehr als 5 pCt. zu verzinſenden 12,150 M., in 
Summa 18,275 M., gern zurückzablen möchte, jo geht er mit dem Plane 
um, eine neue Hypothek von ca. 18,000 M., wenn irgend möglich, zu 5 pCt. 
ue um aus dieſer Schulden⸗Calamität herauszukommen. Die 
Zinſen hierfür gedenkt der Vorſtand 1 decken durch eine Vermehrung der 
Einnahmen, welche aus der Vermiet 172005 weſtlichen Flügels des Hauſes 
erwachſen, im Betrage von jährlich 1740 M. und durch Vermiethung der 
Amtswohnung des Waftors v. Cölln; ferner durch Verminderung der Aus⸗ 

aben, indem überflüffiges Perſonal entlaſſen und in allen Zweigen der 

erwaltung Erſparniſſe herbeigeführt werden ſollen. Außerdem fällt das 
Gehalt des Paſtors v. Cölln, im Betrage von 3600 M., weg. — Zum 
Schluß conſtatirt Redner, daß das ev. Vereinshaus bei fortgeſetzter ökono⸗ 
miſcher Verwaltung volle Lebensfähigkeit beſitzt, die milden und wohl⸗ 
thäigen Zwecke, für welche es geſtiftet worden, zu erfüllen, vorausgeſetzt, daß 
die Gläubiger Geduld üben und nicht übermäßig auf ſofortige Zahlung 
drängen und die Mildthätigkeit der Bewohner Breslau's und Schlesiens 
nicht erliſcht. — Um die innere Miſſion zu heben, iſt Conſiſtorial⸗Rath 
Lange für den Vorſtand gewonnen worden, der auch in uneigennütziger 
Weiſe die geiſtlichen 1 im Vereinshauſe übernommen hat. 

onſiſtorial⸗Rath Lange ſpricht hierauf in längerer Rede über den Zweck 

der Herbergen und macht beſonders darauf aufmerkſam, daß man von der 
Schweiz aus jetzt ſocialiſtiſche Herbergen zu gründen anfange. Dieſer 
Erſcheinung gegenüber dürfe man jegt um jo weniger die Hände in den 
Schooß legen, jondern mit Rath und That helfen. 

General⸗Superintendent Prof. Ur. Erdmann dankt dem Vorſtande für 
ki treues Aushalten in den Zeiten der Kriſis, dankt ſpeciell dem Vor⸗ 
itzenden für die Klarlegung der Verhältnifie, und fordert auf, dem Vorſtande 
das Vertrauen zu bewahren. 5 

Diaconus Schmeidler dankt gleichfalls dem 3 für ſeinen 
Bericht, der den Eindruck wohlthuender Offenheit mache. Das erſchütterte 
Vertrauen in der Bürgerſchaft müſſe wieder hergeſtellt werden. Dazu 
empfehle ſich, der Oeffentlichk it Mittheilung zu machen über den Abſchluß 
der Unterſuchung gegen Paſtor v. Cölln, nachdem einmal die Zeitungen 
die amtli Berichte über die Einle auch ein ge aben. Ju 
diefer Forderung bat die Oeffentlichkeit wohl auch ein Recht. Geſchehe dies 
nicht, dann würde man im Publikum jagen: Herr Paſter v. Colin hat 
in den höheren Kreiſen Protection und da ſoll die Sache vertuſcht werden. 

Director Grützmacher: Es iſt nicht gut möglich, über die Unterſfuchung 
klaren Wein einzuſchenken, da dieſelbe noch nicht geſchloſſen iſt. Was wir 
wußten, haben wir mitgetheilt. 

General⸗Major v. Wulffen erklärt die Anſicht, daß Protection dem 
Paſtor v. Cölln von Nutzen ſein könne, für eine Inſinuation. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


wir ganz der Meinung anderer Beurtheiler, die ſein „Derheeme“ und 
„die Urder“ als zwei köſtliche Perlen ſchleſiſcher Dialectpoeſie bezeichnen. 
Rößler verfügt über einen reichen Fonds von Humor, der hin und 
wieder wohl ſich etwas urderb gebährdet und kein Blatt vor den 
Mund nimmt, wenn ihn ſo zu ſagen der „Haber“ ſticht, im Ganzen 
aber eine ſo liebenswürdige Harmloſigkeit entwickelt, daß man ihm 
dieſe kecken Extravaganzen gern. vergiebt. 

Alle Gedichte des Striegauer Realſchuldirectors — als ſolchen ſtelle 
ich ihn dem Publikum, dem er etwa ſeinem Beruf nach unbekannt 
fein ſollte vor — athmen eine wohlthuende Gemüthswärme, die 
namentlich den hübſchen, das ländliche Stillleben ſchildernden „Bildern“ 


1 


And wie das Volk, für das fie gedichtet waren, dieſe mit köſtlicher 
Naivetät und lachendem Humor gewürzten „Liederle“, fo würdigten 
ſie auch in ihrem vollen Werthe hervorragende, mit blankem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Rüſtzeug verſehene Kritiker, die ihnen und unſerm Dialecte 
eeinen nicht mehr ſtreitig zu machenden „guten“ Platz in der deutſchen 
Schriftwelt einräumten. Seit ihrem erſten Erſcheinen find dieſe Ge: 
dichte bei den verſchiedenen Auflagen, die ſie fanden, um ein Bedeutendes 
vermehrt worden; das urſprüngliche Büchlein hat ſich in ein ſtattliches 
Bauch verwandelt und wer ſich nun in die ganze Fülle feines Inhaltes 
mit friſchem unverbildeten Herzen verſenkt, dem iſt alles geboten, um 
Aunſer Volk in feiner eigenſten Eigenart gründlich kennen zu lernen. 
Denn Holtei ſchildert es treu, wie keiner, mit einer Anſchaulichkeit und 
8 zealiftifhen Kraft, daß man ſtets, „wenn 'm a' ſei Gedichte liſt“ ein 
vorzüglich ausgeführtes Bild „vur Oogen hot“, wie er in der Ein⸗ 
leitung zu ſeinen „Acht Kalenderbildeln“ von ſich ſelber ſagt. Ja, 
wir konnen von ihm behaupten, daß er in feinen „ſchläſ'ſchen Liedeln“ 
eein Genremaler par excellence iſt, der es verſteht, Land und Leute 
in ihrem charakteriſtiſchen Gepräge fo natur und lebenstreu aufzu⸗ 
flaſſen, daß man ſich ſofort bei ihm „derheeme“ und „gemüttlich“ fühlt. 
1 Er bildet, wie Weinhold ſich ausdrückt, nicht blos ſchleſiſche Laute, 
ſiondern auch ſchleſiſche Denk-, Rede⸗ und Lebensart nach und ſteht 
letzt, ein Greis im Silberhaar, noch immer als unerreichter Meifter 
Bi heimathlicher Dialeetdichtung vor uns, der einſt, wenn ihn der Tod 
aabruft, das ſichere Bewußtſein mit ſich ins Grab nehmen kann, daß 
5 ſein Name der grünen „Schläſing“ nicht verloren gehen wird, ſo lange 
ihre Bevölkerung nicht auf ſich ſelbſt vergißt und ſich ihrer alten Art 
93 und Eigenthümlichkeit völlig begiebt. Sicher wird das nicht ſo eilig 
geſchehen, als der würdige Altmeiſter es annimmt. 

5 1% Dr. Pappenheim gerichteten Gedicht fagt er: 


einen eigenen ſchlichten Zauber verleiht. Wie allerliebſt iſt z. B., was 
der Dichter erzählt, als einer Bauernfamilie die Magd verkündet, daß 
ein „Kuhkalb“ einpaſſirt iſt: K 

Glei ſpringt de Kleene uf und wie ſe ock 

Vom Betſchla hürt, doo is ſe urntlich, doß 

Se zoppelt; wihl und wihl partu zum Kuhſtall 

Und je läßt och richtig keene Ruh, 

Der kleene Hemdefüß, bis doß de Schweſter 

Se nimmt und trä't fe ſingernackt zum Kolbe. 

Außerdem kann man von Rößler ſagen, daß er in gewiſſer Be⸗ 
ziehung ein mundartlicher Tyrtäus ſei. Denn er hat eine „ganze 
Zaspel“ von Krlegsliedern gedichtet, die das bunte, reichgeſtaltige Leben 
im Felde mit friſchen, kräftigen Farben malen. Ich nenne: „Der 
ale Scherſchant“, „Ueberfall“, „Der getröſtete Burſche“, „A eiſernes 
Kreuz“. 

Wenn wir ſchließlich über alles das, was er geleiſtet, Ueberſchau 
halten, ſo erblicken wir neben manchem raſch Hingeworfenen und 
Flüchtigen ſo vieles Gute und Tüchtige, daß wir es als eine werth⸗ 
volle Bereicherung unſerer volksthümlichen Literatur bezeichnen und 
nur wünſchen konnen, daß er ſich fernerhin noch recht fruchtbar zeige. 

Bedeutend niedriger an poetiſcher Kraft und Geſtaltungsgabe ſteht 
Heinrich Tſchampel, der in ſchleſiſcher Gebirgsmundart gedichtet. 
Nichtsdeſtoweniger muß man anerkennen, daß er dem ſpeciſiſch bäuriſchen 
Leben, in dem ſeine rothbäckige, ſtrammwadige Muſe ſich bewegt, oft 
ganz treffliche Stoffe abzulauſchen wußte. Er 

Ueber mich ſelbſt und mein „Vögerle flieg aus“ zu ſprechen, muß 
ich Anderen überlaſſen. Indeſſen darf ich an dieſer Stelle wohl an⸗ 
ui: * es überall eine günſtige aufmunternde Beurtheilung ge⸗ 
unden. 

Hiermit ſchließe ich meinen Artikel, von dem ich wünſche, daß er 


eigenen Landsleute zu verſtehen. Aber durch all' dieſe wunderlich : 
einander abweichenden Dialecte klingt ein beſtimmter, einheitlicher 
Grundton, den man überall heraushört, in der Grafſchaft wie in 
Leibſchütz (Leobſchütz), in Trebnitz, wie in Grünberg. Dieſen Grundton 
klar erfaßt, und geleitet von ihm, eine in allen Ecken und Winkeln 
unſeres kleinen Vaterlandes verſtändliche und deutliche Ausdrucksweiſe 
geſchaffen zu haben, iſt das Verdienſt Holtei's. Er ſagt ſelbſt, er habe 
den Mittelweg eingeſchlagen, damit ſeine „Schleſiſchen Gedichte“ von 
dem geſammten Schleſien verſtanden würden. Nun ſind die trocke⸗ 
nen, poeſieloſen Pedanten, die ihm einſt, ob ſeines Dialectes mit allerlei 
ärgerlichen Nörgeleien das Leben ſauer zu machen ſuchten, „geſtillt“, 
um ein Dürerſches Wort zu gebrauchen; denn der Erfolg hat für ihn 
glänzend entſchieden. Holtei's Mundart eroberte ſich ganz 
Schleſien. Davon hat er das ſchönſte Zeugniß erhalten, als er 
„eine Sängerfahrt durch's Heimathländel wagte und von Ratibor bis 
Lauban, von Frankenſtein bis Sagan, von Glogau bis Neiſſe, das 
vollſte Verſtändniß für ſeinen Dialect“ an ſein Herz mächtig anklingen 
fühlte. Zweifellos würde Holtei niemals eine ähnliche Wirkung auf ſeine 
Landsleute ausgeübt haben, wenn er in einem ſclaviſch nachgebildeten 
Dialect, z. B. in dem breiten Gebirgsdialect gedichtet und ſich nicht 
feine eigne Mundart geſchaffen hätte. Man hat dieſelbe „klaſſiſch“ 
genannt und mit Recht; denn abgeſehen von ihrer größeren Biegſam⸗ 
keit und ihrem größeren Formenreichthum, iſt ſie weit mehr als die 
andern Dialecte geeignet, das dem Schleſter fo vorwiegend charakterl⸗ 
ſtiſche „Gemüthliche“ auszudrücken. Ich erinnere an ſein „Suſte 
niſcht, ack heem!“ an den „Stürz“, an „Immer noch Kandedate?“ u. A. 
Wie würden ſich dieſe reizend naiven Dichtungen in der Grafſchafter 
Mundart ausnehmen? Man würde ſie ſicher in dieſer Metamorphoſe 
Kurzum, Holtei hat mit genialem Inſtinct das 
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1 400 Ehb 1 Nr in's Ländel gieh' n nicht wieder erkennen. 

1 Tut lee Schlaſinger meh’ mei Schlä'ſch verſtieh'n; Richtige getroffen, und gewiß möchte keiner feiner vielen taufend Ver⸗ den Liebhabern unſers heimathlichen Dialectes und ſeiner Poeten will⸗ 

1 Welcher Narr bc die Reine alſchreben 1" ehrer wünſchen, daß er feine „Schleſiſchen Gedichte“ anders gefchrieben | kommen fein möge! 

„. ee N habe, als wir ſie kennen. 5) Aus eigenſter Ueberzeugung können wir bier die Bemerkung binzu> 

9 Wie geſagt, ich kann dieſe Anſicht nicht theilen! fügen, daß Max Heinzel durch die poetiſche Diction und die Ori⸗ 
. Ueber Holtei's populärſtes Buch ein Mehreres zu ſchreiben, halte Nach Holtei iſt mit vielem Glück Robert Rößler aufgetreten. ginalität feiner Lieder unter den „ſchläſſchen“ Sängern 


5 Neben einem entſchiedenen poetiſchen Talent iſt ihm eine gründliche 
Kenntniß ſchleſiſchen Volkslebens eigen, deſſen Schilderung und Aus⸗ 
malung er beſonders in feinen ungereimten, in's Genre der Idylle 


gehoͤrenden Dichtungen vorzüglich trifft. Und in dieſer Beziehung ſind 


einen hervorragenden Rang einnimmt, und daß ſeine Heimath 
5 dem begabten jungen Dichter noch manche ſchöne 3 2 
arf. ie Red. 


Mit zwei Beilagen. 


icch für überftüſſig. Er bedarf deſſen nicht. Seine Landsleute wiſſen, 
wauaas ſie an ihm haben, fie kennen dies Buch, fie leſen es fort und 
fort mit 8 Behagen und erquicken ſich an der friſchen Natürlich⸗ 
keit, die aus ihm weht, wie an kräftigem Waldgeruch, wenn man aus 
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Erſte Beilage zu Nr. 


S 
Diaconus Schmeidler: wiſſe allein, daß das Recht durch Pro⸗ 
tection nicht gebeugt werden würde; er habe nur über die Stimmung und 
die Stimmen im Volke referirt. | j 
Reg.⸗Rath Ziegert: Das Publikum mache feine Zuneigung zur Anſtalt 
nicht von einzelnen Unzuträglichkeiten abhängig. Es ſeien die Urthelke Cin. 
nen Urtheile über die am im Publikum immer nur die Urtheile Ein⸗ 
zelner. Die finanzielle Noth der Anſtalt gar ihre Erklärung auch in der 
gegenwärtigen Zeitlage, wo Jeder feinen Groſchen e müſſe. 
Regierungs⸗Präſident a. D. von Prittwitz: Er halte es auch im 
haste. der Sache, dem Publikum klar zu ftellen, welches Ende die Unter: 
uchung nehmen werde, denn der Verdacht gegen den Gründer der Anſtalt 
iſt nun einmal vorhanden und documentirt ſich in den verminderten 
Beiträgen. i de: a 
Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich will die Perſonenfrage von der Sache 
geſchieden wiſſen. Die Sache gebe auch ferner das Recht, an die Wohlthä⸗ 
tigkeit des Publikums zu appelliren. 8 8 
Diacons Decke giebt dem Vorſtande zu erwägen, ob es nicht im Inter⸗ 
eſſe des Vereinsbauſes zweckmäßig ſei, auf Mittel und Wege zu ſinnen, ſich 
mit den kirchlichen Körperſchaften, den 5 N und Gemeindevertre⸗ 
tungen, in a ai zu ſetzen, um deren Unterſtützung zu erlangen. 
eg.⸗Präſident a. D. von Prittwitz macht u. A. darauf aufmerkſam, 
daß 1 zu oft und dringend beim Publikum um Unterſtützung ange⸗ 
klopft hat. 1 
”iaconus Gerhard bekagt, daß im Laufe von 7 Jahren keine General⸗ 
We eng einberufen worden iſt. 15 > 
Prediger Richter wünſchſt möglichſte Publizität und Beſchleunigung 
des Unterſuchungs⸗Verfahrens. Unter der gegen wät en Sachlage verliert 
die Anſtalt ihren finanziellen und moraliſchen Credit. Redner knüpft hieran 
die Frage, ob die mit der Anſtalt verbundene Buchhandlung ein Privat⸗ 
inſtitut des Paſtors von Cölln ſei. . 
Der Vorfitzende: Die Verlagsbuchbandlung des Vereinshauſes ging 
unter der Firma des 3 von Cölln. Der Vorſtand hat alſo damit 
nichts zu thun. Ferner haben das Vereinshaus und der Verein für innere 
Miſſion ihre getrennten Statuten. Nach dem Statut des Vereinshauſes 
hat daſſelbe keine Generalverſammlungen. a ; 
Prediger Richter knüpft hieran die dringende Bitte, recht bald eine 
Generalverſammlung des Vereins für innere Miſſion einzuberufen. — Nach 
weiterer kurzer Debatte wird die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 
L. [Verein für das Muſeum e er e In 
der am 13. November ſtattgefundenen Sitzung teilte. Director Dr. Luchs, 
welcher als Vorſitzender fungirte, den Anweſenden mit, daß von dem Geh. 
Med.⸗Rath Dr. Göppert, dem Präſes des Vereins, ein Schreiben vorliegt, 
in welchem Geh. — Göppert erklärt, daß er ſich bei ſeinem vorge⸗ 
ſchrittenen Alter veranlaßt ſieht, feine literarische Thätigkeit auf feine amt⸗ 
lichen Verhällniſſe zu beſchränken. In Soße deſſen lege er die ihm als 
Vicepräſes übertragene Vorſtandsſchaft des Bereins nieder unter der Ver⸗ 
ſicherung des ergebenſten Dankes für das ihm bewieſene Vertrauen und mit 
der Bitte, ihn als Mitglied ohne amtliche Beziehungen anſehen zu wollen. 
Die Verſuche, Geh. Rath Göppert zu bewegen, ſeinen Entſchluß zu ändern, 
find, wie Director Luchs bedauernd conſtatirt, leider vergeblich geweſen. 
Demnächſt hielt Regierungs⸗Referendar von Prittwitz einen außerordent⸗ 
lich intereſſanten Vortrag über „Beiträge zur Geſchichte der Bilder⸗ 
gallerie im Ständehauſe“. — General Weber theilt mit, daß Parti⸗ 
culier Heuſemann dem Verein ein ſchönes überaus 1 a ai 
aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts geſchenkweiſe übermacht habe. 
Im Anſchluß an dieſe Mitteilungen und an den gehörten Vortrag inter⸗ 
pellirt General Weber den Vorſtand dahin, ob derſelbe das Verhältniß 
des Vorſtandes und der Vereinsmitglieder zur künftigen Verwaltung 
des ſchleſiſchen Provinzial⸗Muſeums bereits in ae gezogen und zwar 
ſowohl in Bezug auf eine etwa in Ausſicht zu nehmende Unterordnung unter 
das Directorium des Provinzial⸗Muſeums und der Commiſſionsbeſchlüſſe, 
als auch in Bezug auf etwaige Statuten veränderung. Nach längerer Dabatte 
beantwortete Director Luchs die Frage im Namen des Vorſtandes dahin, 
daß letzterer die Sache zunächſt in die Hand nehmen und ſeiner Zeit dem 
Plenum darüber berichten werde. Mit dieſer Antwort erklärte der Juter⸗ 


pellant ſich befriedigt und zog derſelbe einen pon ihm in dieſer Sache ge: | Wohn 


ſtellten Antrag vorläufig zurück. — Ju einer im Anſchluß an die allge⸗ 
meine Sitzung ſtattgehabten Vorſtandsſitzung fand die Neuwahl zweier Vor⸗ 
ſtandsmitglieder an Stelle des Geh. Med.⸗Rath Göppert und des geiſt⸗ 
lichen Raths Auguſt Knoblich ſtatt. Es wurden gewählt: Fürſt Hatzfeld⸗ 
Schönſtein auf Trachenberg und Sanitätsrath Dr. Biefel. Außer dieſen 
beiden Mitgliedern gehören gegenwärtig, wie bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
gänzend erwähnt ſei, dem Vorſtande an: Director Dr. Luchs, sl Bau⸗ 
rath Lüdecke, Archivrath N Grünhagen, Kaufmann Selbſtherr, 
Baron Sauerma, Kaufmann R. Tietze und Profeſſor Dr. Alwin Schultz. 
Zum Präſes des Vereins wurde gewählt Archivrath Grün dagen. Was 
die Verſammlungen des Vereins anlangt, welche bisher an jedem zweiten 
Montage des betreffenden Monats ſtattgefunden, ſo wurde beſchloſſen, Die: 
ſelben vom December d. J an, an jedem zweiten Mittwoch im Monat 
abzuhalten. 5 7 

1 Wan Proteſtanten⸗ Verein.] Nächſten Donnerstag, 

den 23. November, wird die Reihe der Verſammlungen der Breslauer Mit⸗ 

lieder des Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins eröffnet werden. Die Ver⸗ 
en findet im Saale des „Königs von Ungarn“ ſtatt und beginnt 
um 7% Uhr Abends. Auf der Tagesordnung ſteht: ein Vortrag des Herrn 
Diaconus Decke über das ebenſo wichtige als intereſſante Thema: „Was 
kann die evangeliſche Kirche zur Löſung der ſocialen Frage beitragen?“ 
Es iſt zu erwarten, daß ein zahlreiches Publicum ſich einfinden wird, da 
auch auswärtige Mitglieder als Gäſte willkommen geheißen werden. 

—d. [Von der Univerfität.] Heute wurden immatriculirt: In der 
juriſtiſchen Facultät 2, in der medieiniſchen Facultät 1 und in der philo⸗ 
tepbingen er 6 3 Studirende. 5 

—d. [Herr Emil Palleske,] welcher ſeit längerer Zeit Rußland be 
reift hat, gedenkt jetzt zu uns zu kommen. 1 
ſchon in den erſten Tagen des December ſeine beliebten Vorleſungen begin⸗ 
nen. So ſehen wir doch einem theilweiſen Erſatz für die Meininger ent⸗ 

egen. - 
0 [Simplieissimuns,] Wer in den letzten Abenden an dem Kunſt⸗ 
laden von Karſch des Stadttheater: Gebäudes borübergegangen ift, dem muß 
ein Portrait aufgefallen fein: ein Abenteurer in ſitzender Stellung, der Kopf 


aufgerichtet; der Blick deutet, verbunden mit dem feſtgeſchloſſenen Munde, 


eine träumeriſch ſinnende Gedankenthätigkeit an; die Rechte halt eine auf 
dem Schoß liegende Laute, während die linke Hand nachläſſig nach rechts 
berübergelegt iſt. Das Bild ſoll den Simplicissimus darſtellen. Der 
Künſtler hat aber etwas anderes als eine bloße Illustration gegeben, er hat 
den Beweis geliefert, daß die Malerei heute das Vollkommenſte leiten kann, 
was nur je und irgendwo bon ihr geleiſtet worden iſt. — Eine derartige 
Arbeit ſetzt freilich das lebendigſte Intereſſe für den Vorwurf voraus; darum 
mußte ihn auch der Maler frei wählen können. Wie ſehr ihm das Werk 
Herzensſache war, das läßt die hingebende Liebe erkennen, mit der jeder, 
auch der unbedeutendſte Theil behandelt iſt. Man betrachte die Ausführung 
des Auges, der Hand, des Haares; man probe das Bild auf Stellung, 
Kleidung, Wahl der Farben, durchweg der wohlthuendſte Eindruck, in allen 
Theilen die gelungenſte Ueberwindung der Arbeit, die Betrachtung läßt die 
vollſte Befriedigung zurück. 5 c x a 
! Im Lobe⸗Theater] werden am Sonntag die Nahmittagsborftel: 
dungen i 1 RU beginnen. Herr Director L' Arronge wird in 
dieſem Winter auch klaſſiſche Stücke zu ermäßigten Preiſen geben. 
„Zum Beſten einer Einbeſcheerung für Arme aller Con: 
feſſionen] hat das „Weihnachts⸗Unterſtützungs⸗Comite“ Vorträge veran⸗ 
laßt, die in den 5 des Sonntags in dem Muſfilſaale der 
Univerſität gehalten werden ſollen. Der erſte fol Sonntag, den 26. Nov., 
Nachm. 5 Uhr, von Herrn Profeſſor Leo aus Berlin gehalten werden. Das 
Thema iſt ein ſehr intereſſantes, nämlich „Die Tell⸗Sage“. Wer ſollte ſich 
dieſes Genuſſes enthalten, wenn er mit der kleinen pecuniären Aufwendung 
noch de u beiträgt, Andere, die Armen, am Feſt der Liebe zu erfreuen. 
„Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen.] Durch ein Bezirkscomite 
waren die Wähler des 26. Bezirks (III. Abth.) auf Sonnabend, den 18. 
d. M., und die Wähler des 8. Bezirks (II. Abth.) für Montag, den 20. d. M., 
in die Rösler'ſche Brauerei auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 15 einer Beſpre⸗ 
chung über die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Wahlen berufen worden. 
In beiden zahlreich beſuchten Verſammlungen, die von Herrn 
und Stadtv. Ullrich geleitet wurden, acceptirte man faſt einſtimmig die 
Vorſchläge des Bezirks⸗Comites und es wurden demgemäß im 26. Bezirke 
err Fabrikbeſitzer Broſt, der bereits früher der Stadtberordneten⸗Verſamm⸗ 
ung angehörte, im 8. Bezirke Herr Maurermeiſter Simon als Candidaten 
für die Stadtverordneten⸗Wahlen aufgeteit Für die einzuleitende Agi- 
—.— Keen für beide Bezirke das Bezirks⸗Comite in geeigneter Weiſe 
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Ed. [Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen.] Geſtern Abend tagte 
im oberen kleinen Saale des Cafe Reſtaurant eine Verſammlung von Wählern 
des 2. Wahlbezirks (2. Abtheilung). Herr Apotheker Müller führte den 
Vorſitz. Der als Candidat aufgeſtellte Kaufmann Neumann dankt für das 
ihm angetragene Mandat und empfiehlt ſeinerſeits mit warmen Worten die 
Wahl des Particulier Kalinke. Kaufmann Lion ſpricht für Wiederwahl 
des bisherigen Stadtverordneten Naumann Levy, desgleichen Stadtverord⸗ 
neter Sanitätsrath Dr. Grätzer. Herr Fengler bemerkt, er werde gegen 
Herrn Levy ſtimmen, weil er von anderer Seite nicht jo günſtige Urtheile 
über die Thätigkeit deſſelben als Stadtverordneter gehört habe. Nach län⸗ 
gerer Debatte wird bei der Abſtimmung Herr Naumann Levy mit Majorität 
wieder als Candidat aufgeitellt. 

Gleichzeitig tagte im unteren Saale des Café Reſtaurant unter dem 
Vorſitz des Herrn Dr. Gräffner eine Verſammlung von Wählern des 
19. Wahlbezirks (3. Abtheilung). Für den vacanten Stadtverordneten⸗Sitz 
wurden in Vorſchlag gebracht: Kaufmann Theodor Hofferichter und 
Kaufmann Julius Kringel. Für Erſteren ſprachen Stadtverordneter 
Joachimsſohn, Dr. Gräffner und Herr Althöft, für Letzteren Kauf⸗ 
mann Vollrath und Tiſchlermeiſter Groſche. Bei der Abſtimmung er⸗ 
17 Herr Hofferichter 14 und Herr Kringel 13 Stimmen. Herr 

offerichter wurde demnach vom Vorſitzenden als Candidat proclamirt 
Ein Proteſt gegen falſche Stimmzählung für den 2. Candidaten wurde von 
der Verſammlung mit allen gegen 10 Stimmen zurückgewieſen. 

—d. [Der Bezirksverein des ſüdweſtlichen Theiles der 
Schweidnitzer Vorſtadt] wird morgen (Mittwoch) in der neuen Börſe 
eine Verſammlung abhalten, in welcher u. a. über die aufgeſtellten Stadt⸗ 
verordneten⸗Candidaten Mittheilung gemacht und die Schlachtſteuerfrage be⸗ 
handelt werden ſoll. RAN 

ieee mit tödtlichem Ansgange Der 20 Jahre 
alte Maſchinenheizer Emil Ziemke aus Migno, Kreis Marienwerder, 
welcher — wie bereits er — am vorigen Sonnabend in der 
Schammel'ſchen Schloſſerei, Brüderſtraße Nr. 9, an der dortigen Dampf⸗ 
maſchine verunglückte, iſt geſtern Abend um 5% Uhr an den Folgen der 
erlittenen ſchweren Verletzungen in der Krankenanſtalt des Barmherzigen 
Brüderkloſters verſchieden. 

+ [Ueberfabren.] Geſtern Abend um 9 Uhr wurde auf der Sand: 
ſtraße der den Fahrdamm paſſirende Arbeiter Joſeph Scholz von dem Om⸗ 
nibuswagen Nr. 63 zu Boden geſtoßen und überfahren. Der Verunglückte, 
über deſſen Körper die Räder hinweggingen, mußte im beſinnungsloſen Zu⸗ 
ſtande mittelſt einer Droſchke nach dem Allerheiligen-Hoſpitale geſchafft 
werden. 

+ eh el Aue verſchloſſener Bodenkammer des Hauſes 
Reuſcheſtraße Nr. 2 wurde geſtern einem daſelbſt wohnhaften Graupner 
42 Liter Mohn, 9 Liter Bohnen und 13 Liter Graupe im Werthe von 42 M. 
geſtohlen. — Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurde am Sonntag Abend 
einem Tauentzienſtraße Nr. 79 wohnhaften Senſal aus deſſen verſchloſſenem 
Keller 16 Flaſchen Rothwein und 4 Flaſchen Rheinwein entwendet. Die 
frechen Diebe verſuchten noch im Souterrain die Wohnſtube des Haushälters 
zu erbrechen, doch ſcheiterte ihr Vorhaben, wie aus denzurückgelaſſenen Spuren 
erſichtlich iſt, an der Feſtigkeit des Schloſſes. — Einem Fleiſchermeiſter in 
der Schweidnitzer Vorſtadt wurde am vorigen Sonntag Abend ſein Laden 
erbrochen und daraus für ca. 200 Mark geſtohlen. Der Beſtohlene, ein 
überaus reſoluter Mann, welcher auf die Thaͤter beſtimmten Verdacht hatte, 
ließ ſchnell ſeinen Wagen anſpannen und fuhr nach Noſenthal, wo er in 
der Wohnung des Diebes einen Theil der n Wurſt vorfand. Den 
zweiten Dieb nahm er in der Nähe feiner Wohnung auf offener Straße ſeſt 
und brachte ihn in ſeine Behauſung, wo er den Strolch ſo lange einſperrte, 
bis ein Schutzmann herbeikam, dem er den eingefangenen Vogel zur Ver⸗ 
haftung übergab. Den dritten Complicen, welcher in der Umgegend von 
Breslau wohnt, wird er heute im Laufe des Tages perſönlich feſtzunehmen 
ſuchen. — Einem Gerbermeiſter aus Liegnitz iſt geſtern beim biefigen Leder⸗ 
marlte ein mit E. 2 gezeichnetes 133 Pfund ſchweres Collo, enthaltend ſechs 
Stück deutſche Brandſohlenleder, wahrſcheinlich beim Abladen geſtohlen 
worden. — Einem Studiosus juris wurde geſtern im Hotel „Villa Nova“ 
ein dunkler ape med te mit Sammtkragen im Werthe von 75 Mark 
und einem Kupferſchmiedeſtraße Nr. 32 wohnhaften Kleiderhändler aus ſeiner 
Wohnſtube ein blauer Winterüberzieher entwendet, in deſſen 2 5 ein 
jüdiſches Gebetbuch und ein weißſeidener Talar in grünem Futteral ſteckte. 

+ [Verhaftungen.] In dem Zeitraum vom 13. bis 20. November 
find hierorts 19 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Hehlerei und 
Betrugs, 18 Excedenten und nkenbolde, 3 wegen Widerſetzlichkeit gegen 
Beamte, 87 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 19 lüderliche Dirnen 
wegen Entziehung der r Controle und Beſuchs von polizeilich 
5 re — und 147 Obdachloſe, im Ganzen 293 Perſonen zur Kaft 

ebracht worden. N 

x „ [Die Marktpreiſe im October.] Nach der von der königlichen 
8 publicirten Marktpreis⸗Tabelle im Regierungsbezirke Breslau 
haben ſich die Preiſe der Lebensmittel im October ſo ziemlich auf demſelben 
Standpunkte behauptet, den ſie im Monat September inne hatten, nur die 
Butter iſt um 10 Pf. pro Kilo und die Eier um 25 Pf. pro Schock theurer 
eworden. — Das Rindfleiſch (von der Keule) war am wohlfeilſten in 
Brieg, Herrnſtadt, Militſch, Reichenſtein, Trachenberg und Wartenberg mit 
90 Pf. pro Kilo (2 Pfd.). Am theuerſten wiederum in Breslau mit M. 
14 Pf. pro Kilo, dann in Münſterberg, Ohlau, Reichenbach und Wohlau 
mit 1 M. 10 Pf. pro Kilo. Bauchfleiſch (vom Rind) am wohlfeilſten in 
Guhrau, Herrnſtadt mit 80 Pf. pro Kilo, am theuerſten wiederum in 
Breslan mit 1 M. 7 Pf. pro Kilo, dann in Freiburg, Münſterberg, 
Namslau, Neumarkt, Neurode, Nimptſch, Ohlau, 5 Schweidnißz, 
Strehlen, Striegau, Trebnitz und Wohlau mit 1 M. pro Kilo. — Das 
Schweinefleiſch am billigſten in Brieg und Wartenberg mit 1 M. 10 Pf. 
pro Kilo. Am theuerſten in Frankenſtein mit 1 M. 40 Pf. pro Kilo und 
in Münſterberg, Neurode, Trebnitz und Wohlau mit 1 M. 30 Pf. — Das 
Kalbfleiſch am billigſten in Glatz, Habelſchwerdt, Militſch, Neurode, 
Reichenſtein, Trachenberg, Wartenberg und Winzig mit 70 Pf. pro Kilo. 
m theuerſten wiederum in Breslau mit 1 M. 12 Pf. pro Kilo und in 
eiburg mit 1 M. pro Kilo. — Das Hammelfleiſch am wohlfeilſten in 
ſtimptſch und Trachenberg mit 80 Pf. pro Kilo. Am theuerſten wiederum 
in Breslau mit 1 M. 13 Pf. pro Kilo, dann in Frankenſtein, Freiburg, 
Glatz, Guhrau, Habelſchwerdt, Münſterberg, Namslau, Neurode, Ohlau, 
N en e Schweidnitz, Strehlen, Striegau und Wohlau mit 

i 


1 M. pro Kilo. — Die Eß butter am billigſten in Glatz und Trachenberg 
mit 2 M. pro Kilo. Am theuerften wiederum in Breslau mit 2 M. 
45 P 15 ilo, dann in Herrnſtadt, Militſch, Prausnitz mit 2 M. 40 Pf. 
ro Kilo. — 


Die Eier am billigſten in Reichenſtein und Trachenberg mit 
M. 40 Pf. pro Schock. Am theuerſten in Neumarkt mit 3 M. 60 Pf. pro 
Schock und in Waldenberg mit 3 M. 50 Pf. pro Schock. In Breslau zahlte 
man durchſchnittlich 2 M. 99 1 5 pro Schock. — Wenn man die Durch⸗ 
ſchnitts⸗Marktpreiſe der drei Re einan a 
atte man das Rindfleiſch im Reg.-Bez. Oppeln mit 87 reſp. 93 Pf. pro 
ilo, im Reg.-Bez. Breslau mit 94 reſp. 99 Pf. pro Kilo und im Reg.-Bez. 
Liegnitz mit 86 . reſp. 1 M. pro Kilo. Das Schweinefleiſch am 
billigſten im Reg.⸗Bez. Oppeln mit 1 M. 14 Pf. dann Reg.⸗Bez. Liegnitz 
mit 1 M. 20 Pf. und am theuerſten im Reg.⸗Bez. Breslau mit 1 M. 
21 Pf. pro Kilo. Das Kalbfleiſch am billigſten im Reg.⸗Bez. Liegnitz 
mit 81 Pf., dann im Reg.⸗Bez. 8 mit 82 Pf. und am theuerſten im 
Reg.⸗Bez. Breslau mit 83 Pf. — Das Hammelfleiſch am billigſten im 
Reg.⸗Bez. Oppeln mit 88 Pf., im Reg.⸗Bez. Breslau mit 96 Pf. und am 
theuerſten im Reg.⸗Bez. Liegnitz mit 9 Pf. pro Kilo. — Die Butter am 
billigften im Reg.⸗Bez. Oppeln mit 2 M. 20 Pf., dann im Reg.⸗Bez. 
Breslau mit 2 M. 27 Pf. und am theuerſten im Reg.-Bez. Liegnitz mit 
2 M. 56 Pf. pro Kilo. — Die Eier am billigſten im Reg.⸗Bez. Oppeln 
mit 2 M. 69 Pf., dann im Neg. dez Breslau mit 2 M. 87 Pf. und am 
theuerſten im Reg. Bez. Liegnitz mit 2 M. 97 Pf. pro Schock. 


—=ch= Oppeln, 20. Nov. (Zur Anweſenheit des A m 
Anſchluß an den Bericht vom 19. d. M. über die Anweſenheit Sr. Majeſtät 
auf dem hieſigen Bahnhofe können wir nicht unterlaſſen, der Verwaltung 
der Rechte-Oderufer⸗Eiſenbahn und deren hieſigen ausführenden 
Organen auch an dieſer Stelle den wärmſten Dank dafür auszuſprechen, 
daß durch deren freundliche Arrangements — Herſtellung von erhöhten 
Plätzen und Poſtirung von offenen Güterwaggons an geeigneter Stelle — 
es einem großen Theile der Einwohnerſchaft vergönnt war, den verehrten 
und geliebten Landesherrn und den Kronprinzen zu ſehen. — Wir erwähnen 
erner, daß mit dem Kriegervereine von Keltſch auch der ſtaatsfreundliche 

farrer Michna von dort erſchienen war, Sr. Majeſtät durch den Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten v. Hagemeiſter vorgeſtellt wurde und ſich huldvoller An⸗ 
rede In erfreuen hatte. Auch den Führern der Vereinsgruppen, Major 
Wellmann zu Creuzburg, Bürgermeiſter und Hauptmann Göz hier, 
Kreisrichter und Hauptmann Adamezyk zu Beuthen, Major Graf Siers⸗ 
torpff zu Köppernig c. wurden gleiche Ehren zu Theil. — Beim Abdruck 
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unſeres Ber echtes hat ſich übrigens inſofern ein Fehler eingeſchlichen, als 
Prinz Hohenhohe als Flügeladſutant Sr. Majeſtät bezeichnet wird, während 
unſer Bericht als Begleitung bei der Parade Se. kaiſerliche und königliche 
Hoheit den Kronprinzen, die Flugeladiutanten, den Prinzen zu Hohenlohe 
(Generaladjutant) ꝛc. erwähnte. 


O Beutheu OS., 20. Nopbr. [Feuerlöſchweſen.] Bei der Ber 
deutung, welche das Feuerlöſchweſen der Neuzeit für alle größeren Com⸗ 
munen erlangt hat, erſcheint es naheliegend, einmal auf die einſchlagenden 
hierörtlichen Verhältniſſe zurückzukommen. Nach mehrfachen früheren ge⸗ 
ſcheiterten Verſuchen haben wir nun ſeit zwei Jahren eine freiwillige Feuer⸗ 
wehr, deren Kern hoffentlich Ausdauer genug beſitzen wird, um als Grund⸗ 
lage eines zukünftigen allgemeinen Feuerlöſch⸗ und Reltungs⸗Vereins zu 
dienen. Es eriftiven ferner aus neuerer Zeit zwei die Feuerlöſchhilfe bes 
treffende polizeiliche Verordnungen, und zwar ein Ortsſtatut vom 10. Dechr. 
1874 und eine Feuerlöſchordnung vom 24. Juni 1875. — Die behörplicher⸗ 
ſeits als ein „integrirender“ Beſtandtheil des geſammten ſtädtiſchen Feuer⸗ 
löſchorganismus bezeichnete „freiwillige ſtädtiſche Feuerwehr“ zählt, wie dus 
Adreßbuch angiebt, ca. 110 dienſtthuende Mitglieder, und wären dies aller⸗ 
dings ſoweit ausreichende Kräfte, welche im Stande ſein müßten, ſelbſt ein 
größeres Schadenfeuer mit Erfolg zu bekämpfen. Allein ſchon die Be⸗ 
theiligung an den gewöhnlichen Uebungen läßt unſchwer erkennen, daß von 
den ca. 110 Mitgliedern nur etwa 40 das Beſtreben zeigen, den Feuerlöſch⸗ 
dienſt in praktiſcher Weiſe kennen zu lernen und ſich einer einheitlichen 

itung zu unterwerfen. — Wenn weiter berückſichtigt wird, daß dieſe 
40 Feuerwehrmänner zur größeren Hälfte Steiger⸗ und Bergemannſchaften 
ſind, ſo bleiben für die Hauptſache, die eigentliche Spritzenbedienung, nur 
wenige Mitglieder übrig, denen man, ſowie den übrigen Mitgliedern, wohl 
ſchwerlich zumuthen kann, in der Stunde der Gefahr ſich für den geſammten 
außer dem Verein ſtehenden Bürgerſtand aufzuopfern. — Es fragt ſich 
nun, welche Anſtalten find getroffen, daß der freiwilligen Feuerwehr im 
gegebenen Falle die nöthige ausdauernde Unterſtützung geſichert iſt? Das 
obige Ortsſtatut verpflichtet zum ſtädtiſchen Feuerlöſchdienſte jede männliche 
Perſon, welche das fünfzigſte Lebensjahr nicht überſchritten hat (mit Aus⸗ 
nahme der Staatsbeamten, Geiſtlichen und Lehrer). Die Feuerlöſchordnung 
enthält alsdann die weitere Verpflichtung für Jeden, ſich bei der Polizei⸗ 
behörde behufs Einſchreibung in die ſogenannte Feuerlöſchrolle zu melden. 
Dieſe Beſtimmungen harren aber, wie, beiläufig geſagt, auch der ganze 
übrige Theil der Feuerlöſchordnung, immer noch der Ausführung, trotzdem 
die qu. Ordnung bereits am 1. Auguſt 1875 in Kraft getreten iſt. 81 Feuer⸗ 
dieter t nimmt man mit Bedauern wahr, daß man auf eine Hilfe nach 
dieſer Richtung hin ſchwerlich rechnen kann, während doch dieſe Reſervemann⸗ 
ſchaften von der überaus größten Wichtigkeit für das Gedeihen einer wirk⸗ 
Ir Löſchhilfe ſind. Es muß dabei in Betracht gezogen werden, daß 

euthen auch in baulicher Beziehung durchaus noch nicht auf der Stufe ſteht, um 
gegen ein umſichgreifendes Feuer gefeit zu ſein. Speciell in den geſchloſſenen 
älteren Theilen, in den Nebengaſſen und Höfen befinden ſich Se viele nach 
Ausſehen und Conſtruction zweifelhaft feuerſichere Baulichkeiten, welche in 
den zahlreichen auf die früheren Schindeldächer aufgenagelten Pappdächer 
einen nicht minder zweifelhaft ſicheren Pendant erhalten. Im allgemeinen 
Intereſſe und zur lebhafteren Förderung der Feuerwehr iſt es daher er⸗ 
wünſcht, daß die Beſtimmungen des Ortsſtatuts vom 10. Dec. 1874 und 
der Feuerlöſchordnung vom 24. Juni 1875, jedenfalls ſoweit ſie auf die 
Mannſchaften Bezug haben, auch wirllich durchgeführt werden, was zu thun 
die executive Gewalt eben allein im Stande iſt. Erſt dann wird ſich, die 
freiwillige Feuerwehr an der Spitze, ein geſammter ſtädt. Feuerlöſchorganismus 
ſchaffen laſſen, welcher den Namen eines ſolchen in der That verdient, und 
andererſeits ſind wir als Hauptſtadt des engeren oberſchleſiſchen Bezirks in 
der Lage, den Deputirten zu dem im nächſten Jabre bier ſtattfinden ſollen⸗ 
den Wee Feuerwehrtage eine Muſter⸗Einrichtung zur Nachahmung 
vorzuweiſen. 


Leobſchütz, 21. Nov. [Legitimation durch ein Tampongebiß. 

— Diebjtahl. — Oeffentliches Aergerniß.] Der Lieutenant v. A. 
reiſte nach B. und ließ ſich ſein in der Heimath zurückgelaſſenes Tampon⸗ 
ebiß unter ſeiner Adreſſe und poſtlagernd nachſenden. Nach Eingang des 
Packets erſcheint derſelbe an dem Schalter der Ausgabeſtelle und begehrt 
das Packet. Der expedirende Poſtbeamte verlangt die zur Empfangnahme 
erforderliche Legitimation und jener verſucht ſie zu führen, indem er unter 
d iger Oeffnung ſeines zahnloſen Mundes den Inhalt des Packets 
is in die kleinſten Details beſchreibt und ſchließlich das Packet zu öffnen 
anheimgiebt, um durch Einſetzung des falſchen Gebiſſes ſeinerſeits die volle 
Wahrheit der gemachten Angaben beſtätigen zu können. Wir wiſſen nicht, 
ob der Beamte dieſe Legitimation für genügend erachtete, — das aber wiſſen 
wir, daß ſpäter der Lieutenant das Packet öffnete, aus demſelben ein Tam⸗ 
pongebiß herausnahm und, es feinem Munde anpaſſend, unter großer Heiter⸗ 
keit der Anweſenden ſich entfernte. — Vor einigen Tagen wurden einem 
hieſigen Fleiſcher aus ſeinem verſchloſſenen Schrank zehn Thalerſtücke ent⸗ 
wendet. Aus dem Umſtande, daß nach Verübung des Diebſtahls der Schrank 
wohlverſchloſſen vorgefunden wurde, der Dieb auch nicht den ganzen Kaſſen⸗ 
beſtand, in welchem mehrere Golſtücke neuen Gepräges lagen, ſich angeeignet hatte, 
wird — und wir glauben mit Recht — gefolgert, daß der rechtswidrige Eingriff in 
fremdes Eigenthum von einem wenig raffinirten Langfinger gemacht woden, der 
aber mit der Localität des beſtohlenen Fleiſchers ſehr gut bekannt ſein muß. 
— Vorgeſtern erregte auf der Lindenſtraße hierſelbſt ein ſtark angetrunkenes 
Weib durch Schreien ruheſtörenden Lärm, der einen nicht unbedeutenden 
Auflauf von Menſchen zur Folge hatte. Um dem hierdurch herbeigeführten 
öffentlichen Aergerniſſe ein ſchnelles Ende zu bereiten, wurde die Betrunkene 
in einen, in der Nähe befindlichen Stall geſchafft, den kurz vorher das Thier 
verlaſſen hatte, deſſen Namen man in guter Geſellſchaft nicht gern aus⸗ 
ſpricht. Ob ſich das Weib bei jetziger Jahreszeit nicht a a in der 
Geſellſchaft des abweſenden Thieres gefühlt hätte? Nach einem kurzen Schlaf 
auf dem dampfenden und duftenden Lagerſtrohe verließ es unbemerkt den 
Stall und eilte ſchnurſtracks einer nahen Schankſtätte zu, wo ſie ſich durch 
einen kräftigen Schluck Branntweins wiederum ſtärken zu müſſen meinte. 


O Pleß, 20. Novbr. [Stadtverordnetenwahl. — Ordensver⸗ 
1 Bei den heute ſtattgefundenen Wahlen von 6 Stadtverordneten 
hat die ultramontane Partei eine ſchwere Niederlage erlitten. i 
liberale Partei trug in allen drei Abtheilungen einen glänzenden Sieg 
davon und brachte alle Candidaten gleich im erſten Wahlgange durch. ES 
wurden gewählt: in der I. Abtheilung Stadtverordnetenvorſteher Kaufmann 
F. Muhr und Apotheker Höfer (beide wiedergewählt); in der II. Abtheilung 
Gerichtskaſſenrendant Geyer (neu) und Gerbermeiſter Fricke (wieder Fa 
in der III. Abtheilung Zimmermeiſter Aſſer (wieder gewählt) und Cataſter⸗ 
Controleur Fuchs (neu). Daß in der III. Abtheilung die Liberalen diesmal 
einen Sieg errungen, iſt das Erſtemal, und daß dieſer Sieg ein ee 
diger iſt, geht daraus 5 — daß von 147 Wählern jeder der Gewählten 
95 reſp. 94 Stimmen erhalten. — Außer den bereits mitgetheilten bei der 
Anweſenheit Sr. Maj. des Kaiſers bereits erfolgten Ordensverleihungen find 
noch Allerhöchſt verliehen worden: dem fürſtl. Generaldirector Weigel der 
Königl. Kronen⸗Orden 3. Klaſſe, dem fürſtl. Forſtmeiſter Praſſe der rothe 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe; dem fürſtl. Oberförſter Kal etzki, dem Sanitätsrath 
Dr. Ba bel und dem fürſtl. Stallmeiſter Balke der Königl. Kronen⸗Orden 
4. Klaſſe; dem fürſtl. Haushofmeiſter Quabe und dem Hofgärtner Braſſe 
das Allgemeine Ehrenzeichen. > 


Handel, Induſtrie ze. 


2. Breslau, 21. Nov. [Von der Börſe.] Bei ſehr ſtillem Geſchäfte 
verkehrte die Börſe in wenig feſter Haltung. Creditactien ſchwankten zwiſchen 
222 und 221, Lombarden und Franzoſen waren faſt gänzlich geſchäftslos 
und notiren zu geſtrigen Courſen. — Laurahütte ziemlich feſt, % pCt. beſſer 
als geſtern. Von Bahnen waren Oberſchleſiſche 1 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ujer 
„ pCt. höher. — Banken unverändert. — Valuten feſt. Oeſterreichiſche 
½ M., ruſſiſche 3 M. höher; per ult. öſterreichiſche 159,50—260,50 bez, 
ruſſiſche 240 — 240,50 bez. 


Breslau, 21. Nobbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe feſt, haare 52—56 Mark, mittle 58—62 Mark, feine 
64—69 Mark, hochfeine 71—74 Mark. — Kleeſaat, weiße feſt, ordinare 
49—55 Mark, mittle 58—65 Mark, feine 68— 
Mark pr. 50 Kilogr. 5 8 > 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. 2000 Ctr., pr. November 169 bis 
168,50 —9 Mark bezahlt, Br. u. Gd., Nevember⸗December 166,50—7 Mark 
bezahlt, December⸗Januar 166,50 Mark Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 
169—8—9 Mart bezahlt und Br., 168,50 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., vr. lauf. Monat 202 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 


Mark, bochfeine 75—78 


20,700 Ctr. beſſer als in der gleichen 


men, um die gehabten Koſten decken 


April⸗Mai 152 Mart Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) höher, get. — Ctr., loco 73,50 Mark Br., pr. 
November 73 Mark Br., November⸗December 73 Mark Br., December⸗ 
Januar 73 Mark Br., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 
72 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Spiritus höher, get. — Liter, loco pr. 100 Liter & 100 % 52,50 Mark 
Br., 51,50 Mark Gd., pr. November 54,50—55, Mart bezahlt, Br. und Gd., 
November⸗December 54,50—55 Mark bezahlt, Br. u. Gd., December⸗Januar 
—, . —, April⸗Mai 56,50 —7,50—7,20 Mark bezahlt. 

piritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 48,11 Mart Br., 47,19 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 


Breslau, 21. Nov. [Eiſenbericht von Stentzel u. Rehtz.] Ober⸗ 
ſchleſiſches Walzeiſen hat ſich feſt behauptet, umſomehr, als die kleine Preis⸗ 
erhöhung ſchon durch die höheren Roheiſenpreiſe geradezu bedingt iſt. Vom 
Krieg oder Frieden wird es wohl abhängen, ob wir bald rentablere Preiſe 
ſehen werden, als die jetzigen; denn der letzte Preisaufſchlag iſt doch nur 
unweſentlich und läßt die billigſten Preiſe aller früheren ſchlechteſten Perio⸗ 
den noch immer hoch erſcheinen. Die Notirungen ſind für Walzeiſen Mark 
13,25—14, Schmiedeeiſen Mk. 25— 28; Coaksbleche Mk. 20—20,50, Sturz⸗ 
bleche Mk. 33—34 per 100 Klgr., Grundpreis ab Werk je nach Qualität. 
Oberſchleſiſches Roheiſen iſt dem entſprechend ebenfalls feſter. Puddelroh⸗ 
eiſen Mk. 3,10 —3,25. Gießereiroheiſen Mk. 3,30—60, Holzkohlen⸗Roheiſen, 
weiß Mk. 3—4, grau Mk. 4,20 —5,60 per 50 Klgr. ab Werk je nach Qualität. 

Glasgow. Sowobl das Höhergehen anderer Metalle, als auch das An⸗ 
ziehen von Baumwolle und 57 7 anderer Artikel, hat in Glasgow der 
Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß die ſchlimmſten Zeiten überſtanden und 
Roheiſen doch ſehr billig ſei. Es iſt daher viel Eiſen auf Speculation ge⸗ 
kauft worden und haben die Preiſe nicht unweſentlich angezogen. Ob ſich 
obige Anſicht als gerechtfertigt erweiſen wird, muß ſich bald zeigen; denn 
die Herbſtverſchiffungen ſind vorüber und behaupten ſich die Preiſe während 
des Winters, dürften ſie es um ſo leichter nach wieder eröffneter Schifffahrt. 

Die b e al find ſeit Ende October bis zum 14. d. Mts. um 


i ( a des Vorjahres. Die Vorräthe 
auf Connals Lager betragen 1,973,316 Ctr. gegen 1,420,977 Ctr. im Vor⸗ 
jahr. Hochöfen im Betrieb 117. 5 . 

Middlesbrough on Tees. Engliſches Roheiſen findet trotz der bedeu⸗ 
tenden Production ſchlanken Abſatz und iſt der Markt daher entſchieden 
eſter. Für . iſt viel Nachfrage, doch ſind die Producenten 
ehr zurückhaltend und weigern ſich auf ſo ferne Termine zu gegenwärtigen 

reiſen abzugeben, in der Erwartung, daß ſie im Frühjahr beſſere Preiſe 
erzielen werden. Für baldige Lieferungen quotirt Engl. 1. 50 Sh. 6 P., 
Nr. Il. 47 Ch, Nr. IV. 45 Sh. p. Ton bordfrei Tees. 

Die Verſchiffungen nach der Oſtſee ſind zum bei weitem größten Theil 
erledigt und es dürſten nur noch einzelne verſpätete Poſten abgeladen wer⸗ 
den, wenn dies die Witterung überhaupt noch geſtattet. 


ß - Breslau, 21. Nov. [Eliſabet⸗Vieh⸗ und Pferdemarkt.] 
Der geſtern bis heute Mittag hier abgehaltene Viehmarkt war ziemlich reich⸗ 
aue beſchickt. Außer einigen Händlern aus Berlin und Hannover waren 

äufer auf gute Pferde nur wenig am vorhanden. Das zahlreich ausgeſtellte 
Pferdematerial beſtand zumeiſt aus Pferden öſterreichiſcher, polniſcher und 
ruſſiſcher Race. Fremde Händler kauften einige bedeutende Luxuspferde, im 
Uebrigen wurde aber die Klage über mangelnden Abſatz laut. Trotz der 
gedrückten Preiſe blieben aber gute Pferde begehrt. Der am zweiten Tage 
abgehaltene ſogenannte Nachmarkt war wie immer nur mit unberfaufter 
Waare vom vorhergehenden Tage beſchickt. — Aufgeſtellt waren überhaupt: 
2 junge Hengſte, ünverkauft geblieben; 100 Luruspferde, verkauft 14 mit 
1200 bis 1800 Mk. pro Stück; gute Reit⸗ und Wagenpferde 198, verkauft % 
mit 600 — 1000 Mk. pr. Stück; gewöhnliche Wagenpferde, Reit⸗ u. Arbeitspferde 
430, verkauft A mit 180-600 Mk. pro Stück; ſchlechte Pferde 270, ver: 
kauft % mit 15 bis 180 Mk. pro Stück. 5 Bullen, verfauft3 Stück mit 177—258 

Rt. pro Stück; 55 magere Ochſen, verkauft % mit 100 —300 Mk. pro Stück; 
72 Kühe, verkauft % mit 68—315 Mk. pro Stück; 21 Kälber, ſämmtlich 
verkauft mit 12—40 Ml.; 1 Siege bac, unverkauft; 8 Kuhziegen, verkauſt 
3 mit 13—19 Mk. pro Stück; 398 magere Schweine, verkauft 170 mit 23 
bis 65 Mk. pro Stück; 176 fette Schweine, verkauft 160 mit 60—129 Mk. 
pro Stück; 517 Ferkel, verkauft 360 mit 9—15 Mk. pro Stück. 


Frankfurt a. O., 17. Nov. [Meßbericht.] Flanelle. Trotz der ſo 
ſchwachen Tuchmeſſe, gingen brochirte Flanelle in neuen Farbenſtellun⸗ 
gen ganz zufriedenſtellend. Schwere Lamas zu Coſtumes waren begehrt 
und wurden vielfach gekauft. Einfarbige Sun und Moltons gingen 
mittelmäuig und zu gedrückten Preiſen. Spagnoletts und glatte Fla⸗ 
nelle hatten mäßigen Abſatz, dagegen feine Hainicher Friſaden blie⸗ 
ben fait ganz unbeachtet. Geſtreifte halbwollene Bois gingen ziem⸗ 
lich und ſchifferblaue Flanelle zu Hemden fanden nach der Oſtſeeküſte 
leidlichen Abſatz. Sämmtliche Fabrikanten aus Berlin, Calbe a. S., 
Straußberg, Aſchersleben, Reichenbach i. V. haben den Meßplatz 
ſehr unbefriedigt verlaſſen, und haben kaum fo viel baares Geld eingenom⸗ 

u können. — Sächſiſche Kleider⸗ 
ſtoffe. Gute und ſchwere Aleberſtoffe fehlten im großen Ganzen, wodurch 
den gemachten Anſprüchen der Käufer nicht genügt werden konnte. Neue 
tuchblaue Genres in glatt und geſtreift, wie auch in Matlaſſen⸗Deſſins 
waren gefragt und wurden gut bezahlt, wodurch der lagernde Vorrath bald 
geräumt war. Billige Kleiderſtoffe waren auffallend vernachläſſigt. 

Julius Kornick. 


Frankfurt a. O., 18. Novbr. [Meßbericht.] Seidenwaaren. Trotz 
der hohen Steigerung des Rohmaterials waren die vorhandenen Lager ſtark 
vertreten, jedoch Räufer dagegen ſchwach vorhanden. Choſen, als: Cachenez, 
Echarpes, Nanjafatis, Schleifen ꝛc. gingen jtärfer, als man von dieſer Meſſe 
erwartet hatte. Stoffe fanden durch den eingetretenen hohen fr ieh 
ſchwachen Anklang und ſelbſt billige Qualitäten, welche ſtets in dieſer Meſſe 
zu den Weihnachts Feiertagen gern zu civilen Preiſen gekauft wurden 
blieben faſt vollſtändig unbeachtet. Echte Sammte waren einigermaßen be⸗ 
gehrt; doch wurde nur Lioner Fabrikat verlang'“, da ſich daſſelde ausge⸗ 
zeichnet gut während des Tragens bewährt. Seidene Bänder in hellblau, 
zoja, braun ꝛc., überhaupt in neuen Farben gingen verhältnißmäßig in 
mehreren Muſtern, ſo daß man einzelne Qualitäten per Telegraph nach⸗ 
kommen laſſen mußte. Halbſeidene ſchwarze Atlaſſe wurden von Confectio⸗ 
nären zu Herrenſhawls ꝛc. lebhaft gekauft, da auch die vorhandenen Wieder⸗ 
verkäufer mit fertigen Gegenſtänden leidlichen Abſatz fanden. f 

Julius Kornid. 


Berlin, 18. Nov. [Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗In⸗ 
Vans deu Die vorgeſtern hier abgehaltene Generalverſammlung des 
Vexeins deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtrieller beſchäftigte ſich vorzugs⸗ 
weiſe mit internen Vereins⸗Angelegenheiten. Wiedergewählt wurde für das 
neue Geſchäftsjahr als Präſident Herr Generaldireckor Richter in Berlin 
Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte), als Vicepräſident Herr Commercien⸗ 

ath C. Meyer in Berlin. (Firma Fr. Krupp in Eſſen.) In Bezug auf 
die Frage der Eiſenzölle verlautete, daß man in e mit 
dem Plane umgehe, ſolchen Staaten gegenüber, welche ſich bei dem 
Abſchluß der neuen Handelsverträge wenig entgegenkommend zeigten, 
das Mittel der Retorſionszölle anzuwenden. Die Verſammlung ſprach 
12 mit großer Entſchiedenheit gegen ein derartiges Vorgehen aus und er⸗ 
Arte einſtimmig, daß Retorſionszölle gegen Frankreich, Oeſterreich, Belgien 
unter gleichzeitiger Aufhebung der Eiſenzölle gegen ſolces als ein irgend 
wie annehmbares Compromiß nicht al. einen, ein ſolches Compromiß des⸗ 
5 abzulehnen ſei, da alsdann Deutſchland allein der übermächtigen eng⸗ 
iſchen Concurrenz ſchutzlos offen geſtellt ſein werde, was gerade in der 
jetigen Kriſis und der auch in England vorhandenen Ueberproduction 
Wachen ebenſo verderblich ſein würde wie die Abſchaffung der Eiſenzölle 
ſchlechthin. 


O Paris, 18. Novbr. [Börſenwoche.] Der Markt, der in voriger 
Woche bereits durch die Rede Disraeli's ungünſtig beeinflußt war, hat ſich 
in der gegenwärtigen durch die Rede des Czaren, durch die Mobilifirung in 
Rußland und durch die Nachricht von den engliſchen Rüſtungen vollends 
in Schrecken ſetzen laſſen. Die Hauſſiers haben vergebens gegen 
die Befürchtungen, welche die europäiſche Lage erweckt, dauernd zu 
reagiren verſucht; die Baiſſepartei hatte um jo leichteres Spiel, als die großen 
Geldanſtalten und Bankhäuſer anhaltend verkauften. An einigen Anläufen zur 
Beſſerung hat es allerdings an e und die Ausſicht auf das Sultande: 
kommen der Conferenz, die man einen Augenblick ſchon vereitelt glaubte, hat 
das Vertrauen der Speculation ein wenig befeſtigt; aber an eine durch⸗ 
greifende Beſſerung iſt um ſo weniger zu glauben, als die großen euro⸗ 
paiſchen Märkte in immer 1 Ei einander treten, daher man 
in Paris für eine etwaige Baiſſe in London, Berlin und Wien weit empfäng⸗ 
licher geworden, als es in normalen Zeiten der Fall. Einen Grund zur Un⸗ 
ruhe lieferte auch das Gerücht von einer neuen franzöſiſchen Anleihe von 300 
Millionen, ein Gerücht, welches ſeitdem dahin berichtigt worden iſt, 


kejetik, November:December 146,50 Mark bezahlt, December Januar — —,| Betrag ſchaſfen 


en 


ge Obligaftone n genannten 


zwar ah n für den 9 

wird, daß aber der Ertrag d n ie Eiſen⸗ 
bahnen und nicht für kriegeriſche Nüftungen beta i die geen. 
liquidation. vom 15. d. iſt ruhig verlaufen; aber ſelbſtverſtändlich 
ſtanden die Effecten durcheſmgig unter dem Einfluß der allgemeinen. 
Tendenz, welche alle beſonderen Hauſſe⸗ oder Baiſſegründe für 
die einzelnen Werthe in den Hintergrund drängte. Ohne dieſen Umſtand 
wäre jedenfalls eine bedeutendere Beſſerung der Egypter zu verzeichnen, nach⸗ 
dem der Finanzreformplan der Herren Goͤſchen und Joubert definitiv vom 
Khedive angenommen worden iſt. 


N General-Verſammlung. 
[Königshulder Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabrik.] Ordentl. General: 
verſammlung am 7. Dec. in Breslau (ſ. Inſ.). 


Verlooſungen. 
Poſener Rentenbriefe.] Ziehung dom 16. November, zahlbar vom 
1. April 1877 an. Lit. A. à 1000 Thlr. Nr. 5 11 100 169 354 394 452 


beſtänden Schwurgerichte für Preßvergehen, allein dort habe der Be⸗ 
rufsrichter vielleicht nicht jo hohes Vertrauen wie in Norddeutſchland, 
der Berufsrichter ſei unabhängiger, wie der Geſchworne, das Rechts⸗ 
ſtudium mache ihn unparteilich, in Prozeßſachen bedürfe es der größten 
Unparteilichkeit. Nachdem Frankenburger für den Commiſſions⸗Antrag 
geſprochen, vertagt ſich das Haus auf morgen 12 Uhr. 

Berlin, 21. Novbr. Fürſt Bismarck iſt heute Abend 6 Uhr mit 
Gemahlin und Tochter aus Varzin hier eingetroffen und begab ſich 
ſofort in das Auswärtige Amt. 

Berlin, 21. Noobr. Die „Nordd. Allg. Big.” ſchreibt, die 
Meldungen der Blätter von der definitiven Ablehnung der Betheili⸗ 
gung an der Pariſer Welt⸗Ausſtellung würden von berufener Seite 
als zu weitgehend bezeichnet. Bis vor wenig Tagen hätte nur Preußen 
ſich ſchlüſſig gemacht, vom Reiche ſei die Angelegenheit noch nicht ver- 
handelt worden. Von einem definitiven Beſchluſſe könne daher jetzt 


9 


690 703 705 797 992 1056 278 401 417 434 628 669 723 751 760 2071 noch nicht die Rede fein, obſchon die gegenwärtig herrſchenden Stim⸗ 
318 463 861 943 3082 086 114 399 834 4017 166 262 404 484 753 940 mungen der maßgebenden Kreiſe in der Preſſe als richtig bezeichnet 
5098 150 440 852 6190 627 869 967 7060 084 098 635 784 799 8140 würden. 


360 9193 209 281 338 363 507 650 881. Lit. B. à 500 Thlr. Nr. 9 103 
209 250 275 331 402 407 616 624 665 1121 436 450 625 662 2152 528 
555. Lit. C. à 100 Thlr. Nr. 93 187 226 269 506 701 784 817 822 1003 


Verſailles, 21. Novbr. Deputirtenkammer. Maillefen (Linke) 


bringt einen Antrag auf Couvertirung der 5 prozentigen Rente ein 


205 353 523 892 950 993 998 2040 501 697 810 843 881 961 3005 318 und beantragt Verweiſung an die Budget⸗Commiſſton. Der Finanz: 


347 358 542 975 4117 164 287 487 504 820 5049 524 539 713 6096 
576 586 668 858 881 920 7000 103 398 764 771 851 942 8069 141 
873 926 951 987 990 9031 443 949 953. Lit. D. à 25 Thlr. Nr. 122 202 
240 346 351 449 450 646 672 746 849 859 983 1414 607 708 2029 091 
365 392 475 629 743 745 843 912 935 3002 021 196 200 236 353 600 
985 4012 041 142 210 532 566 575 788 799 806 5278 345 348 632 779 
836 991 6230 308 393 426 450. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 21. Nov. 


Nur auf der Warſchau⸗Terespoler Bahn würden für die RR, 
wurden die Güter von Terespol⸗Breſt nach Moskau befördert. | 

Das „Correſpondenzhureau“ meldet aus Zafa: 
Mukhtar Paſcha concentrirt 20 Bataillone in Caſina, unweit Bergatto 
an der öſterreichiſchen Grenze, angeblich um dieſelben über öſterreichi⸗ 
ſches Gebiet in Gravoſa nach Konſtantinopel einzuſchiffen. Thatſächlich 
ſei die Ankunft türkiſcher Transportſchiffe in Gravoſa aviſirt, 5 tür⸗ 
kiſche Bataillone ſeien bereits in Caſina angekommen. 

Wien, 20. Nobbr. Die 10% meldet: Die Dux⸗Bodenbacher Bahn 
fordert einen Kaufpreis von 10% Millionen Fl. und Materialablöſung; die 
Außig⸗Teplitzer Bahn forderte endgiltig 10 Millionen Fl. Der Prioritäten: 
Curator fordert für die erſte Emiſſion 70 (der Verwaltungsrath proponirt 
66 77) für die zweite 50 pCt. Der Verwaltungsrath fürchtet die Ablehnung 
ſeitens der Generalverſammlung, falls per Actie weniger als 40 Fl. ent⸗ 
fallen. Die Entſcheidung ſteht noch aus. Die Bodenbacher Bahn will eine 
achttägige Entf eipungah 
morgen die Entiheidung ſtatt. 

Brüſſel, 21. Nov. Der „Moniteur Belge“ meldet: Nach Mit⸗ 


riſt; falls die Teplitzer Bahn dies ablehnt, findet N 


22 miniſter verlangt Verweiſung an die Initiativ⸗Commiſſion und be⸗ 
789 merkt, er werde ſich dagegen erklären, den Antrag in Erwägung zu 
ziehen. Der Antrag wird der Initiativ⸗Commiſſion überwieſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) N 
Berlin, 21. ee eee Ruhig. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 

Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 222, 50 222, 50 Wien . 60, 10, 159, 10 
Deit. Staatsbahn 416, 50! 418, — Wien 2 Monat... 159, 50 158, — 
Lombarden . 127, —| 127, 50] Warihau 8 Tage 241, 50 240, — 
Schleſ. Bankverein 87, —| 87, —| Drfterr. Noten... 160, 25 159, 45 
Brest. Discontobant 67, —| 67, —| Ruf. Noten . . 244, —| 242, 
Schleſ. Vereinsbank 89, —| 89, 50 4% 1 preuß. Anl. 103, 70 108, 75 
Bresl-Wechslerbank 71, 50 71, 5013 2 % Staatsſchuld 93, — 93, — 
Laurabütte 70, 251 70, 251 1860er Looſe 92, 40 92, 10 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

05 ener Pfandbriefe 93, 60 93, 50 R.⸗O.⸗II.⸗St.⸗Prior. 108, 25 109, — 
eſterr. Silberrente 52, 30 52, 30 Abeiniſche. ... 109, 75 110, — 

Deit. Papierrente . 48, 30) 48, 50 Bergiſch⸗Markiſche. 76, 90 77, — 
ürk. 5 5 18651 Anl. 9, — 9, — Köln⸗Mindener 99, 90 99, 90 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 57, 25 58, 50 Galizier 78, 50 79, — 

um. Eiſenb.⸗Obl. 12, —| 12, — London lang. . . 20, 33/½ — — 

Oberſchl. Litt. A. . 131, 75] 132, 25 an 17 81, 20 . 
Breslau⸗Freiburg. 64, 75 65, 50] Reichsbank 149, 60, 149, 60 
! u 3 5 ag 1 is —_—— _——_ 
achböͤrſe: Credit⸗Actien „ —. Franzoſen 416. —. Lombarden 

27, —., Disconto⸗Commandit 107, —. Dortmund 8, 20. Laura 70, 20. 


Sächſ. Anleihe 70, 70. 1860er Lonfe —, — 

uf abwartende Tendenz. Bahnen, Internationale ſchwächer, Banken, 
Induſtriewerthe ziemlich unverändert. Italiener, ruſſiſche Fonds meiſt 
chwächer, Oeſterreicher eher gehalten. Deutſche Anlagen feſt. Ruſſiſche' 


aluta etwas erholt. Disc. 3% Pt. 5 
Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 


Frankfurt a. M., 21. Novbr., 12 
Credit⸗Actien 110, —. Staatsbahn 207, 75. Lombarden —. Ziemlich feſt. 


theilung des belgiſchen Conſuls in Malta zeigte das dortige Local⸗ 21. ; 30 Mi - 
Gouvernement der Handelskammer an, daß in den Sof ep een 4 100. Ei Staatsbahn 207, 305 Land en len Kabi 8 
von Neil Kertſch, en und Oszakoff Torpedos gelegt find. Wien, Al. dene R Ruhig. . 
om, 21. Nov. Die geſtrige Verſammlung der Kammermehrheit 7 R N 9 5; 
beſchloß Criſpi als Präſidenten, Spantigati, Deſanctis und psc & RE 5 68.60 Sete 260, — 260, 50 
als Vicepräſidenten vorzuſchlagen und der Oppofition den Vorſchlag 1860er Looſe 107, — 106, 50] Lomb. Eiſenbahn 78, 75 78, 25 
des vierten Vicepräſidenten anheim zu geben. Zahlreiche Deputirte 1864er 2 —* 129, 80 130, 50 Londoeoeͤn 20, 75127, 30 
find eingetroffen. Creditactien 138, 75138, 50 Galizien 198, — 196, — 
Petersburg, 21. Novbr. Eine Meldung der „Intern. Telegr.: 4575 Per: 118 . 106 — Wale bat 8 2 en 
Agentur“ aus Semlin beſtätigt, daß das ſerbiſche Miniſterium den von | Anglo 70, 500 68, —| Napoleonsd or 10, 12 10 15 
Tſchernajeff beanſpruchten Eintritt in das Cabinet unter Androhung] Franco 0, — 10, — Gr 
feiner Demiſſion ablehnte. Paris, 21. Nobbr. [Anfangs Courſe.] 3% Rente 70, 05. Neueſte 


Petersburg, 21. Nov. Der „Regierungs-Anzeiger“ veröffentli 
eine Depeſche Gortſchakoffs an Schuwaloff, datirt Zarskoje⸗Selo, 7. Nov., 


Depeſche vom 30. October die Bemühung des kaiſerlichen Cabinets 
anerkennt, im Einklang mit England zu wirken. Ferner begründet 
der Reichskanzler aus dem Mißerfolg der Diplomatie die Nothwendig⸗ 


keit, die Integrität der Türkei den Garantien unterzuordnen, die von] 1 


der Humanität und der Rückſicht auf den europäiſchen Frieden gefor⸗ 
dert werden, und weiſt endlich die Behauptung zurück, Rußland hege 
Hintergedanken Konſtantinopel gegenüber. Eine zweite veröffentlichte 
Depeſche an Schuwaloff vom 22. October drückt Rußlands Bedauern 
aus, daß England grundloſen Befürchtungen Raum gebe. 

ae 21. Nov. Abdul Kerim Paſcha iſt hier einge⸗ 
troffen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 21. Novbr. Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes fort und nahm die §§ 46, 47 und die hier 
von der Commiſſion eingeſchobenen Paragraphen b bis k nach län: 
gerer Debatte in der Commiſſtonsfaſſung an; § 47a wurde gleichfalls 


genehmigt, nachdem die Beſtimmung, wonach ein Unterſuchungs richter, 454% 


der zwei Jahre functionirte, eine abermalige Beſtallung für zwei Jahre 
ablehnen kann, auf Befürwortung des Juſtizminiſters Leonhardt ge: 
ſtrichen war. § 47b Geitweilige Vertretung eines Gerichtsmitgliedes 
und Entſchädigung des Vertreters), von Leonhardt wegen vorausſicht⸗ 
licher techniſcher Schwierigkeiten bekämpft, wurde ſchließlich nach dem 
Commiſſionsantrag genehmigt, nachdem der Antrag Struckmanns auf 
Zurückwelſung dieſes Paragraphen an die Commiſſion mittelſt Ham: 
melſprungs mit 148 gegen 134 Stimmen abgelehnt war. Hierauf 
wurden auch die weiteren Paragraphen bis § 58 genehmigt. Hier⸗ 
auf folgt der Titel über die Schwurgerichte. Zu § 59a (Verweiſung 
der Preßvergehen an die Schwurgerichte) iſt namentliche Abſtimmung 
beantragt. 
gegen den Paragraphen, welcher eine Anomalie enthalte, nachdem die 
Schöffengerichte jo beſchränkt worden. Geſchworene konnten nicht be⸗ 
ſonders für Preßprozeſſe gewählt werden, die ganze Inſtitution mit 
ihrem ſolennen Verfahren eigne ſich nicht für gewöhnliche Preßver⸗ 
gehen. Man wolle der Preſſe das Privilegium von Ausnahmegerichten 
gewähren. Auch die Ueberweiſung politiſcher Vergehen an die Schwur⸗ 
gerichte ſei kein Bedürfniß. Die Schwurgerichte gingen ihrem Lebens⸗ 
abend entgegen, in der Morgendämmerung erſchienen bereits die 
Schoͤffengerichte. Jedes Preßvergehen habe eine politiſche Tendenz, es 
gebe aber viele politiſche Vergehen, welche nicht durch die Preſſe be⸗ 
gangen würden; da man politiſche Vergehen den Schwurgerichten 
nicht überweiſe, dürfe man auch Preßvergehen denſelben nicht über⸗ 
weiſen, und vor allem müſſe man ſich hüten, gewiſſen Berufsklaſſen 
Privilegien in der Rechtſprechung zu ſchaffen. Er ſei von vornherein 
überzeugt geweſen, doß eine große Reform nicht gegen den Willen der 
Nation durchgeführt werden dürfte, er habe deshalb die Aeußerung 
der Preſſe verfolgt und gefunden, daß die bedeutenderen Blätter ſich 
nicht ſowohl für Schwurgerichte als für Schöffengerichte ausgeſprochen 
hätten. Letztere geben jedenfalls die Garantie, daß ſie im Volke das 
Vertrauen erweckten auf die Unabhängigkeit der Richter. In Baiern 


cht. Anleihe 1872 104, 15. 


Leonhardt erklärte ſich Namens der Bundesregierungen | 2 


—. Türken 10, 95. Egypter —. Felt. 

London, 21. Nov. a ie Al Conſols 95,03. Italiener 69%. 
en 10, 13. Rufen — Wetter: Kalt. 

ondon, 21. Novbr., 1 Uhr 20 Min. Conſols 954. Italiener —, — 


Weizen —, 
Nobember 16, 85, 
per Mai 37, 80. Hafer 


l uni 
—. Spiritus feſt, Nov. 45%, Dec.⸗Jan. 45%, April Mai 45%, Mil Juni 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. —, per März 319, —, per Mai — — 2 
Rüböl loco —, 


rt a. M., 21. Nov., Abends — Uhr — Min. 


Fran HAbadböorſe! 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 110, 62. Staatsbahn 
. Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 


Bresl. Zeitung.) 1 börſe.] Silberrente 52%. Lombarden 158, — 
aliener —, Eredit⸗Actien 110, 2. Oeſterr. Staatsbahn 519, 50. 
Rheiniſche —, —. Laura —,—. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —. 
— Anfangs feſt auf Paris; S matter auf Frankfurt. 
Wien, 21. Novbr., 5 Uhr 35 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
138, 40. Staatsbahn 259, 50. Lombarden 78, —. Galizier 197, —. 


r —. Ungarn 
—. —. Sc wenig Geſchäft. 5 
aris, 21. Nov., an 3 Uhr — Min. 18 A ee Drig⸗ 
De der Breslauer Zig) 3 Rente 70, 32. Neueſte 5% 1872 
1 talieniſche 5% Rente 70, 15. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
21 mbardiſche Eiſenbahn⸗Actien 156, 25, do. Prioritäten 
Türken de Ara 11, —, do. 34, 
21. November, 4 Uhr — M. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


— 
— 
* 


* 


e 1869 58, —. Türkenlooſe 


ondon, 


( 
Conſols 95, 07. Italieniſche 5p&t. Rente 69%. Lombarden 6, 05. 5proc. 
bto. de 1872 78%. Silber 54. e An⸗ 


Ruſſen de 1871 * 
leibe de 1865 10, 15. 6 proc. Türken de 1869 11%. proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 —, —. Silberrente —. Papierrente —, — Berlin 20, 62. 
damburg 3 Monat 20, 62. Frankfurt a. M. 20, 62. Wien 12, 95. 

aris 25, 32. Petersburg 27. Plaßzdiscont — pCt. Bankauszahlung 
174,000 Pfd. Sterl. 


— ————ů ů ů 
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der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde. 
Nach den Beſtimmungen der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnun 
vom 10. September 1873 findet am 7. Januar 1877 die Erneuerungswah 


für die ausſcheidende Hälfte der Mitglieder der Kirchengemeinde ⸗Organe ſtatt. 
Wahlberechtigt ſind alle männlichen, jelbititändigen, über 24 Jahre alten 
Mitglieder der Gemeinde, welche wenigſtens 1 Jahr hier am Orte wohnhaft 


find, ſofern fie in die Wählerliſten der Gemeinde bereits eingetragen 
ſind oder fie bis zum 10. December d. J. in dieſelben bab 
nehmen laſſen. x E 
Annahmeſtellen find eingerichtet bei den Herren: 
Commerzienrath Lode, Ohlauerſtraße 36, 
Fleiſchermeiſter Meinhold, Kupferſchmiedeſtraße 55/56, 
Kaufmann Guft. Emler, Albrechtsſtraße 20, 7 
Kaufmann Julius Neugebauer, Schweidnitzerſtraße 3/5. 
Schriftliche Anmeldung iſt 7185 ſie iſt dem Vorſitzenden des Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenraths — Paſtor Weiß — zu übermitteln. 1 

Eximirte Perſonen ſind befugt, bis zum 31. December d. J. diejenige 
Parochie zu wählen, welcher ſie fortan angehören wollen; im andern Falle 
gelten fie vom 1. Januar fut. an als Mitglieder der Gemeinde, innerhalb 
welcher ſie wohnen. 55 

Geſchloſſen wird die Wählerliſte am 10. December d. . worauf ſie 
14 Tage lang in der Kirchen⸗Rendantur, Predigergaſſe Nr. 3, eine Treppe, 
zur Einſicht ausliegen wird. Innerhalb dieſer Zeit ſind auch 9 Recla⸗ 
mationen anzubringen. 6906 

Wir fordern en Gemeindeglieder, die ihren Namen in die Wähler: 
liſten noch nicht haben eintragen laſſen, hiermit auf, dies bis zum 10. De⸗ 
cember d. J. zu thun, und dadurch ihre Wahlberechtigung zu erwerben. 

Ferner erſuchen wir ſämmtliche rer Gemeindeglieder, an dem 
am 7. Januar 1877 ſtattfindenden Wahlact ſich zu betheiligen. 

Breslau, den 20. November 1876. 


Der Gemeinde⸗Kircheurath von St. Maria⸗Magdalena. 


An alle freifinnigen Mitglieder der Eliſabeth⸗Parochie, denen es am 
Herzen liegt, innerhalb der zu Recht beſtehenden Kirchen⸗Verfaſſung vom 
10. September 1873 die religiöſe Freiheit zu ſichern, ergeht hiermit die drin⸗ 
gende Aufforderung, ſich Donnerstag, den 23. November, Abends 8 Uhr, 
im untern Saale des Cafe restaurant (Carlsſtraße Nr. 37) behufs weiterer 
Beſprechung einzufinden. Tagesordnung: a. Ueber die Bedeutung der An⸗ 
A Bere — Eintragung in die lirchliche Wählerlifte; b. e 
>. eſprechung. 9 
5 CB werden an den Eingängen Anmeldungs⸗Formulare, behufs Eintra⸗ 
gung in die Gemeinde, Gabler iſte zur ſofortigen Ausfüllung bereit liegen. 
Alb. Anwand, Bittermann, Paul Buschmann, 0se, Bock, 
Osec. Giesser, H. Herrmann, (. München. Carl Müller, 
Paul Müller, P. Rettig, Heinr. Roesler, Carl Rudolph jr., 


Vollradt, Louis Woywode. 


Schleſiſcher Proteſtanten Verein. 
Verſammlung der Breslauer Mitglieder 


Donnerstag, den 23. November d. J., Abends 7½ Uhr, im 
großen Saale des Königs von Ungarn. 
Tagesordnung: Vortrag von Diaconus Decke über das Thema: 

„Was kann die evangeliſche Kirche zur Lö⸗ 
ſung der ſocialen Frage beitragen?“ 
Auswärtige Mitglieder ſind als Gäſte willkommen. 168771 
Einzeichnungen neuer Mitglieder können gleichzeitig daſelbſt ſtatt⸗ 
finden. Der engere Ausſchuß. 


Museum schlesischer Alterthümer. 


Die Sitzungen des Vereins fallen in diesem Winter fortan auf 
jeden zweiten Mittwoch im Monat. [6892] 


Zur Stadtverordneten: Wahl. 


In den verſchiedenen Bezirks⸗Vereinen iſt bei Beſprechung der Stadt⸗ 
verordnetenwahlen mehrfach der Wunſch ausgeſprochen worden, bei neuen 
Pacanzen ſoviel als möglich dem Baufach augehörige Perſönlichkeiten in 
Betracht ziehen zu wollen. Wenn dieſer zeitgemäße Wunſch ſicherlich auch 
nirgends auf Widerſpruch ſtoßen wird, ſo dürfte es doch im Intereſſe eines 
jeden Wahlberechtigten liegen, nur ſolche Männer in Vorſchlag zu bringen, 
die nicht allzu nahe mit den Leitern unſeres Stadt⸗Bau⸗Weſens in Verbin⸗ 
dung ftehen. — Alſo Vorſicht in der Wahl ſolcher Bauverſtändigen! 

10510 Civis. 


N 


en auf⸗ 


8 
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Sämmtliche Wähler des 7. Wahlbezirks (II. Abth.) 
— umfaſſend: Baſteiſtraße, Burgſtraße, Einhornſtraße, Gerberſtraße 8—11, 
Heiligegeiftitrahe, a e Kirchſtraße 7—21, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 18 —40, Langeholzgaſſe 7 u. 8, A. d. Matthiaskunſt, Meſſerſtraße 10 
bis 33, Nadlerſtraße, Neumarkt, King 42—60, Ritterplatz, Sandſtraße, 
Schmiedebrücke 30 — 70, Schuhbrücke 37—48, Seminarſtraße, Stockgaſſe, 
Tannengaſſe, Univerſitätsplatz, Urſulinerſtraße, Ziegelgaſſe, Ziegenſtraße — 
werden zu einer Verſammlung auf [6913] 

g 2 twoch, den 22. November c., Abends 8 Uhr, 
im Café restaurant behufs Aufſtellung von Candidaten für die bevorſtehende 


Stadtverordneten⸗Wahl 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Wir hoffen, daß die Wähler unſer Beſtreben, nur durch ſie ſelbſt und 
in jedem Wahlkörper für ſich, die Aufſtellung von Candidaten vornehmen 
zu laſſen, durch zahlreiches Erſcheinen unterſtuͤtzen werden. 


Das Comite für den 7. Wahlbezirk (II. Abth.). 


Kfm. Biller. Ziegeleibeſitzer A. Freund. Silberarbeiter Groſche. Buch⸗ 

handler aan. Apotheker Reichelt. Juſtirath Salzmann. Brauerei⸗ 

Beſitzer Schütze. Kfm. F. Sittenfeld. Lithograph Spiegel. Schloſſer⸗ 
meiſter Wendler. 


Nordweſtlicher Vezirksverein. 


Sämmtliche Wähler des 24. Wahlbezirks (III. Abth.) 
— umfaſſend: Burgſtraße, Einhorngaſſe, Gerberſtraße 8— 11, Kupfer: 
chmiedeſtraße 18— 40, An der Matthiaskunſt, Meſſerſtraße 10 — 33, Nadler⸗ 
traße, Neumarkt 23—45, Oderſtraße, Ring 42 — 60, Ritterplatz. Sandſtraße, 
Schmiedebrücke 30— 67, Schuhbrücke 37 — 48, Stockgaſſe, Tannengaſſe, 
Univerſitätsplatz, Urſulinerſtraße — werden zu einer Verſammlung auf 
Mittwoch, den 22. November c., Abends 8 Uhr, 
im Café restaurant behufs Aufſtellung von Candidaten für die bevorſtehende 


Stadtverordneten⸗Wahl 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 1.56914] 

Wir hoffen, daß die Wähler unſer Beſtreben, nur durch ſie ſelbſt und 
in jedem Wahlkörper für ſich, die Auſſtellung von Candidaten vornehmen 
zu laſſen, durch zahlreiches Erſcheinen unterſtützen werden. 


Das Wahl⸗Comite für den 24. Wahlbezirk (III. Abth.). 


Rudolf Becker. Carl Bittermann. Guſtav Gräffner. Alwin Heiber.“ 


Auguſt Heidemann. Eduard Hübſcher. Oscar Illmer. A. Kotlarzig. 
Carl Lehmann. H. a Dr. L. Levy. Nobert May. Eilert Müller. 
J. Scharnke. Wilhelm Stolz. 


Lagerhaus. 


Die Errichtung eines nach dem Wiener Syſtem organiſirten Lagerhauſes 
in Breslau, auf deſſen Wichtigkeit in Ibrer geſchätzten Zeitung wiederholt 
hingewieſen wurde, ſcheint leider von den betheiligten Kreiſen nicht mit dem 
gebührenden Intereſſe beachtet zu werden, und dürfte ſich dieſe Zögerung an 
unferen Handels⸗Zuſtänden empfindlich rächen. — Die Gemeinde⸗Vertretung 
der Stadt Wien hat nichts unverſucht gelaſſen und keine Opfer geſcheut, um 
durch das Lagerhaus eine den öſterreichiſchen Handel fördernde Inſtitution 
ins Leben zu rufen und die Producenten und Handeltreibenden in Oeſter⸗ 
reich benützen im woblverſtandenem eigenen Intereſſe vollauf die Vortheile, 
die ihnen das Wiener Lagerhaus in ſo reichlichem Maße bietet und deſſen 
a dem Niedergange unſeres norddeutſchen Handels eee 

and geht. 

Daß Breslau endlich auch ein Lagerhaus haben wird, iſt wohl nur eine 
Frage der Zeit, deshalb aber iſt es ein handelspolitiſcher Febler zu nennen, 
daß man bier durch allerlei ſchwerfällige Erwägungen ſo viel koſtbare Zeit 
verliert, ſtatt in richtiger Erkenntniß der Nothlage ſich zu raſchem, einmüthigen 
Handeln zu entſchließen. Periculum in mora. G. W. 


O. Görlitz, 19. November. Die erſten Wochen dieſes Winters waren 
an Concerten überreih. Wir erwähnen zunächſt dasjenige des Herrn Hildach 
aus Berlin, ſeit einiger Zeit hier anſäſſig und als Sänger und Geſang⸗ 
lehrer von gewiſſen Kreiſen recht in Anſpruch genommen. Trotzdem derſelbe 
von Frl. Schubert aus Berlin, einer bier recht gern gehörten Dame, und 
Herrn Holländer, dem weithin durch u Reife mit der Lucca bekannten 
tü blen Geiger, unterſtutzt war, zählte der Saal doch nur recht wenige 
örer. Der materielle Erfolg war aber über den idealen zu verſchmerzen. 


err Hildbach gewann durch kräftige Stimme, glückliches Beſtreben, ſeine 


Geſangsnummern zu geiſtig durchgearbeiteten zu; machen, in feinen Soli 


ordweſtlicher Bezirksverein. 


9 Sa 


enügenden Beifall, um bei jpäterer Wiederaufnahme ſeines Verſuches auch 
ein beſſeres Reſultat erwarten zu dürfen. — Das Concert der Lucca am 8. No⸗ 
vember ien u haben wir keine Luft verſpürt einmal lieben wir dieſe 
muſikaliſchen Kunſtparaden nicht, daun bot Frau Lucca ein ſo armſeliges 

rogramm, war uns auch zwar als dramatiſche Sängerin hochwerth, als 

iederſängerin zu wenig eee und ihre Preiſe waren theils zu hoch, 
theils zu ſchlecht gewählt. Der Stehplatz koſtete 3 Mark, Sitzplätze blos 4 
und 5 Mark; der Anfang alſo zu hoch, die Steigerung unverhältnißmäßig. 
Bei ſolchen Preiſen darf man in Goͤrlitz nur wenig erwarten, wenn man 
eben nicht Lucca heißt. Freilich manch einer der 700 „Luccgnibalen“ war 
wohl wie jener Bürger und Meiſter hereingekommen, der die Lucca, von der 
er ſo viel gehört und geleſen, eben blos * — oder geſehen haben wollte! 
Solches Strohfeuer hält natürlich nicht lange vor, und manches enttäuſchte 
und gezwungen lächelnde Geſicht zeugte denn in der That dafür, daß man 
die Erwartungen zu hoch geſpannt, oder der übrigens mit den 3000 enk 
Einnahme noch immer unbefriedigte Unternehmer zu wenig Gediegenos ger 
boten hatte. Der vortreffliche Bernd. Commann aus Baden-Baden und der 
recht tüchtige Dr. Nickel vermochten dabei, wie es gewöhnlich den nicht 
kunſtreiteriſchen Künſtlern geht, nur ſchlecht wegzukommen. — Durch Schaden 
wird man klug — und die Unternehmer reich. Am 15. November feierte 
der Verein der Muſikfreunde ſein jaͤhriges Beſtehen durch ein für ſeine 


2 


in Hirſchberg in Schl. als Muſiklehrer anſäſſig, hat als Literat und Kritiker 
für Muſik, wie als tüchtiger Klavierſpieler guten Ruf; er bewährte letzteren 


beſonders in der Sonate Es. op. 27 von Beethoven. Seine Sinfonie⸗Etuden 


Mit⸗ | 
glieder unentgeltliches feines Concert. Herr Dr. C. Fuchs aus Berlin, jetzt 


u 


von Schumann, die er ebenfalls auswendig und vorzüglich vortrug, waren 


zu lang und Ti i 
reichlich feine Anſtrengung. — Am 18. November endlich war das Hofmann⸗ 
oncert: leider war der Stern deſſelben, Frau Peſchka⸗Leutner, etwas ver⸗ 
ſchnupft. Statt aber die Reiſe zu unterbrechen oder für tüchtigen Erſatz, 
wie in Breslau, zu ſorgen, ſang die Diva noch ihre Arie und 2 Lieder, 
dann wurde ſie abgemeldet, und — von Erſatz keine Rede. Waren nun 
auch die Preiſe mäßig (1, 2, 3 Mark) und demgemäß die Erwartungen nicht 
allzuboch, jo mußte nunmehr die bei geringer Kraft und Mangel an geiftiger 
Auffaſſung, nur durch gutes Gedächtniß, vortreffliche Technik und anmuthende 
Erſcheinung ausgezeichnete Frl. Rilke ebenſo härter beurtheilt werden, wie 
die Herren Gebr. Klengel. Letztere gaben in 2 Paradeſtücken recht nette 
Proben von gewiſſen Fertigkeiten und Kunſtgriffen, aber von gedanklicher 
Geſtaltung vermochten wir nichts zu entdecken. Namentlich war dies im 
Trio zu empfinden, wo noch dazu die Bogenführung des Celliſten recht nach⸗ 
läſſig erſchien. In Summa die meiſten, mindeſtens die urtheilsfähigen Zu⸗ 
börer werden ſich nunmehr wohl bei ſpäteren „Künſtler⸗Concerten“ vor⸗ 
nehmen, nicht zu gehen und manchen verdienten Lohn dadurch entziehen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. November. 


322 N 
858 K 22 8 
2 8 ; S ‚Be 
25 Ort 28 88 Wind. Wetter. 8 merkungen. 
8 22 * 

7-81 Thurſo 763,8 S. ſtill bedeckt. 6,1 See ruhig. 

7-8] Valencia 761,2 OS. ſchwach. bedeckt. — Seeg. leich. 

7-8 3 762,0 NND. ſtill. halb bedeckt. 8,3 Nchts. dunſtig 
7-8] St. Matthieu 761,3 Q. till. wolkig. 8,0 Seeg. leicht. 

7-8] Paris 761,3 NW. ſchw bedeckt. 7,1) 

7-8] Helder 761,9 ND. leicht. wolkig. 4,0 
7-8] Kopenhagen 263,1 O. leicht. halb bedeckt. 2,6 ö 
7-8] Chriſtianſundſ 763,4 NNW. ſchw. bedeckt. 4,2 See ruhig. 

7-8] Haparanda 754,0 fill. : bedeckt. — 30 ‚ 

7:8 Stockholm 763,4 SW. leicht. bedeckt. — 1,5 
7-8| Petersburg | 765,0 SSW. ſtill. halb bedeckt. — 11,2 
7-8 oskau 765,5 N. ſtill. bedeckt. — 6,8 
7-8] Wien 759,8 SD. leicht. bedeckt. — 1,6 
7-8] Memel 765,9 SO. mäßig. klar. — 0,6 L. Eis im Haff. 
7-8 Neufahrwaſſerſ 764,6 SSd. ſtill. heiter. — 9,8 Weichſ. l. Eisd. 
18 Benn oT 1 9 20 — 20 Be = 

. amburg 762,7 ONO. leicht. Nebel. 0,2 geſt. Vm. Reg. 
78] Scl 702% Sc leicht Nebel. 77% 
73 Kast 1 00 3 1 Pr 4,5 geſt. Regen. 

4 alle 760, O. mäßig. wolkig. 2,8 € 
7-8 Carlsrube 757,6 NNW. ſtill. bedecll 4,6 Nachts Regen. 
7-8 | Berlin 761,0 O. leicht. bedeckt. 099% 
7-8| Leipzig 759,2 DND. ſchwach. bedeckt. | 0,6 früh Schnee. 
7-81 Breslau 700,5 SO. mäßig. heiter. — 6,3 


Ueberſicht der Witterung. In den Umgebungen der Nordſee iſt das 
Barometer ſtark geſtiegen, in Lappland und Dalmatien und feit dem Abend 
auch in Irland gefallen. Eine größtentheils ſchwache öſtliche Luftſtrömung 
ag über Mittel⸗Europa, nördliche Winde in Süd⸗Frankreich; in Deutſch⸗ 
land und Frankreich i die Temperatur allgemein gefallen. Die Witterung 
iſt, außer in Oſt⸗Deutſchland, meiſt trübe, jedoch weniger feucht als geitern 


Soeben traf ein: 68871 


Medicinal- 
Kalender 
1877. 


Derselbe wird allen unseren 
Kunden sofort zugestellt. 


Leuckart'sche 


Sort.-Buch- u. Musik.-Handlung, 
Albert Clar. 


Binnen acht Tagen erſcheint und 
wird in jeder Buchhandlung zu 10 
ben ſein: 886 


Die Klaſſenſteuer. 


Anleitung zum Verſtändniß der 
preuß. Klaſſenſteuergeſetze 
von 


A. Lampe, 
Regierungsrath in Breslau. 

Noch kein anderes Werk lieferte den 
Inhalt der Geſetze, Inſtructionen 
u. ſ. w. über die Klaſſenſteuer in der 
Form eines jyſtematiſch geordneten, 
vollſtändigen Lehrbuches. Erſt dieſes 
ſetzt in den Stand, das Material voll⸗ 
ſtändig zu überſehen und zu beherr⸗ 
ſchen, wird daher den mit Bearbei⸗ 
tung der Klaſſenſteuer beſchäfltigten 
Herren Gemeinde⸗ und Gutsvorſtehern, 
den Mitgliedern der Einſchätzungs⸗, 
Reclamations und Bezirks⸗Commiſ⸗ 
ſionen und Allen, welche ſich über 
ihre eigene e unter⸗ 


Tanz, getanzt von 1 


wagen von lebenden 


Das Schulpferd Matador, 


geritten von Frl. Ellen. 


Quadrille, 


in ihren Leiſtungen auf dem 


Drahtſeile. 


Frau Oceana Renz 


50 5 wollen, auf das Waͤrmſte em zweiter Platz 1 M., dritter Platz 50 
fohlen. i 
Der Preis des gebundenen Exem⸗ Sitzen halbe 


plars iſt unvergleichlich billig, auf 
nur 1,25 Mk. geſtellt worden. 
Leuckart'ſche Sort.⸗Buch⸗ und 
Muſikalienhandlung, 
A. Clar, 
J. ©. ©. F. Morse O. 22. XI. 
V. 8 ½,. A. 

24. XI. 6½ R. IX. 
Fr. z. O Z. d. 22. XI. 8 U. 
Gesgv. 

Eine Drehbank billigſt zu verk. 
Vohrauerſtr. 61, 2 u links. 


er Cireus 
[6880] 


Piſttenkarten, 


Verlobungsanzeigen, 


50 Stuck für 5—6, Me, 


N. Baschk 


Circus Renz. 
Freiburgerſtraße und Siebenhufenerſtraßen⸗Ecke. 
Donnerstag, den 23. November, Abends 7 Uhr. 


Eröffnungs- Vorflellung. 
die Königin von Abyſſinien. 


Ausſtattungs⸗ Pantomime in 6 Tableaux. 
Arrangirt vom Director E. Renz, ausgeführt von 80 Perſonen. 
1. Tableau: 10 db Königin. 
ohren⸗Kindern. — 3. Tableau: Palmen⸗ 
Tanz, getanzt von 30 Sclavinnen. — 4. Tableau: Die Jagd, in 
welcher Kabylen lebende Giraffen, Antilopen, Clephanten, Känguruhs 
und Lamas verfolgen. — 5. Tableau: Die afrikaniſchen Jägerinnen. 
6. Tableau: Aſrikaniſcher Feſtzug. Die Königin in einem Pracht⸗ 
en. 
Das Schulpferd Princess, 


iraffen i 


12 dreſſirte Hengſte, 


vorgeführt von Herrn F. Renz, werden auf den Hinterbeinen herein: 
kommen, ſich aufſtellen u. zum Schluß alle zwölf auf den Hinterfüßen ſtehen. 


geritten von 20 Damen 


in Maria Stuart⸗Coſtümen. 


berühmten 


Komische Intermezzos von 20 
Preiſe der Tun 
Logenſitz 4 M., Fremden:Loge, Sperrſitz Tribüne 3 M. erſter Platz M.1.50, 


Nummer einnehmen, zahlen in Begleitung Erwachsener auf numerirten 
reife, desgleichen a dem erſten und zweiten Platz. 


Freſtag, den 24. November: Zweite Vorſtellung. ug 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von 


Sem e 8 00 ſlieferant, 


Füddeutsche 


orſtellung. 


dazu echt engliſch A 


— 2. Tableau: Mohren⸗ 
[6731] 


en gros und 


Die Heil ⸗Kur⸗ 


geritten von Herrn Hager. dieſer ärztli 


und die dur 
ſetzung der 


Auftreten der ; 
ymnaſtiker⸗Familie 
Olschansky. 

beſtehend aus 6 Perſonen. 


Clowns. 


ür Damen nur allein Dinstag, 


zeige, daß ich mich 


in Waldenburg als 
am 20. N 


Kinder, w i 
Pf, elche keine aparte 8 


ſt geheizt. 
E. Renz, Director. 


Monogramme, 


habe. 


ehrtes Pu 
zeit gütigſt beehren zu wollen. 


Waldenburg i. Schl. 


Wa 


E 
Bog. od. 100 Couv. 


A Mk. 50 Pf. 


Robert Kessler 
Weinhand 


8 Hauptzweig: Lehrmittel. 
badeanſtalt Ernſtſtr. 9, 1. Et., a. d. N. Taſchenſtr., . 48 ee 
bietet das Vorzüglichſte, was bei nachbenannten N 
erſeits rühmlichſt anerkannten Apparate Zur geſellſchaftlichen Beluſti⸗ 6 


Krankheiten geleiſtet werden kann. Durch Anwendung 


d mic beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ 
r Bäder werden die vorzüglichſten Heil⸗ 
erfolge erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis- 
mus, Gicht(Kopfgicht), Zahnleiden,Hämorrhoidal-, 
Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
u. Scropheln, Bluterkältungen u. Blutstockungen, 
Bleichsucht, Menstruations - Beschwerden, Kehl- 
kopf- u. Lungen-Katarrhen. Außer dieſen Dampf: 
ae che Bädern werden noch Kiefernadel⸗Extractwaſſerbäder 
rztlicherſelts empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, jo wie Nerven⸗ 
eiden; ſämmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh 8 bis Abds. 8 Uhr. 
! Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 
Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 

Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [5948] 


Hierdurch mache einem hochverehrten Publikum die ganz ergebenſte An⸗ 


— U— —— ——ꝶ ͤ:. — 


photographiſch⸗artiſtiſche Anſtalt, 


im Hauſe des Kaufmann L. Ottersbach, 
Neue Gartenſtraße Nr. 12, 


eröffnet 
Maeaznen jeder Art und Größe, Vergrößerungen nach einem beliebigen 
Bilde, Arrangements von Gruppen und B k 
Del, Kreide und ſchwarzer Retouche empfehle in ſauberſter Ausführung. 
1 den eaten Anforderungen 
likum, mich mit Aufträgen, auch 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
J. Tatzelt. 


Weinhalle, |; 2a) ° 
Becherſeite — 15 Ning 15 —. Becherſeite. 
Ausnahmsweiſe!! 


Heute Mittwoch: 


Friſche Braunschweiger Blut⸗ und Leberwurſt, 


und Porter-Bier vom Faß! 


Haupt⸗Lager von 


Jugeudſchriſten, 
„Bildungsſchriften, 
5 Cllaſſikern, 
Geſchenk Literatur. 


as Weihnachts ⸗Verzeichniß 
unſeres umfangreichen Lagers 
von Lehr⸗ und 


[6878] 


J. Wortelboer. 


Ring Nr. 8, 
lung 


en detail. 
und Kiesernadel-Kaften-Dampf- 


für Kinder eder Altersſtufe 
ſteht gratis zu Dienſt. 
Priebatſch's Buchhandlung. 


gung iſt zu empfehlen: 
Carlo Bosko, 


das Zauberkabinet, 
oder; das Ganze der 


Taſchenſpielerkunſt. 
Enthaltend: 185 Wunder er⸗ 
regende Kunſtſtücke durch die 
natürliche Zauherkunſt mit 
Karten, Würfeln, Ringen, 
Kugeln, Geldſtücken, 19 Kar: 

ienkunſtſtücke x. Zur geſell⸗ 
ſchaftlichen Unterhaltung mit 
und ohne Gehilfen auszu⸗ 


übren. 
gr Ka 
ehnte verbeſſerte Au E. 
Preis 2 Mark. ii 
Vorräthig in [6873] 
Trewendt & Cranier's 
Buch⸗ und en 2 
Breslau, Albrechtsſtr. 37. 


aler und Photograph etablirt und 
Photograph eta — 


ableaux, lebensgroße Porträts in 


u genügen, erſuche ein hochver⸗] Echte hochfeine Harzer Kanarien⸗ 
für die bevorſtehende Weihnachts⸗JVögel mit Knorre, Bohl. und Lach⸗ 
rollen, ſowie Pfeifen und ſchönen 
anderen Touren, ausgeſtellt im Ste 
zum gelben Löwen, 2032] 


aus St. Andreasberg am 9. 


Wadde ungsmitteln 3 sg 


Fir Vogelfiehhaber, 


hoch für unſer Publikum. Der überfüllte Saal lohnte 


2 


4 


“or 
U 
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Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Soſie mit dem königl. Poſt⸗ 
ſeeretär Herrn Erich Ritter, beim 
Hof⸗Poſtamte in Berlin, zeige ich 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit er⸗ 
gebenſt an. . 6903] 

Ratibor, den 20. Novbr. 1876. 

Anna, berw. Kammerrath Schmidt. 


Pisleieieteteieisi eitel sleleleieleleng: Mittwoch, den 22. Nov. Zum 1. Male: genannt die „Goldamſeln“, 
J Statt eſonderer Meldung. 2. Fipldnſche Geobmag. Gene. der beliebten italienihhen Rünftfer 
7 Marie Scheika, 8 bild in 1 Aufzug W en. Jahnke. Geſellſchaft 3 fi 3 14 
F  eoiee ee eg 2 Parten: „Des Rachen Paus. Anastasini in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 59, Schmiedebrücken Ecke. 
J Oppeln, den 19. November 1876. & 1277 201 in 3 Ae von und der Tiroler Concert⸗Sänger En gros & en detail. En gros & en detail. 
N Be ulius Roſen. 9⁵ 
rs sts et-tele: lebe 1 Donnersiag, gem F „then: I 
Als Verlobte empfehlen ſich: rödel.“ Luſtſpiel in ufzügen 50 Bi. Kinder 20 Pf. 
SEE Bali, von R. Benedir. ... Re AR 
Jako ützkofsky. 2 
jest. 4200515 Gleiwitz Zelt⸗Garten. 
Unſere am heutigen Tage ſtattge⸗ I 4 * 
fundene Verlobung zeigen allen Freun⸗ eErrin nn, GORG RT et. 
aſtſpie 


den und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt an: 2086] 
Fanny Berg. 
Ludwig Gulltz. 
Bernſtadt, Creuzburg, 
den 19. November 1876. 
Ferdinand Levy, 


Olga Levy, geb. Cohn, 
ſeuvermählte. 


[6404] 


Guhrau, den 21. November 1876. 


| 


Max Kah, 
Hedwig Katz, 
geb. Böhm, 


Neuvermählte. [2089] 
Glatz, den 19. November 1876. 


Son Entbigdangs⸗unffige. 
Sonntag Mittag 6 
meine liebe Frau Marie, 


entbunden. [6899] 
Breslau, den 19. November 1876. 


A. Kern, Tanzlehrer. 


Die geſtern Abend 64, Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben 
1 Alwine von einem geſunden 


ädchen zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an. 
reslau, den 21. November 1876. 
[5035] Th. Richters. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
tern Töchterchens zeigen hocherfreut an 
acob Bergas und Frau, 
0 geb. Rieß. 
Koſten. [5048] 


Heute früh 5 Uhr entriss 
mir der Tod meinen innig 
geliebten Mann, den Königl. 
Baumeister [6920] 


Hermann Kayser, 
in seinem 33. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bittet 
Auguste Kayser, geb. Herrmann. 

Liegnitz, d. 21. Nov. 1876. 

Die Beerdigung findet Frei- 
tag, den, 24. d. Mts., Nach- 
mittags 3 Uhr, von Bahnhof 
Königszelt aus statt. 


Den heute Nachmittag 12% Uhr 
erfolgten ſanften Tod unſerer lieben 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
der vero. Frau Kaufmann [5041] 
Margarethe Jäger, 
geb. Kobler, 
zeigen Verwandten und Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme hier⸗ 


Die Hinterbliebenen. 

Gleiwitz, den 20. November 1876. 
Die Beerdigung erfolgt auf dem 
rohen Kirchhofe auf der Friedrich⸗ 
ilhelmſtraße in Breslau, am 24jten 


durch an 


Nudember, Nachmittag 324 Uhr. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Herr Paſtor Lionnet 


in Lindow mit Frl. Willy Freiin v. 


Ledebur in Breitenfelde. Rittmeiſter 
und Esc.⸗Chef im 2. Heſſ. Huſ.⸗Regt. 
Nr. 14 Herr v. Prittwitz u. Gaffron 
mit Frl. Eliſabeth v. Eichel-Streiber 
in Eiſenach. Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
Mohd in Nordhauſen mit Fräul. 
Mathilde Klau in Berlin. 
Verbunden: Hauptm. à la suite 
des Kgl. Sächſ. Generalſtabes Herr 


Freiherr v. Hauſen mit Frl. Marie 


von Salviati in Berlin. i 
Geburten. Ein Sohn: dem Ritt⸗ 

meiſter u. Esc.⸗Chef im 2. Hannov. 

Dragoner⸗Regt. Nr. 16 Hrn. v. Mor⸗ 


ſtein in Lüneburg, dem Hptm. und 
Comp.⸗Chef im 


arde⸗Pionnier⸗Bat. 
Hrn. v. Weltzien in Berlin, dem Ma⸗ 
zor u. Bat. Comm. im 4. Pomm. Juf.⸗ 
Regt. Nr. 21 Hrn. v. Germar in Brom⸗ 
berg, dem Pr.⸗Lt. u. 2. Depot⸗Ofſizier im 


Garde⸗Train⸗Bat. Herrn von Schöner: 


marck in Berlin, dem Herrn Paſtor 
Gleiß in Weſterland auf Sylt, dem 
Lt. im Hannöd. Huſaren⸗Regt. Nr. 15 
Herrn Freiherr von Sobeck-Kruckow in 
Wandsbecl. — Eine Tochter Dem 
Herrn Hauptmann Vogt in Magde⸗ 
burg, dem Hptm. u. Comp.⸗Chef im 
5. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 48 Herrn 
v. d. Brincken in Küſtrin, dem Kgl. 
Muſildir. Herrn Dr. Ruſt in Berlin. 

Todesfälle: Frau Hauptmann 
Baronin v. Eberſtein in Herborn. 
Verw. Frau General v. Auer in 
Königsberg. Herr Kreisgerichtsrath 
Weißermel in Oſterode. Verw. Frau 
Bürgermeifter Hildebrandt in Fürſten⸗ 


berg a. O. 
jederzeit für etatsmäßi 
Geld eng elle Beamte bei 
Discretion und auch mit Prolongation 
zu haben. P. Schwerin, Breslau, 
[6405] jetzt Nicolaiſtr. 53. 


mittag 4 Uhr, soll in einer Extra- 
ib Abr 15 0 
2 rau e, geb. Kerber, verstorbenen durch Ausführung pas- 
von einem kräftigen Mädchen glücklich sender Gesänge gefeiert werden. 


Lobe-Theater. Paul Scholtz's bt 
Mittwoch. Z. 1. M.: „Die Dani⸗ Heute: [6888] 
ſcheffs.“ Schauſpiel in 16800 Concert 


von Pierre Newsky. 
und Auftreten der 


. t Wett 
Thalia - Theater. Kathi und Netti 
edler, 


gegenwärtig Deutſchlands einziger 


Improviſator, 
giebt Mittwoch, d. 22., Abends 
5 „14 Uhr, [5033] 

im Hötel de Silesie 

eine improviſ. Soirée 

(humoriſtiſcher Abend) 

mit vorzüglichem Programme. 
Billets zu numer. Plätzen & 1 M. 
50 Pf., zu nicht numer. a 1 M. 


der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Miss Stella de Vere, 
ſowie Auftreten 
der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Carola. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Heute Wurſtabendbrot. 


Simmenauer Garten. 


t 


vorher beim Portier daſelbſt. 7 7 
Kaſſenpreis reſp. 2 und 2 M. Victoria — Theater. 
[6842] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Singakademie. 


Am nächsten Sonnabend, Nach- 


Versammlung das Gedächtniss der 


Vorläufige Anzeige. 
Donnerstag, d. 4. Januar 1877: 


Vorder⸗Anſicht 
beider Fagons. 


Die hochgeehrten Mitglieder der Kaiſer⸗Ueberrock. 


Akademie, und namentlich der Män- f {t-$ ira n 3 1 

3 RR aue enyeten oer teich haltige. Auswabl tige Herren⸗ 

sich zahlreich einzufinden. [6894] 15 9 N i 2 aiſer⸗ 8 
Historische Seetion. de Ahna, Rappoldi, Anzüge, Paletots, Schlafröcke, Livre Anzüge, aiſer Paletots, 
Donnerstag, den 23. November, W. Müller. Knaben⸗Al züge und Paletots, vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, zu 


Abends 7 Uhr: [6875] 

Herr Professor Dr. Palm: Ueber 

den 6jährigen Aufenthalt des Dich- 

ters M. Opitz im Hause des Kam- 

merpräsidenten Hannibalvon Dohna 
1626—32. 


Für die uns überaus zahlreichen 
Beweiſe freundſchaftlicher Theilnahme, ] 
die uns bei Gelegenheit unſerer 


äuferft foliden 9 reiſen. 


Billets zu numerirten Sitzen . 
fertigt. Unſere reelle Bedienung i 


5 M., zu unnumerirten Plätzen 
3 M., Galerie 2 M. bei Theodor 
Lichtenberg, Buch-, Kunst- u. 
Musikalienhandlung. [6901] 


genügend bekannt. 


Kleider⸗Bazar 
Gebrüder Taterka 


8 nach Maß werden in kürzeſter Friſt im eigenen Meier; 


Gebrüder Taterka, 
Albrechtsſtraße 39. 


Kaiſer⸗Paletot. 


ver⸗ 
915] 


Silberhochzeit von nah und fern 
zugegangen ſind, ſagen wir hiermit 
unſeren verbindlichſten Dank. 


Moritz Metzenberg 


5036] und Frau. 


Geſellcchaft Eiutracht. 


Sonntag, den 26. Novbr. c.: 


4 Musikalien-Handlung & Ieib- lnstitut. 
5 BRESLAU, ü 
„Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


J. U. letzte dramatische orlesung 


des Königl. Hoſschauspiel ers Herrn Gustav Müller aus Wiesbaden 
{ im Musiksaal der Königlichen Universität. 
Heute Mittwoch, 22, No vember: „Attila“ von Gustav Mäller. 
Eintrittskarten für 3 Personen à 3 Mk., für 1 Person à 1½ Mk. 
sind in der Buchhandlung des Herrn Th. Lichtenberg zu haben. 
Kassenpreis 2 Mk. 168821 
Anfang Abends 7 Uhr. 


umfangreicher Verlag anerkannt guter % 


Nieritz’ 


Familienabend. 


Ohlauerſtraße Nr. 40 
werden auf ihrer Rückreiſe nach Rußland gezeigt die weltberühmten 
zwen ruſſiſchen Bauerngeſchwiſter 


Elisa b Aculina Touliakoff, 


5% 92 — alt, 3% Jahre alt. 8 
Dieſe beiden Kinder beſitzen nach der Ausſage der berühmteſten medici⸗ 
niſchen Autoritäten eine x [6727] 
Zwillingsformation des Magens; 
nach Ausſage des Med.⸗Nath Prof. Virchow iſt ſolches zu betrachten als 
Folysarela praematuran. 
(Einziger Fall in Europa conſtatirt.) Zu beſichtigen von 11 Uhr Morgens 
Für die Herren Aerzte von 9 bis 11 Uhr Vormittags. 
Entree 1. Rang 50 Pf. 2. Rang 25 Pf. * 
Dr. med. W. Hermann, Begleiter der zwei Kinder. 


Ball- u. Geſellſchaftsroben 


nach neueſten 


Pariser Modellen 


liefert in geſchmackvollſter Ausführung 


do. „ 50 an, 
= 
Seide vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 


Ferner: 


die größte Auswahl 
in hellen wollenen Kleidern, 


Gostumes, Morgenröcken, 
Mäntel, Paleiots etc. 


zu billigſten Preiſen 


S. Freund. 
16.18 Schweiduitzerſtraße 1618, 


AZurückgeſetzte Confections, worunter Modelle der 
letzten Saiſon, 5 3 ermäßigten Preiſen. ug 


Glücksmann’s 
Weihnachts⸗Ausverkauf, 


ſeit 23 Jahren rühmlichſt bekannt, wird laut in dieſer 
Zeitung publicirtem Preis-Courant bis zum 24. De: 
cember ununterbrochen nur Ohlauerſtraße Nr. 71 
fortgeſetzt. 
Seidene und wollene 
Kleiderſtoffe, 
Damen Mäntel, 

Jacken, Umſchlage Tücher, 
Teppiche, Tiſch⸗Decken, 
weiße Leinwand, Züchenleinwand, 
Tiſchwäſche, Shirtings, Chiffons 
und viele andere Artikel, welche ſich zu Weihnachts⸗ 


Gaben eignen, werden daſelbſt zu bekannt billigen, 
aber feſten Preiſen ausverkauft. [6735] 


J. Glücksmann & Co., 


71, Ohlauerſtraße 71, 


Bazar „Fortuna.“ 


16884 


Zu herabgeſetzten Preiſen 


empfehle ich 6879] 


500 Anzüge für Kinder 


zu Weihnachtsgeſchenken. 


Emanuel Graeupner, 


Ohlauerſtraße Nr. 87. 


2 Korte & Co., Teppich- Fabrik, 2 


Lager in Teppichen, aß u f en, Läufer, Neiſe⸗ u. 


matten, wollene Schla 


werden auf ein Haus in der 


Bussi«cher und 
(französischer Unterricht 
Dominicanerplatz Nr. 1, III. Et. r. 


36 bin zurückgekehrt. [6918] 


r. Emil Stern, 


Büttnerſtraße 4. 


Sprechſt. f. Hantfranfe 
täglich von 9— 11 und 3—4 Uhr. 

Für Arme rnentgeltlich. [6127] 

Dr. Ed. Juliusburger, 

Nicolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ze. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


I. Cen- N 
trul-ver- N 
4 \ 
D t In- un 
— — 
Biere 


M. su NN 


v 

Hoflieferant 
Schmiedebrückd 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


| echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
in's Haus geliefert für 


3’Mark 


in jeder Sorte: 
*4FlaschenKlosterbier, 
20F1. Görlitzer Act,-Bier 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Gratzer Bier 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berl. Tivoli, 
12F1.WienerMärzenbier, 
aus Liesing bei Wien. 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
1 1. Culmbacher, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

‚Fl. engl. Ale, 

Piandeinlage pr. Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
| Bestellungen, jedoch nicht unter 
I} Denen, werden prompt er- 
ledi 
Bestellungen erbitten fran- 
| kirt per Stadtpost. . 


—— : 


50,000 Mar 
pupill. ſichere Hypothel 


ähe 


der Tauenzienſtraße zum 1. Januar 
Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, e r reich fortirtes | geſucht. Selbſt⸗Reflectanten belieben 
iſchdecken, Cocos - ihre Offerten unter M. R. 1612 poſt⸗ 

u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen.Jlagernd Breslau zu adreſſiren. 


RR ENT 
ia 


BZ Dre ar FE 
% 


Zweite Beilage zu Nr. 


Im Mnſik⸗Saale der Königl. Univerſität. 
Donnerstag, den 23., Sonnabend, den 25. und Montag, den 27. Nov. 


Drei physikalische Soiréen 


von G. Amberg. 
Naturwiſſenſchaftliche Experimental Vorträge unter Vorführung 
vieler neuer und eigenthümlicher Apparate. 
| Programm. 5 3 
Donnerstag: Einleitende Gas- und Licht⸗Experimente, Hydrogen, 
Oxygen x. — Hierauf: Aſtronomie: Die Planeten⸗Syſteme — die 
Erde — der Mond und ſeine Gebirge — Sonnen⸗ und Mondfinſter⸗ 
niſſe — Mondphaſen — Ebbe und Fluth — die große Sonnenſinſter⸗ 
niß vom 18. Auguſt 1868 in Indien — die Sonnen⸗Protuberanzen 
— die Kometen — Schiaparelli's Hypotheſe über die Sternſchnuppen 
— der Firſternhimmel — Anwendung der Spektral⸗Analyſe. — Hier: 
auf ein Cyclus plaſtiſcher Darſtellungen aus der nordiſchen Mytho⸗ 
logie nach der Edda von W. Engelhard. 5 
Sonnabemd: Galvanismus — Flectro-Magneti muß, Experimente 
mit einer mächtigen galvaniſchen Batterie — Eine electriſche Eiſenbahn 
— Inductions⸗Electrieität — Geisler'ſche Rohren — Fluorescenz. 
Hierauf: Objective Darſtellung der Spektral⸗Analyſe vermittelſt des 
electriſchen Lichtes — Darſtellung der hellen und dunklen Linien. 
Montag: Die neueſten Experimente der Akuſtik. Luftpumpenperſuch 
— Schallverſuche mit großen Hohlſpiegeln — die Sirenen — Optiſche 
Darſtellung der Schwingungen von Stimmgabeln durch electriſches Licht 
(Methode nach Lissajou) — Ehladni’s Klangſiguren — Knotenpunkte 
ſchwingender Saiten, durch electriſches Glühen ſichtbar gemacht — Orgel: 
pfeifen — die Obertöne — Schwebungen — die ſingenden und die 
ſenſitiven Flammen. [6874] 
Anfang 7% Uhr. — Ende A U: - 
Abonnementsbillets numerirt, für alle drei wg gültig, a 4 M. 
50 Pf., für einen Vortrag à 2 M.; nicht numerirte bonnementsbillets 
a3 M.; für einen Vortrag a 


5 


1 M. 50 Pf. ſowie nen . J M. 50 ff, 

die Herren Studirenden, Schüler und Schülerinnen & . 50 Pf., fü 

— Vortrag à 75 Pf., ſind vorher in der Koͤnigl. Hof-⸗Muſikalien⸗, Bude 

und Kunſthandlung des Herrn J. Hainauer, Schweidnitzerſtr. 52, zu haben. 
Näheres die folgenden Annoncen. 


Breslau⸗Schweidni Freiburger Eiſenbahn. 
Für die Lieferung der pro 1877 erforderlichen Wagenlichte, ca. 90 
Geniner, erſuchen wir um Offerten nebſt Proben bis zum 10. December e. 
Lieferungs⸗Bedingungen werden auf portofreie Anfragen, denen 10 Pf. 
Rückporto beizufügen, mitgetheilt. [6916] 
Breslau, den 20. November 1876. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 20. d. Mts. ab wird der Frachtſatz für rohe und roh bearbeitete 
Steine bei Ausnutzung der Tragfähigkeit der Wagen zwiſchen Jauer und 
Canth auf 0,18 Mark pro 100 Klgr. ermäßigt. [6917] 


Breslau, den 19. November 1876. 


Directorium. 
Saal⸗Eiſenbahn. 


9 Eingetretener Hinderniſſe halber wird der Termin 
für die auf den 16. December d. J. ausgeſchrie⸗ 
bene außerordentliche General⸗Verſammlung auf 


. Freitag, den 29. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


[2094] 


für 


La} 


verlegt. 
Jena, den 20. November 1876. 


Der Vorſtand 
der Saal-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Königshulder Stahl- 
und Eisenwaaren-Fahrik. 


Gemäß $ 21 unſeres Statuts werden die Actionäre auf 4 
Donnerstag, den 7. December, Nachm. 3 Uhr, 


zu der diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


im hieſigen alten Börſengebäude, Blücherplatz Nr. 16, hiermit fee 
9876 


eingeladen. 4 
Breslau, den 16. November 1876. 


Der Geſellſchafts Vorſtand. 


Die 
Chocoladen⸗ u. Zuckerwaaren⸗Fabrik 


S. Crzeilitzer, 
Antonienſtraße 3 in Breslau, 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß ihr Lager in allen feinen Con⸗ 
fituren aufs Beſte aſſortirt iſt. He A 

Bruſt⸗Caramellen, Huften-Tabletten, Baieriſch Malz find bei 
Hals⸗ und Bruſtleiden als vorzüglichftes Linderungsmittel rühmlichſt 
bekannt. Alle anderen Zuckerwaaren, kleine Bonbon, ee 
Bonbon ze. ꝛc. zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 16670] 


Fr. Zimmermann, 
Breslau. 
Cryſtall, Glas⸗, Porzellan⸗ 


u. Luxuswaaren⸗Geſchäft. 
Agentur der Dentſchen Hartglas-Induſtrie. 


. e * N 5 das n + 15 3 ver⸗ 
ehen u ) anz bejonders auf die große Auswahl von 
Lampen, Candelabern, Ampeln x. aufmerlfam. 0 16400 

her⸗ 


Der Weihnachts⸗Ausverkauf zu weſentlich 
abgeſetzten Preiſen beginnt am 15. d. Mts. 


Futter-Dämpfapparate von Kupfer, 
Futter-Kochapparate „für teine 
Göpel-Dreschmaschinen, 
Wurfmaschinen mit 11 Sieben, 

Siedemaschinen eu. 168 
Carl Ziegler, Schuhbrücke 36. 


vis-à-vis d. Kgl. Poliz,-Präsidium, 


ſellſchaft der 


2 e 
Be 


12 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
57, die irma: 476] 
„Amalie Storch“ 
betreffend, folgender Vermerk: 

Das Geſchäft nebſt Firma iſt 
durch Vertrag auf die verehelichte 
Kaufmann Caroline Exner, geb. 
Struve, zu Breslau übergegangen 
und unter Nr. 4458 die Firma: 

Amalie Storch's Nachfl., 
und als deren Inhaberin die 
verebelichte Kaufmann Caroline 

‚Exner, geb. Struve, 

hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 16. November 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4459 die Firma [477] 
Max Weihmann 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Marcus (Max) Weichmann hier 
heute eingetragen worden. 
Branche: Getreide und Producten⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäft. 
Breslau, den 17. November 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1248 das Erlöſchen der Firma 
Mathilde Schlinger 
hier heute eingetragen worden. [478] 
Breslau, den 18. November 1876. 


Steckbrief. 


Gegen den Beſitzer 902 
s Johann Gergs 
in Camin Dombrowo ift die gericht⸗ 
liche Haft wegen Diebſtahls beſchloſſen 
worden. Seine Feſtnahme hat nicht 
ausgeführt werden können. Es wird 
erſucht, den ze. Gergs im Betretungs⸗ 
falle feſtzunehmen und mit allen bei 
ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden 
und Geldern an die unterzeichnete 
Gerichtsbehörde abzuliefern. 
Beſchreibung: 
Alter: 29 Jahre. 
Heimath: Schleſien. 
Größe: 5 Fuß 6 Zoll. 
Haare: dunkel. 
Augenbrauen: dunkel. 
Geſtalt: ſchlank und kräftig. 
Sprache: deutſch. 
Zempelburg, den 15. November 1876. 
Königliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Beendigung des Concurſes. 

Der Concurs über das Vermögen 

des Goldarbeiters [901] 
Oswald Haroske 

u Kattowitz iſt durch Vollziehung der 

chlußvertheilung laut Beschluß vom 

heutigen Tage beend 


In 
Nr. 44 


et. 
13. Novbr. 1876. 


Beuthen OS., den 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


1 unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 4 die Genoſſenſchaft 
in Firma: g 3 1004 
Vorſchuß⸗Verein Königshütte, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
vermerkt iſt, iſt heut eingetragen 
worden: 
Colonne 4, Rechtsverhältniſſe: 
In der außerordentlichen Sitzung 
des Ausſchuſſes vom 2. November 
1876 iſt an Stelle des dritten 
Vorſtandsmitgliedes, Kaufmanns 
Arendt, in der Eigenſchaft als 
Controleur der Kämmerer Joſeph 
Lichy zu Königshütte, vorbehaltlich 
der Genehmigung der demnächſt zu 
berufenden General⸗Verſammlung 
gewählt worden. 
Beuthen O.-S. 17. November 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Heute iſt 399 
J) in unfer Geſellſchafts⸗Regiſter bei 

der daſelbſt unter Nr. 40 unter der 


Firma 5 

Gebrüder Proskauer 
zu Ratibor eingetragenen Handels⸗Ge⸗ 
ermerk: 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt und 
die Firma auf den bisherigen Ge⸗ 
ſellſchafter Julius Proskauer zu 
Ratibor als e ein übergegan⸗ 

en und unter Nr. 414 des Firmen⸗ 

egiſters neu eingetragen worden; 
2) in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 414 die Firma 
Gebrüder Proskauer 
zu Ratibor und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julius Proskauer 
zu Ratibor eingetragen worden. 
Aatibor, den 13. November 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 

Für das Geſchäftsjahr 1876/7 wer: 
den die auf die Führung des Han⸗ 
dels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Regiſters 
ſich beziehenden Geſchäfte durch den 
Herrn Kreisrichter Rampoldt, unter 
Mitwirkung des Herrn Kreisgerichts⸗ 
Secretär Vogt, bearbeitet werden. 

Die Bekanntmachung der Eintra⸗ 
gungen edlen durch 898] 

1) die Schleſiſche 

2) die Breslauer | Zeitung, 

3) die Börſen⸗ 

4) den Deutſchen Reichsanzeiger, 

5) das bieſige Kreis⸗ reſp. Commu⸗ 

nal⸗Blatt. 

Creutzburg, den 6 Nopbr. 1876. 


Kgl. Kreis Gericht. I. Abth, 
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Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmann [900] 
1 


Conrad Pfeife 
in Frankenſtein ift durch Veriheilung 
der Maſſe beendet. 

Frankenſtein, den 14. Novbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter ift bei 
der unter Nr. 383 eingetragenen Firma 


E. Läder zu Friedland das Erlöſchen 
derſelben heut vermerkt worden. 


Waldenburg, [6998] 
den 14. November 1876. 
e Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 266 die Firma: [908] 
„Carl Möſe“ 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Carl Möſe aus Stoberau 
a 57 worden. 1 

rieg, den 11. November 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Führung des Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und 
Muſter⸗Regiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte werden im Geſchäftsjahr 1877 
bei dem unterzeichneten Gericht von dem 

Herrn Kreisgerichts⸗-Rath Marski 
unter Mitwirkung des R 
Herrn Kreisgerichts⸗Secretär Büttner 

earbeitet werben. a 

Zur Veröffentlichung der Eintra⸗ 

ungen in die Regiſter ſind für das 

ahr 1877: 

der Deutſche Reichs- und Preuß 

N ah: zu Berlin, 

die Schleſiſche Zeitung zu Breslau, 

die Breslauer Zeitung zu Breslau, 

die Schleſiſche Preſſe zu Breslau 
beſtimmt worden. 90⁵ 

Coſel, den 17. November 1876. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen im Wege der Submiſſion 
eirea 140 Centner caſſirte Acten 
verkauft werden. 5 907 

Diesfällige Offerten ſind portofrei 
und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerten 
zum Ankauf caſſirter Acten“ 
bis zum 3. December d. J. an die 
unterzeichnete Behörde einzureichen. 

Die zum Verkauf beſtimmten Acten 
liegen in unſerem Geſchäftslocale, 
Berliner Platz Nr. la, zur Beſichti⸗ 
gung bereit. Auch können die Ver⸗ 
kaufsbedingungen vorher in unſerem 
General⸗Bureau eingeſehen werden. 

Offerten unter 10,50 Mark pro Ctr. 
bleiben unberückſichtigt. 

Breslau, 20. November 1876. 
Königl. General⸗Commiſſion 

für Schleſien. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 


mentarſchule iſt eine Lehrerſtelle als⸗ * 


bald zu beſetzen und wollen ſich des⸗ 


halb hierauf reflectirende Lehrer und]! 


Lehrerinnen unter Einreichung der 

Prüfungszeugniſſe ꝛc. bis ſpäteſtens 
den 15. December bei uns melden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 900 

Mark pro Jahr und ſteigt bis 1500 

Mark ohne ſonſtige Nebenemolumente. 

Namslau, den 20. November 1876. 
Der Magiſtrat. [903] 


Lehrer-Vacanz. 


Am erſten April 1877 wird an 
unſerer 


evangel. Elementarſchule 
die Stelle eines Lehrers vacant. 

Das Gehalt der Stelle beträgt, 
außer der N Cnia Wohnungs⸗ 


und Feuerungs⸗Entſchädigung jähr⸗ 
lich 900 Mark, welches bei treuer 
Pflichterfüllung von 5 zu 5 Jahren 
bis zu 20 jähriger Dienſtzeit um 150 
Mark erhoht wird. 

Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung der een ee 
bei uns 6905 


bis zum 11. Dechr. cr. 
ſchriſtlich melden. 
Der ig 18. Nov. 1876. 


’ 
Der! agiſtrat. 
Ludwig. 
\ 
Nector gefucht. 
Am J. April 1877 ſoll hierſelbſt 
eine ſtädtiſche hohere Töchterſchule er: 
öffnet werden. Der an derſelben an⸗ 
zuſtellende Rector hat gleichzeitig die 
hieſige paritätiſche Elementarſchule zu 
eiten und ſoll zu letzterem Zwecke ſo⸗ 
fort angeſtellt werden. — Gehalt des⸗ 
jelben beträgt incl. Wohnungszuſchuß 
und Holzgeld 2550 M. jährlich. 
Nach der miniſteriellen Prüfungs⸗ 
Ordnung sub III. vom 15. October 
1872 zur Anſtellung als Rector be⸗ 
rechtigte Perſonen wollen ſich unter 
Einſendung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt 
bein uns * 5 906] 
empen, Provinz Poſen, den 
20. Nobember 1876. 
Der Magiſtrat. 
ür Geſchlechts⸗ und Hautkrankh. 
F ſichere Hilfe, Riller (35j. Prax.), 
Schmiedebr. 51, 2. Et. Ausw. briefl. 


Mittwoch, d 


. ˙ ⁵˙ FIT a TER? ar ne 


2 


| en 22. 


Rovenber 1876. . 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Kaufmann H. Fingerhut'ſchen Concursmaſſe ge⸗ 4 
hörende Waarenlager, beftehend in: [6885] 


gepreßten und geſchliffenen böhmiſchen, franz. 3 
und engliſchen Hohlgläſern, x: 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 

Die Beſichtigung deſſelben kann am 23. und 24. d. M., Vor⸗ 
mittags 9— 12 Uhr, Nachmittags 3—5 Uhr in dem bisherigen 
Geſchäftslocal, Ring Nr. 8, im Keller, Eingang vom Ring, erfol⸗ 
gen, auch liegt daſelbſt die gerichtliche Taxe zur Einſicht aus. Scrife 
liche Kaufofferten nimmt der unterzeichnete Verwalter bis Sonntag 
den 26. d. entgegen. 

Der gerichtliche Verwalter der Maſſe 


Kaufmann Wilhelm Frriederici. 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Kaufmann E. Rückert'ſchen Coneursmaſſe geh; 
rige Waarenlager, beſtehend in Colonialwaaren und Delicateſſen, 
ſowie die Ladeneinrichtung ſoll im Ganzen verkauft werden und erbitte A 
ich mir ſchriftliche Offerten hierauf bis Freitag, den 24. d. M., f 
Abends 6 Uhr. [5034] 4 

Die vorhandenen Beſtände können von heut ab während der üb: 
lichen Geſchäftsſtunden in dem ſeitherigen Geſchäftslocale, Königsſtraße 4 

r. 11, beſichtigt werden, auch liegt daſelbſt die gerichtliche Taxe zur 

Einſicht offen. | 


Paul Zorn, 
gerichtl. Verwalter der E. gückert'ſchen Concursmaſſe. 


Das große Pelzwaaren-Lager 
von M. Boden, Kürſchner, Ring 35, 


ar terre, I. U. II. Etage, Breslau, 
empfiehlt feine Herren:Geh-, Neiſe⸗, Jagd⸗ und 
Livrée⸗Pelze, für Damen Geh⸗ und Neiſe⸗Pelz⸗ 

Mäntel nach den neueſten Fagons 

mit echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ u. Stoffbezügen. 
Große Auswahl von Damen⸗Pelzgarnituren [5823] 

in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Fee, Biſam und Rank 
Fußſäcke, Jagdmuffen, Schlittendecken und verſchiedene Pelzmützen. 
Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der billigſten 


und reellſten Bedienung geliefert. — Umarbeitungen und Moderni⸗ 
ſirungen werden in meiner eigenen Werkſtatt beſorgt. 


M. Boden, Kürſchuer, Ring 35. 


F. Baumgarten, 
Klemptnermeiſter, 2 
Breslau, Hintermarkt Nr. 6, 


Fabrik und Lager 
aller Art Lampen, Kaffeemaſchinen, Kaffeebretter, Petro⸗ 
leum⸗Koch⸗Apparate, gleiten. be Bade⸗, Sitz⸗ und Fu 
Wannen (auch zum Verleihen). Außerdem werden ſämmtli * 
in dieſes Fach ſchlagende Artikel R [6564] 7 


Bauarbeiten und Reparaturen 


werden zu ſolideſten Preiſen ausgeführt. 


NZ ® 
Zuftzug-Berichließer 
( 
für Fenſter und Thüren, 

beſtehend aus Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden lann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcvlinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf., in rothbraun und Eichen⸗ 
farbe 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Daupfwatteufabrit, 


Schafwoll. Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. [5949] 
Fabrik mediziniſcher Verbandſtoffe. 
Prämiirt Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille. 

Prämiirt Brüſſel 1876, Ehren ⸗Diplom. 
Prämiirt Philadelphia 1876, Große Preis⸗Medaille. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 


2 Nur noch kurze Zeit! 24 


dauert 


der große Maſſen⸗Musverkauf 


Oblauerſtr. Nr. 76 u. 77, Eingang Altbüßerſtr. Nr. 5, 1 Treppe. 
Es ſollen und müſſen daher ſämmtliche am Lager befindliche Waa⸗ 

ren zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen ausverkauft werden. 
907 Der Verwalter der Conecurs⸗Maſſe. 


Rur Eingang: Altbüßerſtraße Nr. 5,1 Treppe. 
Zruction. Spill, base e — 


8. Nebenpet Shmäezuftände und ge a 
Donnerstag, den 23. November ezuſtände und Frauenleiden 
1876, früh 79 Uhr, ſollen im Ho⸗ werden durch Th. Ulrich’s größte und — 
ſpital zu St. Bernhardin Nachlaß⸗ Be ‚Kur Berlins brieflich f. 42. 94 
ſachen berftorbener Hoſpitaliten gegen | Th. Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. 2 

j 


> — 5 K i 


1 * 


} 
f 
f 
5 


gleich baare Bezahlung berſteigert finden zur Haltung 
werden. [6737] Damen ! ! ! ſtiller Noche auch 
Das Vorſteher⸗Amt. Monate vorher discrete Aufnahme be! 


Frau Stadthebamme Handlos, 
Schweidnitz, Bögenſtr. 4. * 
S FIRE 7 EBEN 1 
Genfer Peſchier⸗Pillen, 
gegen platten und Hackenbandwumm . 
das subertäfigfte Abtreibungsmittel! 
altbewährten Rufes. Preis per Flac. 
118 Mark. Depot bei Herrn Apotheker 
Störmer, Ohlauerſtraße, Breslau. 5 j 


DEE Darlchne 
egen ſichere Hypotheken⸗Unter⸗ 


Broß unter „W. 
Moſſe in Breslau. 


agen werden en Dr 
an ud. 


(6719) 


Mein in einer Kreis⸗ u. Garniſon⸗ 
ſtadt Niederſchleſiens am Markt, 
vis-a-vis dem Königl. Kreis⸗ Gericht 

elegenes Baus, in welchem ſeit 50 
dae die Uhrmacherei mit nachweis⸗ 

ar gutem Erfolge betrieben wurde, 
bin ich Mien zu verkaufen. Preis 


4000 Thlr., Anzahlung nach Ueber: über d alichspl, ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt woh⸗ b. St f roben⸗Geſchaft ein Prov 
j einkommen. Offerten unter U. I. 41 - arten Surnepfag 4; kannt e Tuürtaſt s in der Ramb. S Krapı ik — Aueit best eſchäft ſuche Ka Pers ene ber . —— 
j an die Expedition der Bresl. Ztg. Clementine gr Conditorei geen m Ranges, Neue Zuzella bei K rapp zu per 1. Jan. 1877 1877 bei bohem Salair Stellung. 
Ein gut gelegenes Gaſthaus an Kloſterfrau. (6889 ] Taſchenſtraße⸗Ecke. 4834] hat begonnen. Nachſte Ba bib, einen tüchtig en Offerten unter A. Z. Nr. 42 werden 
199 der Chauſſee, eine Meile von der Farina, Glocken aſſe Nr. 4711, Gogolin. Wagen ſtehen anf vor: an die Expedition der Bresl. Seitung 
ii Kreise ef rut, mik Garten ad bee 71 a 18 ern 1 — EPP berige wum in Go cee. be⸗ ortefpondenten erbeten. [2079] 
\ 0 ‚it für d t ie in Flaſchen mi iden⸗ reit. R N -Ge- 
, , de ia un 1 Sina 
Selkhtauet erfahren das Nähere Ct ange; Adlerkerzen 3 J Sg Sagen mer mann, einen Commis, 
Fa Chiffre C. C. 400 a Dur Ü armeliter- (Extra-Qualität), den zu kaufen 9 557 1 Kattowitz. der deutſchen und polniſchen Sprache 
ar \ RR LEEREN TESTER 872 
Ein bochelegantes Keſtaurant in Melissen ist! Arolloker Zen, . 5 Talbot 3. Lederer. 
einer der belebteſten Kreisſtädte 2 * Kronenker zen, Schöne Korbweiden Für mein Modewaaren⸗ in tüchtiger, 1 6 Brau⸗ 
des oberſchleſiſchen Montan: Bezirks, in einzelnen Flaſchen u. Kiften verkauft die Jen eee meiſter ſucht andertveitige Stellung. 
in ſrequenteſter Lage (mit Billard, Luft⸗ illigſt Pianinokerzen, in Oberſchleſten. 1680 Geſchäft ſuche ich ſofort Pan: sofort oder auch später. OR. 
ch e „iſt gegen Baarzahlung t 7 oder per 1, December einen unter G. 8. Nr. 46 an die Expeditſon 
e n nen ER Kölner Wagenlichte, ' Stellen- Anerbieten tücht zen „ 3 — 
ee Marz! Stearlnlichie | und Gefache. Verkäufer dere d e 
1 en Dur S ee 20317 Mol a Sches Stearinlichte, Infertionöpreis 15 Mpf. die Zeile bei nder Salair gelernt, wird auf einem größeren Gele 
13 L. Kuhn, Maurermeiſter, Paraf finlichte 8. [2088] I Wederſchleſtens eine Stelle als Wirth⸗ 


1 0% in Kattowitz O.⸗S. 


38 4 Bauplätze 


an der Bahn u. „Saupk in beſter 
Qgge einer der erſten Provinzialſtädte 
W Selene gelegen, zu Wohnungen u. 
auch Sabrilänlagen ſich eignend, find 
billig zu verkaufen. 
Näheres durch 


Ferd. Ziegler & Co, 


Breslau, Tanentztenplatz 1. 


ih Gelegenheitskauf! 

un Außerordentlich billig werden 
Tauche, Buckskins zu ſchwarz. Anzugen, 

Fa Nauen Düffel zu Ueberziehern und 
Jacken, gute Winterſtoffe zu ganzen 

cr Anzügen, Kammgarne zu Damen⸗ 
Tuniques aus meinem aufgelöſten 

T.auchgeſchäft verkauft. 5031] 
! Hirſchberg, Werderſtr. 5 d, I. 


Markt⸗ Anzeige. 


' Auf ſehr billige Gardinen u. Weiß: 
waaren erlaubt ſich wieder ergebenſt 
14939] 


0 aufmerkſam zu machen 


Beier, 


155 — Plauen. 
j 13 Blücherplatz, Colonna Colonnade 2. 2. 


Stammſt eidel 


Glaswaaren, Zinn ⸗Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa⸗ 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
& en Rudolf Betensted, 
| ubbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. 


1 Spiegel!! 

di aller Größen, Gardinenbretter reicher 
Auswahl zu Fabrikpreiſen empfiehlt 
H. W. 8. Meyer, Kupferſchmiedeſtr. 40. 


1 


kl 


nur 


Echte Baude 


Haarwasser!! 


Räucherlampen 


ſowie die für die Lampen eigens 


R. Hausfelder'sI Ka 


dem Stabttheater gegenüber. 


Herren⸗, Damen⸗ md 


und Reifaneften, E. 


— „Häubchen, Mit ae, 
en, Pulswärmer, ſümmt dard l 
von der kleinſten 
Nummer und recht großer 


zu billigſten Preiſen die Woll⸗ und 
Strumpfwaaren⸗Niederlage von 


Adolph 


à 1 Sgr. 


Cologne l! 


von Farina, gegen⸗ 


Pfannkuchen 


nach eigenem Modus, mit Ananas, 
Punſch, Vanille, Maraſchino ꝛe., 
Ein ſolcher Pfaunkuchen iſt 
ein wahrer Genuß des Genuſſes und 


Der Bockverkauf 


in 4 ut 9 Flaſchen. 


Metall- 
Platina- 


fabricirten Eſſenzen. 


Parfümerie ⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße 28, 


[5042] 


Eine 


Dig geſchla 


empfiehlt 


rotten ſtützt auf beſte Saum niſſe, von N. — 5 
’ 10 re als felt ade huge 
h afterin oder zur e der a. 
lunder n frau. Gefl. Off. werden erb. unter 
empfiehlt en 8. 0. 30 2 Tarnowitz — 


e Nr. 30, im goldenen 
[5050]. } 


Remiſe Nu. 12. 


in allen gangbaren Packungen 
[6911] 


und Franz Tellmann, 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant, 


83, Ohlauerstrasse 83 
(Ecke der Schuhbrücke). 


Lachs, Zander, 
beljau, Schellſisch, 
Dorsch, Hecht, 
Hamburg. Bücklinge, 

Kieler 8 

Raucher 


Huhndorf, 


1. Schmiebebrüde 22. 22. 


fri lische. Sendung 


teter fetter aug 


ſind angekommen und billigſt zu halten | 


„aaufmännifäes u. landet, Ein ommis, 


ſchaftliches ae A wie 
ſeit Jahren be annt, Inſtitut „Ger: tüchtiger Verkäufer, der auch mit ſchrift⸗ 
mania“, Breslau, Schwertſtr. 6. lichen Arbeiten und einfacher Buch⸗ 
führung vertraut und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, aber nur ein ſol⸗ 
cher, findet im Tuch⸗ u. Herrengarde⸗ 


ür mein Stabeiſen⸗ 
u. Se Engros⸗ 


Geſchäftsloſen 


dauernder, reeller Erwerb nachgewie⸗ 
ſen. Offerten unter B. J. Nr. 83 mit 
Retourmarke befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. Probebuch 
befindet ſich daſelbſt zur Anſicht. 


in dielſeitig gebildeter, zuverläſſi⸗ 
ger 
geneigt die Beaufſichtigung und Er⸗ 
ziehung von Knaben oder auch die 
Stelle eines Bibllathekars bei einem 
Privatmann zu ubernehmen. Rab. 
zu erfr. in der Conditorei des Herrn 
Trogiſch, Nicolaiſtraße 69. 5040] 


in älteres Fräulein, evang., deutſch 
und polniſch ſprechend, fc, ge⸗ 


Zu 5 
St. 18 15044 
in jüd. en anſt., im Kochen, 
Plätten u. Hand arbeiten erfahren, 


E ke * Gehalt eine Stelle. Offerten 
erb. u. L. M. erb. u. L. M. 40 poftl. Neiſſe. [4395] 


Gamaſchen, Strumpflängen, Shawl⸗ Carlsſtra 
Kopf⸗ 15 aill a Unterrd Hirſchel, 
Strickwolle, ae bende 


Dom. Witſchau, 


Kreis Breslau, 


dchen, 


bis zur größten 
Auswahl in 


uter reeller Qualität empfiehlt 


Adam, 


G e Polſter⸗ Garnituren, Spiegel, 

Trumeaux, Buffet, Bettſtellen m. 
Matr., Waſcht. m. Marmor, Stühle ꝛc. 

auch bei Hälfte ar reell u. 16149 
4 Reuſcheſtraße 2, IJ. 


i  Beifche Hafen 


N [5043] 


Chr. Hansen. 


Inländische Fonds. 


Für Reſtaurateure | 


empfehle ich eine „große Partie 


|Tiihtücher n. Servietten 
Kalischer, B 10. 


— 1. 


offerirt gute 1 0 
. eee eln a 
0 Pf. pr. Sack von 150 
N Pfund franco Wohnung. 
Schriftliche Aufträge an 
Moritz Sache in Breslau, ö 
Ring 32, 


(3908) h 


Eine junges get ildetes Mädchen ſucht 
Stellu⸗ ig als Verkäuferin in einem 
Poſamentier⸗, Calanterie oder Kurz⸗ 
age Geſchaft zum 1. Januar oder 
Ik. Februar 1877. Etwaige Anfragen 
wol e man gefälligſt unter A. B. 100 
Gersdorf bei Ert fen einſenden. 12082] 
in anständig es Mädchen (ifraelit.), 
j aus guter Familie, beſtens em⸗ 
ſpfoblen, wünſcht per Jannar 1877 
Stellung als Verkuuferin in einer 
Deſtillation. 6898 
Dieſelbe iſt in der polniſchen und 
deutſchen Spuache firm und gegen: 
wärtig noch iv, J Gefl. Adr. 
erbeten unter R. F. Oppeln poſtlag. 


Mark 


un Etr. ſächſ. Zwieb. ago. 


u. 


auffallend billig. [6910] 


2062] 


Inländische Elsenhahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


1 Kartoffel⸗Dämpf⸗ u 
bruchapparat mit stehendem Keſſel, 
erſt einen Winter gebraucht, verkauft 


Grittner, Gutsbeſ., 


Bad Jaſtrzemb O. 2. 
Breslauer Börse vom 21. November 1876. 


Ein Meifender 


wird für ein gut eingeführtes Mein: 


Spreu⸗ 


1 zu Januar f. geſucht. Gef. 
fferten an 1% We d. Bresl. Ztg. 
unter E. 1. [4936 


Herren aus allen Orten, welche über 
20 Mark verfagen können, wird durch 
Vertrieb von wichtigen Büchern ein 


Mann von reiferem Alter iſt Streh 


fts⸗Eleve behufs weiterer Aus: 
bildung beſonders in landwirthſchaftl. 
Buch⸗ und Rechnungsführung per 
J. Januar 1877 ohne Penſtonszah⸗ 
lung geſucht. Offert. erbeten an die 
Exped. d. Bresl. Zig. unter M. V. 47. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Ge ſchaft ſuche per Jannar 1877 


8. Goldmann. 


Ein tüchtiger polniſcher 
Verkäufer, 


der auch bei Herren⸗ Gatkerdbe⸗ Be⸗ 


ſcheid weiß, findet ſofort Stellung bei 

gutem „Gehalt im Manufacturgeſchäft einen ehrling 

von * Schleſinger, Rx mit guten Schug nge 38]. 
[2087] Nämslau. M. J. a 3; 


Ge N Für mein Manufactur⸗Waaren⸗Ge⸗ 


fachen Sache und Correſpon⸗ ſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt” 


denz mächtig, gefucht. — 8 en 
wolſen ſich Freitag, den 24. 5 ein Lehrling. 
Antonienſtraße 16, beim Schober Coſel. gen . 


meiſter i im Hinterhau fe melden. [2092] 
Ein Commis, | Yermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


tüchtiger Verkäufer, kann in meinem 
Inſertionspreis 15 Meof. die Zeile. 


Colonialwaaren⸗Geſchäfte bald an⸗ 
treten. [5045] 
Julius Hannack. 


Für meine Modewaaren⸗ u. Band⸗ N 
Handlung ſuche ich 


einen Commis 


zum ſof e Antritt. [207 
Noſenthal in Opbeln. 


achesſtraße 8 ſind ganz renov⸗ 
Wohnungen zu 3 Zimmern, Cab. 
Küche mit Waſſerl., Entree, Boden, 
Keller ſofort oder Neujahr u bez. 
Parterre eine kleine Wohnung. 14935 


Eine comfortable Wohnung, 
Hochparterre, fünf Piecen nebſt Bei⸗ 
gelaß, it Schwertſtraße Nr. 5 zu 
vermiethen. Näheres im Comptoir 
Schleſinger, Junkernſtr. 1. [6862] 


Neudovfſtraße 11 iſt die Hälfte der 
I. u. 2. Etage, bei BREITEN, 
Cabinet und Küche, [64533 

Reudorfſtraße 110 it die Hälfte 
der J. Etage, beſt. aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, 

Friedrichsſtraße 12 die der 
2. Etage, beſt. aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie kleinere Woh⸗ 


Für ein bedeutendes 
Colonialwaaren - En ros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft in 
ſien werden geſucht 


per 1. Januar 1 
ein Lager⸗ Commis 


für das Engros⸗ und ein 


gewandter Verkäufer 


für das Detail⸗Geſchäft, welche 
der polniſchen Sprache mächtig 


are 
Hä fte 


De Pal: 4 mit Ab⸗ . per 1. Januar 1877 zu 
ſchrift der Zeugniſſe werden er⸗ ermiet 4 31 
beten unter L. 300 an Rudolf Reuborfſraße 11 ſind 2 Gewölbe 


zu vermiethen. 
een Friedrichsſtraße 10 bei H. 
e 


Moſſe in Breslau. 


10 hübſche Kellnerinnen 


für hier und auswärts, 50 tüchtige 


in Laden, am frequenteſten Markt⸗ 
theile gelegen, iſt zu Beben 


Köchinnen, 10 jüdiſche Köchinnen ſucht und ſofort zu beziehen. 
Deu. Schl. 


U 
Trau Becker, Altbüßerſtr. 14. [5047] — Braun. 


Ausländische Bleenbahn Ache n und Prioritäten. 


Berautwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Amtlichar Cours. Nichtamtl. Cours. 


Preise der Oereallen. 


Amtlicber Cours. ; 
1 Amtlicher Cours. | Car-Ludw.-B.. 5 79 B — 
nne Br.-Schw.-Frb. 4 | 65,25 bag Lombarden n hr 9 at 100 5 — dor; ——— ‚Daputatian. 
o. Anleihe — 3 8 Sb. t. 
8 Base. > 3 us neue 97 B er: Bear 2 7 Wade e i 11 G 2 1 Waare: schwere mittlere > m 
Prüm.-Anl ;’ 105,10 215 BB ee W | — > Tocher miedrigst. hachst. niedrigst. höchst, ac 
Pros Prüm. Au. 3% 136 B 150 Ae end f 18 N 2 7 
e. d 4% 100,50 B Newark, dr.? — do. ner. 2 — — Weizen, weisser. 19 | 20] 18 | 50 | 21 | 40 120 | 60 | 17 | 8 | 17 | 40 
hi. Prim . 3% 88 do. St.-A. 5 | = Kasch.-Oderbg. | ?“ "— — do. gelber... 19 20 18 40 206019807 4017 | 20 
Behl, P au. ae do.  Prior.|5 Er — Roggen neuer ... 187018 — 174017 — 116701620 
. 3 inländische Elsenbahn-Prioriäte- vf rode! | — 2 de en , enn 
rer. 4 2 Obligationen, do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuor 15 40115 2015 — 14 80 1450114 30 
4. 8... 2, 18085480 Freiburger. 4, 89,75 B Mührisch - Schl, Erben 1850 18 — 17201630 J 161485 
> nr 2 8528 ba 405 8 4 94 6 Contralb. Prior. 5 2 . 
e ba N do. Lit. J. Rh: 89,25 f am — N —— 
do, Lit. C.. 4 1. 95,75 B do. Lit. K. 4 89,5 B Brel. Discontob. 4 66,75 6 u Notirungen der von der Handelskammer ernanuten Commission 
do. do . 4 I. 94,15 & 25 ba do. . 5, | 97,50 B do. Maklerbk. 4 — — eststellung der 1 von Raps und Rübsen. 
do, do 44, 100,85 & 80 bz Oberschl. Lit. E. 3 84,50 B do. M.-Ver.-B. 4 — Pre 100 Kilogramm netto. 
do. ae 4 | L 94,75 B do. Lit. C. u. D. 4 | %,50 bz do. Wechsl.-B.|4 | 71,50 6 Eu 3 
9 „4 | I 94,25 B do. 407 1 Me D. Reichsbank |4% 150 B e e II 22218 12 
0. a 44 110030 B 40. Lt F. 4 100 28 K Ostd, unn 8 2 .. Bäbacn. omas sn ans r st — 25021 50 
Pos.Ord.-Pfäbr. 4“ 94,20 a 4 bah do. Lit. F. . . 46 | 100,25 B Sch. Bankverein 487 B * Sommer n Rt. eln 
Benlönbr. Schl.|4 | 9625 baB 40 4% f. . 0 > do. Bodenerd, (4, 875 B sm F 20 5024 — 18 — 
rr 20. 189 810225 e e 2, un r & 21 bz 5 re „ 26 — 23 — 120 — 
Schl. Pr.-Hilsk. 4 91 B do, 1869....- 5 % 101,25 B Oesterr. Credit 4 221 G | nit. 22180321422 
Addo. 4% 100,25 doßriogNeisse 2 ae steilen 7 Kleesaat, rolle, ordinäe, 5 5256, mittel 58-62, fein 64-69, 
5 : 106 DB R.-Oder-Ufer ..)5 100 8 ee an 4 ꝑKleesaat, weisse, et Reg 58-65, fein 68—73, 
Cob Pr. Pfdbr. 5 — 0 — FL 100 
| We vom 20. November. do. do. St.-Pr. 44 Er 
Be Bene... 72 iz — 2 KS. 13 — * ere 4 — Er 
do. 2M. „ o. Spritactien — — 
| a l — — Heu 2,80 —3,20 Mark pro 50 Kilogramm. 
66 5 Ausländische Fonds. 45 2 1 10 E — * R N 4 — RAR Roggenstroh 36,00—37,00 Mark pro Schock & 800 Kilogramm. 
Amerikaner 5 — London 1 L. B0l. 2 18. 20,41 b Donnersmarkh. 4 — — 
i a ER do. do. 2 3M. | 20,34 B Laurahütte. . 4 70,50 G ult. 70,50 à 70,75 
be | 35 e ee eee Ae e 
do. 17 0. 0. — 1 B. — 
NG 2 15972180 5 92,25 8 Warsch. 1008. R. 7 [8T. 239 bz Oppeln. Cement 4 — N Raps 325, Rüböl 73,00, Spiritus 55,00. 
do. do, 1884 1— | — Wien 100 A... = 159 @ Schl.Fenorvers. |4 | — 730 B 
; 5 — 4 57,50 G do. do. 4 „157 bz o. Immo — —— 
8 rg = — una 
. do 5 Fremde Valuten. do, Leinenind.|4 |:71 0 a0 0 ter à 100 K es loco 52,50 8, 51,50 6. 
Russ. Bod.-Crd.|5 | — Ducaten = do. 2 — Zink: ohne Umdate, 
Türk. Anl. 1868 5 — g 20 Frs. - Stück do. do. St.-Pr. 4 | — 86,50 0 
+ Ooatr. W. 100 fl. 161 ba Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — ae 
“ I Russ. Bankbill.| Ver. Oeliabrik. 4 — 4 0 
100 8,-R. | 243,50 bz Vorwuürtshütte 4 — = 
Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


